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Deutſchlands Aufgaben im Völkerbund
Deutſchland im Völkerbund

Berlin, 9. September. Die Aufnahme Deutſchlands
in den Völkerbund, die geſtern vormittag von der Genfer Voll
verſammlung einſtimmig zugleich mit der Zuweiſung eines
ſtändigen Ratsſitzes beſchloſſen worden iſt, iſt unter Umſtänden
exfolgt, die in Deutſchland nicht überall befriedigen
werden. Sind die Vorausſetzungen, unter denen Deutſchland zur
Inkraftſetzung der Locarno Verträge ſeinen Eintritt in den Völker
bund zuſagte, erfüllt? Beſtehen nicht auch heute noch Schwierig-
leiten, hervorgerufen durch alte Privatabmachungen von Staat zu
Staat, die es dahin bringen werden, daß nicht einmal der Form
nach Deutſchland allein ſeinen Einzug in den noch unveränderten
Rat halten kann, und wird es nicht praktiſch ſo ſein, daß der An
ſpruch Polens, Seite an Seite auf lange Sicht mit Deutſchland zu-
ſammen am Ratstiſch zu ſitzen, reſtlos erfüllt wird? Allerdings wird
verſichert, daß die Souveränität des Völkerbundes unangetaſtet
bleibt und nur die Vollverſammlung über die Wahl oder
Nichtwahl Polens zu entſcheiden hat. Auch die deutſchen amt-
lichen Stellen ſcheinen die verſchiedentlich aufgetauchten Befürch-
tungen einer weiteren regiemäßigen Umgehung der Beſchlüſſe der
Studienkommiſſion, denen ja auch Deutſchland zugeſtimmt hat, nicht
zu teilen. So ſchreibt heute die „Tägliche Rundſchau“ in einem
offenbar offiziöſen Kommentar:

„Entgegen allen Befürchtungen der Oppoſition, die ſich zu
weilen wie inbrünſtig genährte Hoffnungen leſen, iſt kein Zwiſchen-
fall eingetreten und iſt auch Deutſchland von ſeinem Rechte nichts
abgehandelt worden. Deutſchland zieht mit „gllen Ehren, will-
kommen geheißen von allen Nationen, in den Völkerbund ein und
nimmt als Großmacht, allein und ohne Polen oder Spanien, den
jenigen Ratsſitz ein, der ihm zugeſprochen worden iſt. Die Ver-
mehrung der nichtſtändigen Ratsſitze auf neun geſchieht mit Zu
ſtimmung Deutſchlands und bedeutet weder eine Minderung noch

eine z mwdernng der ihm angebotenen und jetzt von allen Nationen
gutgeheißenen Stellung im Rate. Die aufgeregken Geſchichten
erzähler, die noch im letzten Augenblick durch allerhand Quer
treibereien die Aufnahme Deutſchlands in den Völkerbund zu hinter
treiben oder wenigſtens die Stimmung zu vergiften ſuchen, und
deswegen jeden Tag von neuen „Fallen“ zu berichten wußten, ſind
durch die Tatſache der programmäßigen einſtimmigen Aufnahme
ohne Aenderung und Minderung widerlegt. Ueber die Beſetzung
der drei neuen nichtſtändigen Sitze wird Deutſchland mitzureden
haben, wenn erſt die von der Studienkommiſſion vorgeſehenen Vor
bereitungen erledigt ſind und die Wahl ſtattfindet.

Das Büro des Völkerbundes hat die drei Punkte: Deutſch-
lands Aufnahme, Deutſchlands Ratsſitz und Bewilligung von drei
neuen nichtſtändigen Ratsſitzen in eine einzige Abſtimmung
zuſammengefaßt und die Verſammlung hat ihnen zugeſtimmt,
obwohl ſich bei den kleineren Staaten einige Nervoſität gegenüber
dieſem diktatoriſchen Vorgehen bemerkbar machte. Dies Unbehagen
iſt bei dem nicht ungewöhnlichen Vorgehen der dirigierenden
Mächte verſtändlich; aber dieſe Zuſammenfaſſung war wohl die
einzige Möglicheit, um die längſt ſpruchreife Sache endlich zum
Abſchluß zu bringen“

Auch eine Reihe von anderen Abendblättern nimmt bereits zu
der Aufnahme Deutſchlands in den Völkerbund in eingehenden Be
trachtungen Stellung. Sehr ſtkeptiſch urteilt im Gegenſatz zu der
Meinung der „Täglichen Rundſchau“ der „Berliner Lokalanzeiger“:
„Dem Völkerbund und ſeinen Genfer Organen kann man das Zeug-
nis ausſtellen, daß ſie bis zum letzten Augenblick redlich bemüht
geweſen ſind, jeden vielleicht noch übrig gebliebenen Reſt von Jllu-
ſionen über die wahre Bedeutung unſeres Eintritts in ihren Kreis
zu zerſtören. Herrn Briand und ſeinen wackeren Partnern iſt es
gelungen, die „Gefahr“ zu beſchwören, daß etwa Deutſchland für
ſich allein, wie es ſeiner Großmachtſtellung angemeſſen und würdig
geweſen wäre, in den Völkerbundsrat aufgenommen würde.“ Ueber
die künftige Arbeit Deutſchlands im Völkerbund urteilt das Blatt:
„Deutſchland ſieht ſich in Genf ſchon vom erſten Tage an von
Neid und Mißgunſt, von Eiferſucht und auch von offener
Feindſchaft umgeben. Es wird infolgedeſſen auch im Kreiſe dieſer
Genoſſen zu höchſter Wachſamkeit verpflichtet ſein. So ſehr wir
der Entſcheidung des heutigen Tages widerſtrebten, ſo ſehr können
wir nur wünſchen, daß unſer Volk die Wendung ſeines Geſchickes,
die mit dieſem 8. September beſiegelt worden iſt, niemals zu
bereuen haben möge.“ Eine bemerkenswerte Folge aus der
Aufnahme Deutſchlands zieht die „Deutſche Allgemeine Zeitung“ in
den Worten ihres Genfer Berichtetſtatters: „Schluß mit der
Beſatzung!“ Das Blatt fordert, daß wir von der erſten Stunde
unſerer Mitgliedſchaft das eine ſagen müſſen: Es geht nicht an,
dieſem Bunde anzugehören und zu gleicher Zeit noch immer unter
beſchränkter Souveränität zu leben. Sogar das Statut des Bundes
ſelbſt ſchreibt vor, daß nur Staaten mit voller Souve-
ränität ihm angehören dürfen. Wenn irgendein Vorwand gegen
die volle Ausführung gegen die in Locarno gegebenen Verſprechen
erhoben wurde, jetzt iſt auch dieſer Vorwand beſeitigt, und wir
erwarten und fordern, daß das ganze Deutſchland wieder frei wird.

Nach der Abſtimmung
Genf, 8. September. Nach der Abſtimmung über die deutſche

Kufnahme in den Völkerbund hielt der Vorſitzende Nint-
ſchitſch eine kurze Anſprache, in der er Deutſchland als neues
Bundesmitglied begrüßte und der lebhaften Hoffnung Ausdruck
verlieh, daß es möglichſt bald in der Vollverſammlung ſeinen
Platz einnehmen und erfolgreich an der Arbeit des Völker-
bundes mitwirken werde. Die Rede des Präſidenten wurde mit
minutenlangem lebhaftem Beifall aufgenommen. Kurz vor der
Abſtimmung über den deutſchen ſtändigen Ratsſitz und die Er
höhung der Zahl der h er Pra Ratsſitzekam es zu einem kleinen Zwiſchenfall. Der Präſident erklärte,

daß er nunmehr die namentliche Abſtimmung über dieſe zwei
Punkte des Vorſchlages des Büros eröffne. Dakauf ſprang
Frithjof Nanſen von ſeinem Platz auf und rief in den be-
reits begonnenen Aufruf der Namen der einzelnen Delegierten
hinein, er habe noch etwas zu ſagen. Der Präſident nahm jedoch
von dieſer Erklärung keine Notiz, und die Abſtimmung ging
weiter. Hierauf eilte Frithjof Nanſen zu Chamberlain, dem er
in erregter Weiſe etwas auseinanderzuſetzen ſchien. Chamberlain
beſchwichtigte Nanſen in freundlicher Worten, worauf ſich
Nanſen kopfſchüttelnd auf ſeinen Platz begab und zum allge-
meinen Erſtaunen der Delegierten für das Projekt über die Er-
höhung der Ratsſitze und die Erteilung eines Ratsſitzes an
Deutſchland mit Ja ſtimmte.

An den Abſtimmungen der
nahmen 48 Staaten teil.

Die Nachmittagsſitzung in Genf
Genf, 8. September. Die heutige Nachmittagsſitzung des

Völkerbundes zeigte einen außerordentlich geringen Beſuch. Der
Präſident eröffnete die Sitzung um 5 Uhr vor nur halbbeſetztem
Hauſe. Kurz vot der Sitzung trat das Büro der Verſammlung zu
einer kurzen Beratung zuſammen. Bei Eröffnung der Sitzung teilte
der Präſident mit, daß auf der Tagesordnung die Diskuſſion über
den bereits vor längerer Zeit den Mitgliedern zugeſtellten Bericht
des Generalſekretärs des Völkerbundes über die Arbeiten des Völker
bundes ſtehe. Hierauf wurde die Diskuſſion eröffnet. Zunächſt

heutigen Vormittagsſitzung

ſprach der däniſche Außenminiſter Graf Moltke, der in längeren
Ausführungen die Arbeit des Völkerbundes würdigte und beſonders
auf die Verdienſte des Völkerbundes in der Regelung der Moſſul-
frage ſowie in der Frage der Fürſorge der griechiſch-bulgariſchen
Flüchtlinge hinwies. Er betonte, daß die Politik der däniſchen
Regierung ſchon ſeit langem im Einklang mit den Grundſätzen des
Völkerbundes ſtehe. Dänemark ſei beſtrebt, mit den übrigen
Staaten Schiedsgerichtsverträge abzuſchließen. Zum Schluſſe ſeiner

Ausführungen begrüßte Graf Moltke den heute beſchloſſenen Ei m'-
tritt Deutſchlands in den Völkerbund. Er erklärte, er ſei
überzeugt, daß dieſer Eintritt das Vertrauen zum Völkerkunde
ſtärken werde. Die Mitarbeit Deutſchlands am Völkerbunde werde
für dieſen von großer Bedeutung ſein.

Nach dem däniſchen Außenminiſter ſprach der Vertreter
Kolumbiens, der Berner Geſandte Urrutta, der unter dem
Beifall des Hauſes das Bedauern über das Fehlen Braſiliens
und Spaniens in der Verſammlung ausſprach. Er drückte die
Hoffnung aus, daß in nicht allzuferner Zeit dieſe Staaten wieder
ihre wertvolle Mitarbeit dem Völkerbunde zuteil werden laſſen
würden. Als dritter Redner wies der Maharadſcha von Kapurthala
gleichzeitig auf die bedeutungsvolle Arbeit des Völkerbundes hin und
begrüßte den Eintritt Deutſchlands.

Die Sitzung verlief weiter unter allgemeiner Jniereſſeloſigkeit
vor kaum gefülltem Hauſe. Nach einer kurzen Rede des perſiſchen
Prinzen Arfa erklärte der Präſident um 6.10 Uhr die Sitzung für
geſchloſſen.

Die nächſte Sitzung findet am Donnerstag 10.15 Uhr ſtatt. Auf
ihrer Tagesordnung ſteht die Fortſetzung der Diskuſſion über den
Bericht des Generalſekretärs des Völkerbundes. Ferner ſollen
morgen vormittag die Kommiſſionen zu Beratungen zuſammen-
treten.

Abfahrt der deutſchen Delegation
nach Genf

Berlin, 8. Sept. Die deutſche Delegation für Genf hat
heute 8.05 Uhr vom Potsdamer Bahnhof aus mit dem Baſeler
D-Zug Berlin verlaſſen. Etwa eine Viertelſtunde, vor der Ab
fahrt des Zuges hatte ſich die Delegation, beſtehend aus dem
Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann, Staatsſekretär von
Schubert, Miniſterialdirektor Dr. Gaus, dem Völkerbunds-
referenten im Auswärtigen Amt, von Bülow, ſowie dem
Preſſechef der Reichsregierung, Miniſterialdirektor Dr. Kiep,
im Empfangsraum des Bahnhofes verſammelt. Zum Abſchied
hatte ſich faſt die geſamte Reichsregierung eingefunden. Man
ſah den Reichskanzler Marx. den Reichsinnenminiſter Dr. Külz,
den Reichsfinanzminiſter Dr. Reinhold und den Reichsernährungs-
miniſter Dr. Haslinde. Von den Auslandsvertretungen war von
der franzöſiſchen Botſchaft der Geſchäftsträger de Laboulaye,
ferner der erſte engliſche Botſchaftsrat und für die Schweiz Ex-
zellenz Vogel erſchienen, ebenſo der belgiſche und der tſchecho
ſlowakiſche Geſandte. Kurz vor Abfahrt des Zuges begaben ſich
die Herren auf den Bahnſteig, wo ſie von einem ſtarken Aufgebot
von Preſſephotographen empfangen wurden. Zweimal leuchtete
das Blitzlicht auf. Dann verabſchiedeten ſich der Reichsaußen-
miniſter ſowie die anderen Herren von den Vertretern der
Reichsregierung und den Herren der ausländiſchen Vertretungen
und begaben ſich in den für ſie reſervierten Salonwagen. Wäh-
rend ſchon der Zug fuhr, hielt das Blitzlicht den aus dem Wagen
fenſter herausſchauenden Reichsaußenminiſter feſt.

Ein Teil der Delegierten iſt bereits kurz vor 7 Uhr vom An-
halter Bahnhof aus abgefahren. Die reſtlichen Mitglieder der
Delegation traten um 9.15 Uhr vom Anhalter Bahnhof aus die
Reiſe nach Genf an.

Einen halbſtändigen Ratsſitz
für Spanien?

Paris, 8. September. Der Genfer Vertreter der „Jnforma-
tion“ verbreitet das Gerücht, daß Spanien mit großer Mehr-
heit einen halbſtändigen Sitz erhalten werde. Man
hoffe, daß durch dieſe Geſte die ſpaniſche Regierung ihren Be
ſchluß, den Genfer Beratungen fern zu bleiben, revidieren und
daß Quinones de Leon, deſſen Abweſenheit allgemein bedauert
werde, wieder nach Genf zurückkehren werde.

Geſchäftsftelle Verlin, Bernburger Str. 30. Fernruf Amt Kurfürſt Vr. 6280
Eigene Berliner Schriftleitunga. Verlae v. Druck ron Etto Chiele, Halles o al

Parteitagprobleme
Jn Köln, der befreiten Stadt, iſt am Mittwoch der

ſiebente Reichsparteitag der Deutſchnationalen Volkspartei
zuſammengetreten. Die Beteiligung an den auf mehrere
Tage berechneten Verhandlungen iſt außergewöhnlich ſtark
und ſchon daraus kann man erkennen, welch hohe Bedeutung
gerade dieſem Parteitag in Parteikreiſen beigemeſſen
worden iſt. Und das wahrlich nicht mit Unrecht. Wieder
einmal ſteht Deutſchland an einem Wendepunkt ſeiner Ge
ſchichte, und wieder einmal muß auch die Partei, die ſich
allen anderen voran als eine nationale deutſche Volkspartei
bezeichnet, zu den Problemen Stellung nehmen, die die
Zukunft des Vaterlandes beſtimmen.

Am Morgen des gleichen Tages, da die Verhandlungen
des deutſchnationalen Parteitages begannen, iſt die Auf-
nahme Deutſchlands in den Völkerhund vollzogen worden.
Schon am Abend hat ſich die deutſche Delegation unter der
Führung des Außenminiſters Dr. Streſemann nach Genf
begeben, um dort zum erſten Male Deutſchland als ſoge-
nanntes gleichberechtigtes Mitglied im Völkerbund zu ver-
treten. Die Oppoſition, die von deutſchnationaler Seite
dem Eintritt in den Völkerbund zu dieſem Zeitpunkt und
unter Aufgabe aller, auch von der Regierung Marx-Streſe-
mann als notwendig erkannten Vorausſetzungen entgegen-
geſetzt wurde, iſt ergebnislos geblieben, wenn auch ihre
moraliſche Wirkung nicht gering eingeſchätzt zu werden ver
mag. Deutſchland tritt in den Völkerbund, ohne daß die
in Locarno verſprochenen Rückwirkungen durchgeführt
worden ſind, ohne daß es. bis heute gelungen iſt, eine Auf-
hebung des Jnveſtigationsbeſchluſſes zu erreichen, und ohne
daß irgendwelche Garantie dafür beſteht, daß Deutſchland
auch nur die volle Souveränität über ſeine eigenen Ge
biete in abſehbarer Zeit wieder erhält. Es nimmt, wenn
nicht bei der Wahl Ueberraſchungen eintreten, ſeinen Rats-

ſitz Schulter an Schulter mit Polen Lin, das damit aller
politiſchen und wirtſchaftlichen Bedeutung entgegen, zu

einer Großmacht geſtempelt wird, die das berühmte Gegen-
gewicht gegen den deutſchen Einfluß im Rate bildet. Die
Niederlage der Streſemann-Politik iſt eklatant und damit
die hohe Berechtigung der deutſchnationalen Oppoſition
gegen dieſe Politik unwiderleglich bewieſen. Den Deutſch
nationalen liegen in dieſem Augenblick gewiß alle Gefühle
des Triumphes fern; nichts wäre ihnen erwünſchter ge
weſen, als wenn die Entwicklung ihnen Unrecht gegeben,
ſie zu Schwarzſehern geſtempelt und Deutſchland vor der
ſchweren diplomatiſchen Niederlage, die es in Genf erlitt,
bewahrt hätte. Dies, und nur dies war der Sinn ihrer
konſequent durchgeführten Oppoſition, Deutſchland vor dem
ungeheuren Schaden zu bewahren, der durch einen voraus-
ſetzungsloſen Eintritt in den Völkerbund entſtehen mußte
und nun entſtanden iſt. Der Eintritt iſt erfolgt und die
Stellung muß nun gewechſelt werden. Der Kampf geht
weiter. Jſt es nicht gelungen, vor dem Eintritt in den
Völkerbund die nationalen Notwendigkeiten zu ſichern, ſo
muß alle und doppelt geſammelte Kraft darauf gewandt
werden, im Völkerbund die niemals aufgegebenen Ziele zu
erreichen. Zur Mitarbeit an dieſer Aufgabe hält ſich die
Deutſchnationale Partei bereit und in Konſequenz dieſer
Bereitſchaft erſtrebt ſie die Beteiligung an einer deutſchen
Regierung, in der ſie nach dem Maß der zu übernehmenden
Verantwortung auch den entſprechenden Einfluß, ganz be-
ſonders den entſprechenden Einfluß auf die Geſtaltung der
Außenpolitik, auszuüben vermag. Die Politik, die Deutſch
land im Völkerbund zu führen hat, das iſt das Kern-
problem, das alle anderen außenpolitiſchen Fragen, die
einer Löſung im nationalen Sinne harren, umfaßt, und
ſomit hat der Parteitag in Köln das Richtige getan, indem
er das Völkerbundsproblem allen anderen Fragen weit
voran in den Vordergrund ſtellte.

Was die deutſche Jnnenpolitik und die Wirtſchafts-
politik anbelangt, ſo drängt ſich auch hier eine ſchier unab-
ſehbare Fülle von Fragen in den Vordergrund, zu denen
ein ganzes Teil von Problemen gehört, die in ſich weit
komplizierter als die außenvolitiſchen Fragen gelagert ſind
und zu denen es ſelbſt im feſtgefügten Rahmen der Partei
verſchiedene und ſogar gegenſätzliche Stellungnahmen zu
geben vermag. Die Frage der Regierungsbeteiligung iſt
bei allem Primat der Außenpolitik in einer Zeit der natio-
nalen Gefährdung nicht ohne ernſte Beachtung aller dieſer
inner politiſchen Probleme zu behandeln. Die deutſch-
nationale Volkspartei ſtellt im wahrſten Sinne des Wortes
eine Volksgemeinſchaft für ſich dar. Jn ihr iſt es ge-
lungen, einen Ausgleich zwiſchen den widerſtreitenden
Intereſſen der verſchiedenen Stände, zwiſchen Arbeitgeber
und Arbeitnehmer, zwiſchen Produzenten' und Konſumen-
ten, zwiſchen Jnduſtrie, Landwirtſchaft und Gewerbe auf
einer dem rein Materiellen übergelagerten Baſis zu
ſchaffen. Es muß einmal offen ausgeſprochen werden, daß
in dieſem Sinne die Deutſchnationale Volkspartei im
Grunde genommen dem Zentrum näher als jeder anderen
Partei ſteht, mit dem ſie auch noch die ſtarke Betonung
des chriſtlichen Gedankens gemeinſam hat. Jn allen Fragen
des inneren Ausgleiches, insbeſondere in den Fragen der
erksgemeinſchaft zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer



würde ſich bei beiderſeitigem gutem Willen ſchon ein ſehr
fruchtbares gemeinſames Marſchieren erreichen laſſen, zu
mal in den chriſtlichen Gewerkſchaften und in den landwirt-
ſchaftlichen Organiſationen ein ſolches gemeinſames Mar
ſchieren ſchon ſeit jeher geübt wird. Die politiſche Ent
gleiſung des Herrn Silverberg auf dem Jnduſtrietag in
Dresden, gegen die der Reichsverband der Jnduſtrie er-
freulicherweiſe nachträglich aufgetreten iſt, muß bei beiden
Parteien, ganz beſonders aber auch bei den Deutſchnatio-
nalen, eine eingehende Beſprechung erfahren. Der Zen-
trumsabgeordnete Stegerwald hat der Rede Silverbergs
eine ähnliche Bedeutung zugemeſſen wie der ſozialen Bot-
ſchaft, mit der der junge Kaiſer Wilhelm II. im Jahre
1890 die Arbeiterſchaft für den Staat gewinnen wollte.
Wir haben von vornherein ausgeſprochen, daß wir weit
weniger ideale Motive hinter dem Auftreten Silverbergs
vermuten und ſeine Ausführungen dahin verſtehen, daß
er die Führerſchaft der Sozialdemokratie durch politiſche
Geſchenke gewinnen will, um ſie in ihrem Ringen um das
wirtſchaftliche Jntereſſe der Arbeitnehmerſchaft zu ſaturie-
ren, daß alſo hier ſich die gleiche Tendenz zeigt, wie ſie
von der demokratiſchen Partei als der Vertretung händle-
riſcher Jntereſſen und der Belange des mobilen Finanz-
kapitals verfolgt wird. Wir gehen aber mit Herrn Steger-
wald durchaus einig, wenn er durch die Hervorhebung
dieſer ſozialen Proklamation Kaiſer Wilhelms betonen will,
daß ihre Grundgedanken auch gerade in der heutigen Zeit
mehr denn je Geltung beanſpruchen müſſen, und daß es die
Aufgabe einer jeden wirklichen Volkspartei iſt, dieſe
Grundgedanken einer Verwirklichung entgegenzuführen.
Der Abgeordnete Reichert hat auf dem Jnduſtrietag in
Dresden in Abwehr der Silverbergſchen Ausführungen
darauf hingewieſen, daß die Wählerſchaft der deutſchnati
nalen Partei zu rund 95 Prozent aus Arbeitnehmern
ſteht, und daß die Belange dieſer Wählerſchaft ſich bei
Partei in den beſten Händen befindet. Der chriſtlich- ſoziale
Gedanke iſt heute ſo lebendig wie nur je, und gerade, wo
einer der Führer der deutſchen Jnduſtrie, wenn auch durch-
aus noch als Einzelperſönlichkeit, glaubte, in der Sozial-
demokratie die wahrhaft berufene Vertretung der deutſchen
Arbeiterſchaft erblicken zu müſſen, wird es um ſo mehr an
der Zeit ſein, erneut zu beweiſen, daß nicht der marriſtiſche
Gedanke, ſondern der chriſtlich-ſoziale Gedanke der deutſchen
Arbeiterſchaft den Aufſtieg zu gehen vermag, auf den ſie
Anſpruch hat. Der chriſtlich-ſoziale Gedanke iſt ein Ge-
danke, der ſich von allem platten Materialismus fernhält,
der die ſchaffende Produktion fördert und der den Ausgleich
auf dem Wege der Volksgemeinſchaft verwirklicht.

Die beiden Kernprobleme der Außenpolitik und der
Jnnenpolitik ſind ſchon im Namen der Partei umriſſen.
Die Partei iſt national, deutſchnational, und ſie iſt eine
Partei, die die Verpflichtung, die in der Bezeichnung, eine
Volkspartei zu ſein, liegt, nicht verkennt und ihr ſtets und
immer gerecht werden wird.
t

Die Londoner Preſſe über Genf
London, 9. September. Die Morgenblätter widmen der Wahl

Deutſchlands zum Völkerbundsmitglied längere Betrachtungen.
Während die Blätter im allgemeinen, was die Zukunft anbetrifft,
hoffnungsvoll ſind, läßt ſich ein ungewiſſer Unterton der Be
ſorgnis, beſonders im Hinblick auf die Erledigung einer Reihe
ſchwebender oder noch zu erwartender Fragen nicht verkennen.
Deutſchland, ſo erklärt der „Daily Telegraph“ an leitender Stelle,
könne mehr als ein anderes Land zu einer Klärung der Verhält
niſſe und zum Verſchwinden des Geiſtes des Argwohns und der
Beſorgniſſe und aller bisherigen Manöver in Genf beitragen.
Die deutſche Regierung, ſo wird im allgemeinen angenommen,
werde keine Zeit verlieren, eine Reihe von Punkten an-
zuſchneiden, zu deren ſchleuniger Erledigung Deutſchland
nunmehr, da es die Gleichberechtigung unter den Nationen er
langt habe, J ſei. Die liberale Weſtminſter Gazette“
meint, daß die Wahl Deutſchlands in den Völkerbund eine gefähr-
liche Ecke der europäiſchen Politik abrunde. Es werde vielleicht
noch einige Zeit dauern, bevor man ſich in Frankreich vergegen-
wärtige, was durch die Unverletzlichkeit der Grenzen zwiſchen
Deutſchland und Frankreich, die durch den Locarnovertrag ge
chaffen worden ſei, gewonnen wurde. Auch der franzöſiſche

anken müſſe letzten Endes aus dieſen diplomatiſchen Verein-
barungen Vorteile haben.

Pariſer Preſſe über Genf
Paris, 9. September. Der Eintritt Deutſchlands in den

Völkerbund wird von der geſamten Preſſe von längeren Kom-
mentaren begleitet. Faſt durchweg kommt die Auffaſſung zum
Ausdruck, de die Aufnahme Deutſchlands in den Völkerbund auch
eine für Frankreich günſtige Löſung ſei, und nurwenige Stimmen lauten abweichend. So ſchreibt der „Gaulois“:
Das, was ſich in Genf ereigne, r das logiſche Ende der
interaliiierten Politik, die über die Erwägung einer
Gerechtigkeit für Frankreich die wirtſchaftliche und finanzielleWiederherſtellung Deutſchlands ſtelle. Pertinax ſchreibt im „Echo

de Paris“: Wenn es keine direkte deutſch franzöſiſche Verſtändi
gung gäbe, ſo gelange man wieder zu der Einzelvorkriegsmethode,
und das Syſtem von Locarno ſelbſt werde illuſoriſch. Wenn es
zu keiner deutſch franzöſiſchen Verſtändigung
komme, werde das Syſtem von Locarno durch die Gewalt der
Tatſachen umgeſtoßen. Auf jeden Fall aber müſſe eine deutſch
franzöſiſche Annähernug verſucht werden. Das Unglück ſei, daß
das Experiment als Spieleinſatz eine Reviſion der Ver-
träge fordere, die eine Schwächung Frankreichs und infolge
deſſen eine franzöſiſche Jſolierung herbeiführen könnte. Der
„Petit Pariſien“ weiſt darauf hin, daß Briand Journaliſten gegen
über den Ausſpruch getan habe, der Rhein ſei ein inter-
nationaler Fluß zwiſchen zwei entmilitari-
ſierten Ufern. Das bedeute, daß Frankreich und Deutſch
land ſich nicht mehr gegenüberſtänden, und daß die Streitigkeiten
nunmehr durch das Schiedsgericht der Völker geſchlichtet würden.

„Der internationale Rhein“
Genf, 8. September. Briand gab heute vor franzöſiſchen

Journaliſten Erklärungen zur Aufnahme Deutſchlands ab. Er be
zeichnete den heutigen Tag als einen Tag von hiſtoriſcher Bedeu
tung. Die Locarno- Verträge ſeien jetzt in Kraft getreten und der
Rhein ſei damit ein internationaler Fluß geworden, der
auf ſeiner ganzen Länge entmilitariſiert und unangreifbar iſt. Er
ſtehe jetzt unter dem Schutze des Völkerbundes.

Rußland und der Völkerbundsbeitritt
Deutſchlands

Berlin, 8. September. Aus Berliner diplomatiſchen Kreiſen
erfährt der AſienEuropa Dienſt über die Stellung Rußlands zum
Völkerbundsbeitritt Deutſchlands folgendes: Die Wendung der
Genfer Situation zugunſten Deutſchlands war von der Wehen
diplomatie ſchon in dem Augenblick als unvermeidlich angeſe en
worden, als die Kompromißſtellung Polens in der Ratsſitzfrage
bekannt wurde. Eine der nächſten Folgen des Völkerbundsbeitritts
Deutſchlands dürfte jetzt ein prononcierteres Verhal-
ten Rußlands zu Warſchau und Paris ſein. Die
Sowjetdiplomatie betrachtet r t Anſchluß an Genf als
Schwächung der ruſſiſchen oſition im Weſten,
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Antibritiſcher Kampf in China
Kritiſche Lage in China

London, 8. September. Wie aus Peking berichtet wird, haben
die Kantoneſer Truppen geſtern Wutchang und
Hankau beſetzt. Wupeifu hat ſich nach Honan zurückgezogen.
Einer drahtloſen Meldung aus Hankau zufolge haben die Truppen
des Generals Changkaiſchek den Ort Hanyang und damit das
wichtigſte chineſiſche Arſenal erobert. Hanyang liegt in
der Umgebung von Hankau zwiſchen dem Yangtſekiang und dem
Han. Der Verluſt dieſes Arſenals bedeutet für die Nordarmee
einen ſchweren Schlag. Die Angriffe der Südarmee auf Hanhang
begannen geſtern abend. Bei dieſem Treffen ſtanden ſich die
Truppen des Generals Cinyuango und Generals Liutſolung gegen
über. Am Abend trat General Liutſolung, der erſt vor vier Tagen
von Wupeifu zum Zivilgouverneur von Hupeh ernannt worden
war, zum Feinde über, mit dem er gemeinſam den Hangyang-Hügel
einnahm und die Truppen des Generals Chinyuanago nahezu voll
kommen aufrieb. Am Dienstag war Stadt und Arſenal im Beſitz
der Südarmee.

Einer weiteren Meldung aus Schanghai zufolge ſollen ſich da
gegen die Kantoneſer Truppen wieder zurückziehen. Die beiden
britiſchen Kanonenboote „Cochhafer“ und „Witgeon“ und
der britiſche Dampfer „Kiawo“, die bei Wanhſien bombardiert wor
den waren, haben ſich nach Ychang zurückgezogen. Die Kantoneſer
Artillerie hat die ausländiſchen Konzeſſionen in Hankau vor der
Einnahme Hankaus mit Granaten belegt, ohne indeſſen ernſten
Schaden anzurichten.

Jn der engliſchen Oeffentlichkeit herrſcht über die
Lage in China die größte Beſtürzung. Die Admiralität und
das Foreign Office erwägen eine Verſtärkung der eng
liſchen Flottenkräfte im Fernen Oſten und ein energiſches
Vorgehen. Beſondere Nervoſität erregt der Umſtand, daß die politiſch
antibritiſch eingeſtellte Kantonarmee den Vertragshafen Hankau in
ihre Gewalt bekommen hat und das Schickſal des von England be
günſtigten Marſchalls Wupeifu zweifelhaft erſcheint. Das
Peinliche an der Beſchießung engliſcher Kriegsſchiffe
und der Beſchlagnahme engliſcher Handelsdampfer liegt für England

vor allem darin, daß die von der Admiralität geforderte Straf-
expedition nicht gegen die antibritiſchen Kantontruppen, ſondern ge
rade gegen Wupeifus Kräfte in Waunhſien einſetzen müßte.

Jedoch auch die Nachrichten aus Nordchina lauten für die
engliſchen Jntereſſen derart ungünſtig, daß die Londoner Preſſe
darunter auch der offiziöſe „Daily Telegraph“, eine Verſtärkung der
britiſchen Streitkräfte im Fernen Oſten fordert. Die anti
britiſche Agitation, ſo ſagt das Blatt, habe nunmehr auch
die Maſſen in Nordchina ergriffen, und es ſei auch dort an der
daß England zum Schutz der engliſchen Bürger genügend
truppen bereit hält.

London und Tokio gegen Moskau
Moskau, 8. Sept. Der ruſſiſch chineſiſche Konflikt hat den

neueſten Jnformationen zufolge inſofern eine weitere Ausdeh-
nung genommen, als nunmehr auch das japaniſche und das
engliſche Kabinett Vorſtellungen in Moskau er
hoben haben. Die engliſche Regierung hat bei der Sowjetregie-
rung energiſche Schritte gegen die ruſſiſche Bündnis-
politik im Orient unternommen. Der ruſſiſche Geſchäftsträger
in Lonon, Roſenholz, iſt vom Foreign Office darauf hingewieſen
worden, daß die ruſſiſche Bündnispolitik in Oſtaſien die engliſchen
Intereſſen gefährde. England müſſe deshalb fordern, daß die
Verträge Sowjetrußlands mit Perſien und Afghaniſtan beim
Völkerbund hinterlegt werden. Auch gegen die Propaganda der
Komintern in China warde Proteſt eingelegt. Bei einem Preſſe
empfang erklärte geſtern ein ſowjetruſſiſcher Regierungsvertreter
daß die Großmächte und insbeſondere Japan die Schuld an
der Zuſpitzung der vuſſiſch chineſiſchen Beziehungen hätten. Der
japaniſche Botſchafter in Moskau hat daraufhin bei der Sowſe
regierung energiſche Proteſtſchritte unternommen. Auch
die engliſche Regierung hat ſich dieſem Proteſt angeſchloſſen,
Ueber den Konflikt ſelbſt verlautet, daß die Sowjetregierung
Japan um ſeine Vermittlung gebeten und der japaniſchen Regie
rung dafür ein Entgegenkommen in der Frage der Naphtha-
konzeſſionen auf Sachalin angeboten hat. Japan hat jedoch die
Vermittlung abgelehnt. Die weitere Entwicklung in dem Oſt
chinakonflikt wird in Moskau mit geſpanntem Jntereſſe verfolgt.

Zeit,
Landungs-

GRASSG GGTp(pgpmawèwGvGwWwWWwWwo wo aàa andie durch den Berliner Vertrag mit Deutſchland eine ?Stärkung
erfahren hatte. Jedoch erhofft man in Sowjetkreiſen für die Zu
kunft eine präziſere Klärung der deutſchen Oſt
politik. Jn Verbindung mit der Löſung der Frage Genf für
Deutſchland ventiliert die Sowjetdiplomatie auch die Frage der
Entſendung eines ruſſiſchen Beobachters nach Genf, als
welcher neuerdings der Sowjetbotſchafter in Berlin, Kreſtins-
ki, genannt wird. Der Entſendung hätte jedoch, betont man,
Je Beilegung des ruſſiſch-ſchweizeriſchen Konfliktes voranzu-
gehen.

Franzöſiſche Manövervorbereitungen
im Rheinland

Mainz, 8. September. An den franzöſiſchen Rheinland-
manövern, die in den nächſten Tagen in der Nordpfalz und im
Nahetal beginnen, werden außer dem Oberkommandierenden
General Guillaumat, auch verſchiedene Heeresinſpekteure des
franzöſiſchen Kriegsminiſteriums, darunter auch die Marſchälle
Fayelle und Franche d'Esperehy, teilnehmen. Ob der Generalinſpek
teur des franzöſiſchen Heeres, Marſchall Petain, den Manövern
beiwohnen wird, ſteht noch nicht feſt. Zum Manöverquartier für
General Guillaumat iſt Kreuz nach auserſehen worden. General
Douchy, dem als Kommandierenden General des 22. Armeekorps
die Manöverleitung unterſteht, wird während der Manövertage in
Dobernhain untergebracht werden. Aus Frankreich ſind bereits eine
große Anzahl Manöbverberichterſtatter in Kreuznach eingetroffen.

England rechnet mit einer deutſchen
Anleihe

London, 8. September. Trotz der amtlichen Dementis glaubt
der diplomatiſche Korreſpondent des „Daily Telegraph“ guten
Grund zu der Annahme zu haben, daß Deutſchland in Kürze eine
ziemlich große innere Anleike auflegen werde, von der
ein Teil auch au 77 ausländiſchen Märkten angeboten
werden würde. Jm enſatz zu früheren Anleihen würde dieſe
Anleihe nicht in Dollar oder Sterling, ſondern in Reichsmark
ausgeſtellt werden. Die finanzielle Lage Deutſchlands habe ſich
während der letzten zwei Jahre ſo weit gebeſſert, daß man die
neue Anleihe erfolgreich mit 6 Prozent auf den Markt bringen
könne. Der Hauptgrund für die Auflegung der Anleihe ſei
weniger ein unmittelbarer Geldbedarf für öffentliche Arbeiten,
als vielmehr der Wunſch, der Welt zu zeigen, wie hoch der
deutſche Kredit gegenwärtig ſei.

Die hebung des Schlachtkreuzers „hindenburg“
abermals mißglückt

London, 8. September. Der deutſche Schlachtkreuzer „Hinden
burg“, deſſen Hebung ſchon einmal mißglückt war, iſt zum zweitenmal, als er faſt vollſtändig an die Oberflache gebracht worden war,

in ſein Waſſergrab bei Kirkwall zurückgeſunken. Wie es
heißt, ſoll noch ein dritter Hebungsverſuch nach neuen Methoden
unternommen werden.

Die belgiſche Unterſchrift für den
Eiſenpakt

Berlin, 8. September. Wie der „D. H. D.“ zuverläſſig er
pt. erwartet man in deutſchen und luxemburgiſchen Kreiſen

och noch die Einigung und damit auch die Unterſchrift der
belgiſchen Werke für den internationalen Eiſenpakt zum 15. Sept.
Man weiſt darauf hin, daß auch für Belgien ſich eine Einigung
er die Stahlerzeugung bei ſtabilem Franken als zwingende
dot wendigkeit ergeben muß. Die Bedingungen für den

Abſchluß des Eiſenpaktes für Belgien ſeien im Augenblick denkbar
günſtig. Dies ſei wohl auch für die belgiſche Regierung der Haupt
anlaß ter Jntervention geweſen. An eine Jntervention
engliſcher Jntereſſenten, von der gemeldet wurde,
wird nicht geglaubt. Die Vorbereitungen der polniſchen und
tſchechiſchen Jntereſſenten deuten ebenfalls auf das Zuſtande
kommen einer endgültigen Einigung der weſteuropäiſchen Eiſen
produzenten hin.

Eine ſpaniſche Regierungserklärung
London, 8. September. Wie aus Madrid gemeldet wird,

hat geſtern der ſpaniſche Miniſterpräſident der Preſſe eine
amtliche Erklärung zugeleitet, die betont, daß es zurzeit
im ganzen Lande und auf den benachbarten Inſeln keine
Artillerieformation, keine Artilleriewerkſtatt und keinen Geſchütz
park mehr gäbe, die ſich nicht der Regierung unter
worfen und den neuen Vorgeſetzten unterſtellt hätten. Die
Regierung, ſo heißt es in der Erklärung weiter, teile dieſe Tat
ſachen keineswegs mit, um ihren Erfolg zur Schau zu ſtellen,
vielmehr bedauere ſie ebenſo lebhaft wie vielleicht die Artillerie
offiziere ſelbſt, daß der Konflikt eine derartige Entwicklung
genommen habe, trotzdem ſowohl der Miniſterpräſident wie der
Kriegsminiſter zu ſeiner Beilegung ſtets aufrichtige und ent
gegenkommende Vorſchläge gemacht hätten. Um ein Exempel
zu ſtatuieren, beabſichtige die Regierung, den Schuldigen gegen
über das Geſetz mit voller Strenge, aber ohne Leiden-

ſchaft und ohne unnötige Härte zur Anwendung zu bringen.
Die Regierungserklärung wendet ſich weiter energiſch gegen
den Cliquengeiſt, beſonders in der Armee. Die militäri-
ſchen Ehrbegriffe dürften keine andere Grundlage haben als die
der Liebe zum Vaterlande. Der Belagerungszuſtand würde vor
ausſichtlich in kürzeſter Friſt wieder aufgehoben werden
können,

Ein Privattelegramm vom Montag, das nicht zenſuriert
worden iſt, gibt zu der offiziellen Regierungserklärung einige
Ergänzungen. Es heißt darin, daß der König ſich nur durch
den Hinweis Primo de Riveras auf die Haltung der Kommu-
niſten und Katalonier dazu habe bewegen laſſen, den Ver
haftungbefehl gegen die Offiziere zu unterſchreiben. Die Unter
ſchrift des Königs unter das Dekret Primo de Riveras habe die
Offiziere völlig überraſcht, ſo daß eine Gegenaktion der Offiziere
nicht mehr möglich geweſen ſei. Die Folge ſei aber, daß ſich
nunmehr eine zunehmende Mißſtimmung gegen
den König bemerkbar macht. Jm Augenblick ſei die
Lage ſo, daß der König und der Diktator gemeinſchaftlich „mit
dem Rücken gegen die Wand“ kämpften. Beſonders vermerkt
wird folgendes Ereignis: General Bérénger, der vom König
neuernannte Chef des königlichen Haushaltes, hat am Sonntag
ſein neues Amt angetreten, aber ſchon wenige Minuten ſpäter
ſeine Entlaſſung eingereicht, um Madrid ſofort wieder zu
verlaſſen. Eine Beſtätigung dieſer ſenſationellen Nachricht muß
abgewartet werden.

Das Ende der ſpaniſchen Revolte
Berlin, 8. September. Die Abendblätter berichten aus Madrid

Geſtern nachmittag vier Uhr unterwarfen ſich die letzten Artillerie
inſtitutionen und die Munitionsfabriken. Für heute wird die Ein-
ſetzung von Sondergerichten erwartet, die in ſummariſchen Ver-
fahren, jedoch ohne übermäßige Härte, Standurteile über die
meuternden Generale und Offiziere ſprechen ſollen, worauf mit der
Aufhebung des Belagerungszuſtandes gerechnet wird. Das Plebis-
zit ſoll zwiſchen dem 11. und 13. September ſtattfinden.

Kufhebung des Belagerungszuſtandes in Spanien
Madrid, 8. September. Wie amtlich bekanntgegeben wird, hat

der König den Belagerungszuſtand wieder aufgehoben und gleich
zeitig die Heimbeförderung von 12 000 Marokkokärnpfern angeordnet.

Man nimmt an, daß von dieſer Maßnahme beſonders die in
Marokko ſtehende Artillerie betroffen werden wird, die anſtelle der
meuternden Artillerie der Heimat in Barcelona uſw. ſtationiert
werden ſoll Der König ſelbſt hat heute die Rückreiſe nach Son
Sebaſtian angetreten.

Die Vorunterſuchung gegen die
Leiferder Attentäter

Hannover, 8. Sept. Die beiden Attentäter von Leiferde,
Schleſinger und Weber, die heute, wie an anderer Stelle be
richtet, nach hier überführt worden ſind, werden erſt morgen
durch den vom Landgericht Hildesheim beſtellten Unterſuchungs
richter kurz vernommen werden. Dieſes Verhör iſt mehr for-
maler Natur, weil ſich die Eröffnung der Vorunterſuchung auf
die im Berliner Polizeipräſidium angelegten Geſtändnis-
akten Schleſingers und Webers ſtützt. Die Vorunter-
ſuchung wird glei-hgeitig auch auf den in Hannover bereits in
Haft r Walter Weber ausgedehnt, der heute mit-
tag noch ein umfaſſendes Geſtändnis abgelegt hat. Gegen ihn
wird Anklage wegen Unterlaſſung der Anzeige eines drohenden
L er en erhoben. Jn ſeinem Geſtändnis hat Weber erklärt,

in ſeiner Gegenwart die beiden Attentäter zwar alle Einzel-
heiten durchgeſprochen und daß er ſelbſt an dieſer Unterhaltung
ich auch beteiligt habe. Er will jedoch nicht geglaubt haben, daß
ein Bruder und Schleſinger wirklich Ernſt machen würden. Als

ihm von dem vernehmenden Beamten vorgehalten wurde, daß
er zum mindeſten die Behörde hätte ins Bild ſetzen müſſen, da
mit die beiden Attentäter an der Ausführun Vorhabens

erklärte Weber ſchluchzend:hätten gehindert werden können,
eigenen Bruder unglücklich„Jch konnte doch nicht meinen

mahen.“
Der Lokaltermin in Leiferde wird früheſtens am

Freitag, wahrſcheinlich aber erſt am Sonnabend, ſtattfinden. Die
nötigen Vorbereitungen werden von der Reichsbahndirektion
Hannover getroffen, deren Ueberwachungsbeamte auch an dem
Termin teilnehmen werden. Ferner wird die Reichsbahnhaupt-
verwaltung Berlin mehrere Oberbauingenieure entſenden. Die
Unterſuchung gegen Schleſinger wird auch darauf ausgedehnt,ob er der Verfaſſer der beiden n rtorriefe iſt,
die bekanntlich einige Tage nach der Kataſtrophe bei der Staats
anwaltſchaft in Hannover einliefen.

Einer der Eiſenbahnbetrüger ſtellt ſich
der Polizei

Berlin, 8. September. Einer der Hauptbeteiligten bei dem
Rieſenbetrug gegen die Reichseifenbahn, der Kaufmann Willy
Krotoſchiner, hat ſich heute morgen der Polizei geſtellt.
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Volkswirtschaftlicher Teil der „Halieschen Zeitung“
r

Kali
produktionsüberſetzung und Abſatzproblem

Von Bücherreviſor E. Keßler, Staßfurt
Trotz vielfacher Warnungen, im Ausmaße der Rationali-

ſierung und Betriebskonzentration nicht zu weit zu gehen, hat die
haliwirtſchaft dieſe dennoch in einem Umfang, welcher weit über

Bedürfniſſe hinausgeht, zur Ausführung gebracht. Dieſe Tat-
ſache ergibt ſich aus folgender Feſtſtellung: Nach maßgebenden
Lhatzungen beträgt die Produktionsfähigkeit bei dem

gen Stande der Anlagen 25 bis 30 Millionen Doppelzentner
5 demgegenüber die Abſatzmenge bisher kaum 12 Millionen
Sppelzentner K. O weſentlich überſchritten hat und für 1926 ſogar
u 10 Millionen Doppelzentner K.0O gerechnet werden muß.Dnngach würde bei dem Abſatz für 1926 die Produktionsanlage

fur zu einem Drittel ausgenutzt werden können, was,
etriebswirtſchaftlich gewertet, einen Proſperitätsabfall in e
Maße, welcher die Rentabilität ernſtlich gefährdet und alle pr.
leile des Koſtennutzenprinzips der Rationaliſierung h
proht, zu bewirken vermag. Wenn die Tatſache, daß e un
imfang der Kalikonzentration analog den früheren Epo r S
als ein Fehlſchlag der kaliwirtſchaftlichen Produktionspoliti ge
prägt werden muß, durch Kritik und urſächliche Unterſuchungen
ich nicht umgebogen und ungeſchehen gemacht werdèn kann, ſo

es im Hinblick auf den in Deutſchland praktiſch und mächtig
gewordenen Rationaliſierungsgedanken dennoch nützlich, grund-
eende und Tendenzfehler, die ſo ſchweren Schaden wie im Falle
der Kaliwirtſchaft anrichten, zu beleuchten.

Wenn man fragt, wie die Kaliwirtſchaft dazu kam, ſich eine
um etwa zwei Drittel überſetzte Produktionsgrößze Zuzulegen, ſo
muß man mehrfache urſächliche Strömungen unterſcheiden. Sie
gipfelten in der Hauptſache in ü bertri ebenem O u 7 i S
mus hinſichtlich der Abſ ätzen t w icklung, e e
ſchätzung des erhofften Rationaliſierunaseffe Jr
und Unterſchätzung der e lRationaliſierung. Hiermit und mit der nd en
ſtändigung der KaliJuduſtriellen über Einzelausmaß un nd
ziel einer dem Bedarf und der Zweckmäßigkeit entſprechenden

iſt es

er, eine Konzentrationspolitik, welche bei einem Drittel der
berufen gukgewandten Koſten unter erweiterter Erhaltung g a
den die Kapitalinveſtitionen gut möglich geweſen wäre, läßt ſich r
en Be ganze Fehlſchlag der Ueberkonzentration und Ueberkapitaliſierung
ch ſtark

eſſionalz

sturnie

dokumentieren. Nach dem wirtſchaftlichen Geſetz, wonach jede
Intenſivierung nur inſoweit Zweck und Ziel hat. als ein re
nis, welches ſteigerungsfähig iſt, hierfür vorliegt. durfte die
Kaliwirtſchaft als Geſamtheit Grundlagen für eine Erzeugunas-

5 Milli 2 ine sfallegröße von etwa 15 Millionen D.-3. K. O zunächſt keinesfalle
werden überſchreiten, zumal ſie ſich heute mit der h
rag die elſäſſiſchen Kaligruppe und verſchiedenen nalandiſwen tn
zwiſchen renzen in den Weltabſatz teilen muß. Hätten ſich Anzeichen für

eine weſentliche Abſatzausdehnung ſpäter doch einmal geltend
gemacht, ſo wäre es immer noch Zeit gewefen, dem geſteigerten
Bedarf durch weiteren Ausbau von Werksanlagen zu entſprechen.

Sieger Nachdem nun aber einmal eine Erzeugung von 15 bis 20 Mil-
Hlipber lionen D.-3. K. O über Bedarf vorhanden iſt, bleibt nichts weiter
rtverein übrig, als von dem Boden dieſer Tatſache ausgehend die letzke

Konſequenz zu ziehen und nach den Geboten der Zweckmäßigkeit
und ſachlichen Natürlichkeit zu handeln. Dementſprechend käme
alles darauf an, den Abſatz zwecks weitmöglichſter Ausnutzung
der vorhandenen Uebererzeugungsgröße zu ſteigern. Das
könnte aber nur dann wirkſam werden, wenn der Warenhaus-
grundſatz „großer Umſatz, kleiner Nutzen“. welchen ſich der
Wintershallkonzern früher zum Ziel geſetzt hbatte, beobachtet
würde. Mit der Verwirklichnnag dieſes Grundſatzes ſtehen die

in veziehnngen von Bedarf zu Nachfrage im innigſten Zuſammen
kang. Bedarf und Nachfrage verhalten ſich etwa ſo zu einander
wie Wunſch und Erfüllung, wobei Munſch mit Bedarf und Er-
füllung mit Nachfrage identiſch iſt. Will man den wohl genug-
ſam vorhandenen Kalibedarf in Nachfrage verwandeln, muß
man einen Preis machen, welcher eine größtmöglichſte Bedarfs
verwirklichung auszulöſen vermag. Jn dieſen Sinne wären

Vorſchläge nützlich: 1. die Preiſe für hochprozentiges
Düngeſal- (Chlorkalium) weit möglichſt zu ermäßigen,
2 einen Teil der teueren ausländiſchen Auslandsanleiheſchulden
mit dem Erlös aus vorzunehmenden Aktienemiſſionen »u tilgen.

Die Preisermäßigung für hochprozentiges Düngeſalz (Chlor-
kalium) könnte ſich zunächſt in dem Ausmaße halten, in welchem
eine Koſtenermäßigung durch die Anleiheablöſung mit der mög-
lichen Aktienemiſſion in Frage kommen würde. An der ſodann
zweifellos einſetzenden Abſatzſteigerung hätte die Kali-
wirtſchaft einen natürlichen und ihre Entwicklung fördernden, ſich
ſteigernden Dauererfolg, während die Hilfe mit Preis-

Sieſe

erhböhung bei ihrer Verfaſſung grundlegend falſch, wider
natürlich und vermögensſchädigend ſein würde Eine günſtige
Preisſtellung, für d hochwertige Düngeſalz (Chlorkalium)
hätte eine günſtige Doppelwirkung für Konſument und Kali-
Induſtrie, wie aus Folgendem hervorgeht: Es ſind enthalten in:
Carnallit mit 9—-11 Reinkali 89—91 Ballaſtaewichh

ackel in Kainit mit 12—-15 Reinkali 85——882 Ballaſigewicht
uf dem Düngeſalz mit 18-—222 Reinkali 78——829 Ballaſtgewicht
ündet. Düngeſalz mit 29—525 Reinkali 68—722 Ballaſtagewicht

Düngeſalz mit 38--422 Reinkali 58—629 Ballaſtgewicht
erſehen, Chlorkalium mit 50—-58 Reinkali 47—-5025 Ballaſtgewicht
hor wir Sofern nun der Konſument durch eine beſonders günſtige
vorbei Preisſtellung für Chlorkalium veranlaßt wird, von der Be
werden ſtellung der anderen niedrigprozentigen Salzmarken abzukehren,
ſtoßen.“ würde ſich ſein Kalibezug einmal verbilligen durch den an ſich
drei günſtigeren Preis, ſodann durch die Fracht- und Transport-
r e koſtenErſparniſſe, welche durch den Fortfall des Ballaſtgewichtes
ſt, daß in den niedrigprozentigen Salzſorten bei ausſchließlicher Ver
atem wendung von Chlorkalium in Erſcheinung treten würde. Aber

ntlang, nicht allein der Konſument würde Vorteile haben, welche die
Glanz Abſatzvermehrung zu begünſtigen vermögen, ſondern auch die

Eine Kaliwirtſchaft wie folgt: Sofern dieſe ihre Haupterzeugung nur
n Weg noch auf Chlorkalium zu konzentrieren brauchte hätte ſie durch

Hitze, die dann mögliche beſſere Ausnutzung ihrer Fabrikanlagen den
er noch größten Nutzen in einer Steigerung dex Proſperität, aber auch
hle mit in der Einſparung von Verladekoſten. Bei einer derartigen Ent
Füßen wicklung würde der bei der heutigen Situation der Kaliwirtſchaft
Rand einzig und allein noch maßgebende Grundſatz: „Alles Beſtreben

muß dahin gehen, den Abſatz ſo zu erweitern, daß er ſich den
„Wir vorhandenen Erzeugungsgrößen anpaßt, wozu der Preis ſo zu

at der ſtellen iſt, daß die Bedarfsverwirklichung in dem Umfange wie
hinein ſie die Ausnutzung der Erzeugungsgrößen erfordert, ermöglicht
ber ſie werden kann“, wirkſam unterſtützt. Bei der von jeher vor
inaus handen geweſenen überſetzten Produktionswirtſchaft der Kali
ſchwie Induſtrie kann der Zweck der Rationaliſierung auch nicht in
g. G einer Vermehrung der Produktion auf Grund ſchon
cht be beſtehender Nachfrage, vielmehr in der Erreichung einer
ſelben konſumfähigen Erzeugung, welche den Bedarf erſtnöglich zur Nachfrage bis zur vollen Produktionsaus nutzung entfacht,

liegen. Es hieße alſo dieſen Zweck verkennen, das Prinzip des
ts ge notwendigerweiſe anzuſtrebenden Maſſenabſatzes begraben und
Lager die Unwirtſchaftlichkeit ins Unerträaliche ſteigern, wollte man den
nd Preis ſtatt herab- hinaufſetzen. Daß ſich iede WMirtſchaft nur

bei Preisſenkung entwickeln kann. ſehen wir am beſten
an der Fahrzeuginduſtrie. Der Schaden, den die Kali Induſtrie

durch die Rationaliſierung bisher ernten muß. kann ſich erſt
dann in Nutzen wandeln, wenn der Leerlauf und unmäßige
Stillſtand in ihrem Produktionsapparat durch einen Vollauf ab-
gelöſt wird. Alsdann wird man auch die Errungenſchaften der
Rationaliſierung, die bis dahin nur Vermögensverluſte und
unwirtſchaftliche Laſten bedeuten, ſchätzen und ihren volkswirt-
ſchaftlichen Nutzen preiſen können. Die Niedrighaltung des
Preiſes ſpielt aber nicht allein für die in- und ausländiſchen
land wirtſchaftlichen Abnehmer, ſondern auch für die Miſch-
düngerherſteller eine für die Verwirklichung des Maſſenabſatzes
entſcheidende Rolle. Die ſeit einiger Zeit zwiſchen dem
Deutſchen Kaliſyndikat und der J. G. Farben-
induſtrie ſtattfindenden Verhandlungen wegen Klärung der
Miſchdüngerherſtellung beanſpruchen das größte Jntereſſe. Sollte
eine Einigung über den künftig herzuſtellenden Miſchdünger
zwiſchen dem Farbtruſt und der Kaliwirtſchäft zuſtande kommen,
ſo würden ſich daraus bedeutſame Zukunftsmöalichkeiten für
dieſe ergeben. Schließlich liegt kein Grund vor, zu zweifeln, daß
eine zweckmäßige Bindung von Kali und Stickſtoff als Grundlage
für den künftigen Miſchdünger möglich iſt, worauf die Kombi-
nation Farbtruſt,Kali-Jnduſtrie vonſtatten gehen kann, zumal
bei einer derartigen Verbindung ſehr bedeutende Summen durch
die Vereinheitlichung der Propaganda eingeſpart werden können.
Daß man ſich in Kalikreiſen auf dieſe Verbindung, mit welcher
offenbar auch kapitalmäßige Transaktionen in Form eines Be-
teiligungsaustauſches einhergehen, vorbereitet hat, ergibt ſich
z. B. aus der Erklärung der Wintershallverwaltung auf der
letzten Hauptverſammlung am 28. Juni d. Js., wonach die dem
Aufſichtsrat und der Generalverſammlung zur Verwendung vor-
behaltenen nom. 17 Millionen Mark Kali-Induſtrie-Aktien für
den Erwerb von Beteiligungen, welche nicht auf dem Kaligebiet
lägen, beſtimmt ſeien. Es iſt nur zu wünſchen, daß die deutſche
Kalipolitik jene Richtung nimmt, welche die hier angedeuteten
Belange gebieten. Alsdann können die Früchte der Rationaliſie-
rung nicht verloren gehen.

Die Ausdehnungsbeſtrebungen der polniſchen Kaliinduſtrie. Die
Beſtrebungen der polniſchen Kaliinduſtrie, ſich von der deutſchen
Kalieinfuhr freizumachen und darüber hinaus mit dem deutſch
elſäſſiſchen Kalitruft in Konkurrenz zu treten, haben dazu
geführt, daß man jetzt, wie aus polniſchen Fachkreiſen verlautet,
die Gründung einse Konkurrenzunternehmens gegen den de utſch-

ſäſſi Der Ausbau der polnſſchen
eſſes. Jn Kaluſch (Galizien) iſt eine große Konzentrationsanlage im
Bau, die den neueſten Anforderungen der Technit entſpricht. Die
Leiſtungsfähigkeit dieſer Anlage ſoll 5000 Meterzentner Rohſalze
täglich betragen. Das Gebiet von Kaluſch in nordöſtlicher Richtung
bis zum Dnjeſtr wird von einer Exvedition des polniſchen geologiſchen
Reichsamtes auf das Vorhandenſein von Kalilagern unterſucht
werden.

Der Kaatenſtand in Preußen
Anfang September

Auf den naſſen Verlauf der Witterung in den Monaten
Juni, Juli und teilweiſe auch im Mai hätte erfahrungsgemaß
ein trockener, ſchöner Auguſt folgen müſſen. Die hierauf ge
ſetzten Erwartungen haben ſich nur teilweiſe erfüllt. Für die
Einbringung der Ernte iſt die veränderliche Auguſt-
witterung meiſt ſtörend geweſen; wenn auch die regenfreien
Tage immer wieder Gelegenheit gaben, die reifen und gemähten
Feldfrüchte, ſo gut es eben ging, einzuholen. Jm ganzen war
der bisherige Verlauf der Ernte zwar ſehr ſchwierig wegen der
Wetterſtörungen und der ſtarken Lagerung, aber noch leidlich be-
friedigend.

Die Druſchergebniſſe haben faſt überall enttäuſcht, denn die
Mengen ſind nach den Meldungen kleiner als erwacet, oft bis
zu 40 und 50 Prozent. Von den jetzt letztmals begutachteten
Körnerfrüchten werden Hafer, Gemenge. aus Sommer-
getreide, Buchweizen, Erbſen und Wicken im Staatsd archſchnitt
weniger gut beurteilt als im Vormonat, und zwar um 0,1 bis
0,3 Punkte. Den Ausſchlag für dieſen ziemlich erheblichen Rück
gang geben die oſtpreußiſchen Regierungsbezirke. deren Noten
für dieſe Fruchtarten bis zu 0,4 und 0,5 Punkte gegen den Vor-
monat geringer ſind. Ackerbohnen ſind unverändert geblieben,
Speiſebohnen haben ſich um 0,1 gebeſſert. Der durchſchnittliche
Stand der Körnerfrüchte, die nebenbei bemerkt jetzt faſt ſämtlich
eingeerntet ſind, beziffert ſich mit Ausnahme von Buchweizen
und Ackerbohnen auf 2,7 bis 2,9, alſo beſſer als mittel und
weſentlich beſſer als 1925. Die Kartoffeln haben ſich, wie
zu erwarten war, gegen den mäßigen Stand des Vormonaks
noch von 3,1 auf 3,3 verſchlechtert, Zuckerrüben und Rieſelwieſen
ſind unverändert geblieben, Futterrüben, Klee und Luzerne
haben ſich um 0,1 bis 0,2 gebeſſert, gewöhnliche Wieſen um 61
verſchlechtert; ſämtlich werden ſie aber mit 2,5 bis 2,9 beweriet,
alſo gut bis mittel. Von den Hackfrüchten haben die
Kartoffeln durch die ſtarke Näſſe des Sommers empfindlich ge-
litten. Schwarzbeinigkeit, Blattrollkrankheit, Kartoffelkrebs,
Blatt- und Knollenfäule treten in faſt allen Gegenden auf.
Frühkartoffeln haben zumeiſt hohe Erträge geliefert, ſind aber
in merklichem Umfang verfault. Die Rüben- und Kohlarten
werden, wie zu erwarten ſtand, allgemein günſtig beurteilt,
obwohl Rübenfliegen, Raupen und Blattwanzen ziemlich ver
breitet ſind und viel ſchaden. Die Ernte des letzten Kleeſchnittes
und des Grummets iſt in den meiſten Gegenden im Gange. Die
Mengen fallen reichlich aus und geben, wenn ſie in guter Be
ſchaffenheit eingebracht werden, einen wertvollen Erſanz für die
oft großen Verluſte der erſten Schnitte (Hochwaſſer) Auch die
Weiden werden allſeitig gut beurteilt, ſo daß es dein Weidevieh
an Futter nicht fehlt. Recht günſtig wird im allgemeinen über
die Arbeiter verhältniſſe berichtet. Ueber Mangel an
Hilfsperſonal verlautet faſt nirgends etwas. An ländlichen
Facharbeitern und Mägden beſteht öfter Mangel.

den vom Preußiſchen Statiſtiſchen Landesamt feſt
geſtellten Begutachtungsziffern ergibt ſich für Anfang September
1928 folgender Stand: (die in Klammern gefetzten Ziffern be
ziehen ſich auf Anfang Auguſt 1926 bzw. auf Anfang September
1925): Hafer 2,7 (2,5; 8,1), Gemenge und Sommer etreide 2,8
(2,7; 3,0), Buchweizen und Hirſe 3,2 (3,1: 3.4). Erbſen und
Futtererbſen aller Art 3,2 (2,9: 3,2), Speiſebohnen 2,8 (2,9;
3,1), Ackerbohnen 2,7 (2,7; 8,6), Linſen und Wien 2.9 (2.7;
3,1), Lupinen 2,7 8,3), Gemenge aus Hülſenfrüchten ohne
Getreide 2,9 3,2). dto. mit Getreide 2,9 3.0), Kartoffeln
3,8 (8,1; 2,9), Zuckerrüben 2,9 (2,9: 2,9), Futterrüben 2,8
(2,9; 2,7) Klee 2,7 (2,9; 2,9); Luzerne 2,5 (2,6; 8,1), Rieſelwieſen
2,5 (2,5; 8), andere Wieſen 2,7 (2,7; 3,3).

Terra A.G. für Samenzucht, Aſchersleben. Die ordentliche
Hauptverſammlung genehmigte den bereits bekannten Abſchluß
für 1925, wonach ſich ein Verluſtſaldo von179 904 M. ergibt. Ueber
die Ausſichten können bis jetzt Mitteilungen nicht gemacht werden.

Vergleich im Konkurſe der Halleſchen Getreidefirma Branden
ſtein Co. Jm Konkurs dieſer Getreidegroßhandlung, deren
Paſſiven ſich guf 2 Millionen Mark belaufen ſollen iſt jetzt ein
Vergleich erfolgt, nach dem die Gläubiger etwa 15 Prozent er
halten werden.

eitere Zahlen zur Kreditgebarungv der Stadt ank
Kürzlich berichteten wir bereits eingehend darüber, in welcher

Weiſe die Stadtbank Kredite gewährt hat, von denen ſie kaum
nennenswerte Beträge zurückerhalten wird; in dieſem Zuſammen
hang ſprachen wir auch von Krediten, die einer Halleſchen Kar
tonnagenfabrik gewährt wurden, und die nicht annähernd die

»Deckung aufzuweiſen haben, die man bei einer geſunden und ein
wandfreien Kreditgebarung erwarten muß. Uns liegen nunmehr
poſitive Zahlen über dieſen Fall vor, ſo daß wir in der
Lage ſind, die bisher von uns gebrachten allgemeinen Angaben mit
einwandfreien Zahlen zu erhärten, die zum größten Teil einer
Zwiſchenbilanz der oben erwähnten Firma entnommen ſind.
Aus dieſer Vermögensaufſtellung, die Mitte Juni 1926 gemacht
wurde, geht hervor, daß die Aktiven verſchwindend ge
ring ſind: Außenſtände und Poſtſcheckguthaben betragen 7 726,56
Mark, Maſchinen und Autos ſind mit 70000 Mark eingeſetzt. Dazu
kommen noch Mobilien und Jnventar mit 1500 Mark und Waren
vorräte mit 3640,70 Mark. Das ergibt zuſammen nicht mehr als
rund 83 000 Mark. Demgegenüber erſcheinen aber auf
der Paſſivſeite allein die BVankſchulden mit
259 198,29 Mark. Wie wir zuverläſſig erfahren, iſt der größte
Teil dieſes Kredits von der Stadtbank gegeben worden.

Ss dürfte kaum zweifelhaft ſein, daß die Stadtbank im Ernſt-
falle nicht einmal den fünften Teil dieſer Summe hereinzuholen
in der Lage iſt, da noch andere Poſten unter den Verbindlichkeiten
die Geſamtverſchuldung erhöhen. Dieſe ganz unglaubliche Art der
Kreditgewährung iſt überhaupt nicht zu verſtehen. Entweder die
Kredite ſind von Veamten gewährt worden, die nicht die geringſten
Kenntniſſe vom Bankgeſchäft haben, oder aber, was wahrſcheinlicher
iſt, es handelt ſich hier um mehr als leichtfertige Elemente, die
hoffentlich wegen ihrer ſtrafrechtlichen Vergehen der gerechten Strafe
zugeführt werden. Damit hat allerdings die Stadt und in ihr die
Steuerzahler noch nicht die durch dieſe Kreditgebarung verlorenen
Summen wieder. Es wird wenig nützen, wenn die Stadtbank, zum
Teil allerdings mit einem ſcheinbaren, vorläufigen Erfolg, San ie
rungen durch Fuſionierung der in Schwierigkeiten gerate-
nen Firmen mit anderen Unternehmungen herbeizuführen verſucht
oder ſich ſelbſtſchuldneriſche Bürgſchaften beſchafft
hat. Damit werden die Verluſte vielleicht zunächſt in ihren Aus-
wirkungen hinausgeſchoben, jedoch niemals völlig verhindert werden
können. Aber ſelbſt dann, wenn es der Stadtbank hier und da
gelungen ſein ſollte, durch neue Arrangements einen Teil der Ver-
luſte herabzumindenn, ſo bleibt die völlig verwerfliche und ganz
unglaubliche Hreditgebarung dennoch beſtehen, deren Folgen an den
obigen Zahlen genügend erkenntlich ſind. Die Leidtragenden
ſind dabei ſtets die Steuerzahler! Oder aber die
Stadt ſollte einen Teil ihres umfangreichen Beſitzes an Grund und
Boden veräußern, um die Steuerzahler zu ſchonen.

Jm übrigen behalten wir uns vor, mit weiteren Einzelheiten

aufzuwarten. Dr. H.
Direktion der Diskonto-Geſellſchaft, K.-G. a. A., Berlin

Vor Eintritt in die Tagesordnung der heutigen go. G.-V., die
die Erhöhung des Kommanditkapitals von 100 Mill.
Reichsmark um 35 Mill. auf 135 Mill. Rm. beſchloß, führte Dr.
Salomonſohn zur Begründung des Antrages aus, daß man ſich
zu der Kapitalerhöhung entſchloſſen habe, weil man die eigenen
Mittel im Vergleich zu dem fremden Kapital, das dem Unter-
nehmen anvertraut iſt, ſtärken wolle. Die Stärkung ſei um ſo
notwendiger, als jetzt die Kapitalien ſich nur kurz bei den Banken
aufhalten und leichter abwandern als vor dem Kriege, wo die
Kreditoren Dauerkreditoren und nur zu 30 Proz. fluktuierend
ſind. Außerdem ſei die Konkurrenz der öffentlichen Kredit

anſtalten zu beachten. Jm übrigen müſſe man auch das inter-
nationale Standing berückhſichtigen. Die Ergebniſſe im erſten
Semeſter ſeien bei der Diskonto- Geſellſchaft ſo erfreulich, daß
man auch vor der Frage der Verzinſung des erhöhten Kapitals
keine Furcht zu haben brauche. Die Beſſerung ſei in der Haupt
ſache auf die Belebung des Effektengeſchäftes zurückzuführen, durch
das die Lücken ausgefüllt worden ſeien, die durch die Verringe-
rung der Zinsſpanne eingetreten ſeien. Größere Gewinne ſeien
auch infolge der erhöhten Emiſſionstätigkeit im Konſortialgeſchäft
zu beobachten. Da ferner mit dem teuren öffentlichen Geld nur
geringe Gewinne erzielt werden können, ſei es vorzuziehen, ſich
neues eigenes Kapital zu ſchaffen. Man hoffe, daß man auch für
das erhöhte Kapital eine ausreichende Beſchäftigung finde. Man
könne überhaupt in verſchiedenen Wirtſchaftszweigen eine durch-
greifende Beſſerung feſtſtellen, müſſe ſich jedoch vor allzu großem
Optimismus hüten. Der Aufſtieg gehe nur langſam vor ſich.
Sollte es aber dahin kommen, daß die Zollſchranken zwiſchen den
einzelnen Ländern fallen, dann ſei mit einem großen Aufſchwung
zu rechnen. Daß es der deutſchen Wirtſchaft im allgemeinen jetzt
beſſer gehe, könne man auch aus der Knappheit am Geldmarkt
erſehen. Man habe ſich entſchloſſen, nur 20 Mill. Rm. Komman
ditanteile auf den deutſchen Markt zu bringen, weil man hofft,
daß er in der Lage ſein, wird, dieſe ohne Störung zu verdauen.
Das Bankhaus Dillon, Read K Co. ſei an die Diskonto- Geſellſchaft
mit der Aufforderung herangetreten, ihm 10 Mill. der neuen
Kommanditanteile käuflich zu überlaſſen. Da man mit der erſten
Transaktion gute Erfahrungen gemacht habe, glaubte man, ſich
dieſer Aufforderung nicht entziehen zu dürfen und habe dem Jn-
ſtitut 10 Mill. Kommanditanteile zu einem Kurſe,. der ſich an
den Tageskurs anlehnt, allerdings mit entſprechendem Abſchlag,
zur Verfügung geſtellt. Mit dem Preiſe, der hierfür erzielt
werde, könne man durchaus zufrieden ſein. Dieſe 10 Mill. An-
teile werden in den nächſten zwei Jahren nicht an den Markt
kommen, da man in Amerika an Stelle der Kommanditanteile
Zertifikate ausgibt, die in Deutſchland nicht geliefert werden
können. Das Stimmrecht werde ebenfalls in den nächſten zwei
Jahren nicht von Dillon, Read ausgeübt werden, ſondern je
einem Vertrauensmann der beiden Parteien eingeräumt. Außer-
dem habe Dillon, Read Co. eine auf drei Monate geltende
Option über weitere 2 Mill. Kommanditanteile zu erhöhten Be
dingungen erhalten. Nach dieſen Ausführungen beſchloß die
ao. H.-V., das Kommanditkapital, wie angegeben, zu erhöhen, und
zwar durch Ausgabe von 18000 Stück über je 1000 Rm., 30 000
Stück über je 400 Rm. und 50 000 Stück über je 100 Rm. Die
e mit der Kapitalerhöhung verbundenen Koſten trägt die

ſellſchaft. Die durch die Kapitalerhöhung erforderliche Aende-
rung der Satzungen wurde ebenfalls genehmigt.

Deutſche WerkſtättenA.-G. Rähnitz-Hellerau. Jn der ordent-
lichen Hauptverſammlung wurde der Abſchluß genehmigt. Der
Reingewinn von 37 376 Rm. wird auf neue Rechnung vorgetragen.
Dagegen wurde die Entlaſtung von Vorſtand und Aufſichtsrat
gegen 6680 Stimmen, die Direktor Stern, Berlin, vertrat, mit
156 400 Stimmen genehmigt. Jn Zuſammenhang mit der Gold
markumſtellung an der Dresdner Börſe erklärte ſich die Verwal
tung mit der Herabſetzung des Stimmrechts der Vorzugsaktien
vom 50fachen auf das 25fache einverſtanden. Auch die Zuſammen
legung der über 20 bzw. 50 Rm. lautenden Stammaktien in
100 ReichsmarkStücke wurde gutgeheißen. Die Betriebe in
Hellerau ſind bei verkleinerter Belegſchaft auf längere Zeit
hinaus beſchäftigt. Der Auftragseingang war in der
letzten Zeit gut. Beſondere Erwartungen knüpft die Verwaltung
an die ſerienmäßige Herſtellung von Holzhäuſern, von denen die
Gohliſer Bauten viel Anerkennung und Beachtung, auch von ſeiten
der Regierung, gefunden haben.
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Die Zahlungen des Generalagenten im zweiten Magdeburger Börſe
8 9. 6. 9.

14,15; Januar-März 14,45-—14,35; März 14,60 14,50: M.
14,85--14,75; Auguſt 15,15——15,05. Tendenz: ſtil.

Metalle
(Berliner Notierungen.) rreise ab barer euch an für l

tlektrolyt- 8 9 7. 9 Or. H. um. 8 9kupfer 135,765 136. WalzdrahiOrig.-Hütten- od. Drahtb.Rohzjnk- 99 240- 250 245 20im fr. Verk. 68,00- 69.00 68, (0- 69.00 Reinnickel (98
Remelt.- Plat- bis 99 90) 1140850 340- 350ten- Zink 69. 00 61.060, 00--61 00 Antimon P. 120-125 120-13

Orig.-Hütten- Silber Barr.,Alumin. Bl. ca. 900 eini. d W BI.dr. 235- 240 235 240 tür kg 81 00-85.0081 25-83 t

Pieh.
Amtlicher Berliner Schlachtviehmartt vom 8. Sept.

darunter 255 Bullen, 279 Ochſen. 541 Kühe und Färſen, 1850 Kälber,
8716 Schweine, 31 Ziegen, 315 Auslandsſchweine.
bei Kälbern, bei Schafen und Schweinen ziemlich glatt.

Preiſe 1 Pfund Lebendgewicht in G. Pfg.

Auftrieb 1105 Rinder,
3566 Scha

Verlauf: bei Kindern ihi

Ochſen 7

Bullen

Kühe und Färſen

ehe

Freſſer
Kälber c

8. 9

54 6
50-63
43 47
40-- 47
53 56
48 52
42 46
53 66
42 50
32 40
26 30
22 24
40 43
90 95

4 9.,

54—55
48 653
43 47
38 42
50 56

8. 9. 4. 9.
Kälber C 85- 92 80-D 72 80 e

Bl 65 70 60 65
Schafe A. 69 65 58. 63

37- 44 37 42
Schweine A 31-85 84 65

B 85 84-86C 34-85 34-65D82-83 82-85
E 79 81 80 81

Sauen 76-- 78 77- 80
Ziegen 20 2025

Schiffahrt.
Schiffsverkehr auf der Saale.

der Saale-Schiffer, Akt.Geſ., Halle.)
tember Eildampfer „Merſeburg“ mit Stückgut von Hamburg.

«„à„ J J

(Mitgeteilt von der Reederet
Angekommen am 8. Sep-

Annuitätsjahre 8. 9. (6. 9Der Generalagent für Reparationszahlungen hat im zweiten Sebe. HaAseb. Ptdbr. 45 12,. Hagdeb. Mubenwerke, ssAnnuitätejahre (1. Seplember 1025 vie 31. Auguſt i926) an de en de nes n et re
verſchiedenen beteiligten Mächte im ganzen 1 060 164 063 M. ab lagäeb. Feuer Vers. 1800 I Candkredit Bank 87.- l
geführt. Hiervon machen die Sachlieferungen 655 928 723 Uagdeb, Straßenbahn 78 78 AMansteld

um t Magdeb. Allg. Gas Krügershal 107,7 106.0Mark aus und gliedern ſich wie folgt: Aaza Jb kg agdeb. Bergw.- Akt. i Winkelbausen 56. 62,Koks Seine 2738425 056 M. Zuekzs 1060 zr dann 20. 20.eförderung von Steinkohle, Koks und Braunkohle 84 206 198 o h er z.Farbſtoffe und phavmgzeutiſche Erzeugniſſe 11 222 000 Daher tie et u e. a C
Ehemiſche Düngemittel und ſtichſtoffh. Produkte 50 826 775

Nebenprodukte aus Kohle 656868 119 Leipziger BörſeFeuerfeſte Tonerde 102541wirt ſchaftivche Erzeugniſſe 17284 781 8. 9. 7 9. 8. 9 7. 9.Hol s 23532 011 Adea. 117,7 119 2 TextiſlosoZucer 126965 731 S 117.0 1290 J lkhür. Wolle 155 13e8Verſchiedene Lieferungen 176 878 416 Han. et l u Er. 3722i änner 1100 111 5 J Tränkner 63 75 63 75Die Lieferungen von Steinkohle, Koks und Braunkohle ſtelle Mansfold 110.0 1130 Wern 64 e6.ſich für. Frankreich auf 182 148 096 W., für Jtalien (ohne Braun Nu tn U. w. es o 88
kohle) auf 45 687 614 M. und für Belgien auf 45 889 343. Die Linmermien Halle l u 1500 1500
Leiſtungen an Farbſtoffen und pharmazeutiſchen Erzeugniſſen Sermadis Chemn. a420 1 Gleur. her à 5 l 7betragen für Frankreich 2851 047 M., für Jtalien 8947 101 M., n Chemn. 45 4550 Haſiſe Zucker 61
für Belgien 4793 777 M., für Jugoſlawien (ohne Farbſtoffe) en t 26 Forhtad. Agober 72177

A er Rosit2. Zucker140 275 M. und für Japan (ohne pharmazeutiſche Erzeugniſſe) Pittier 1880 128.0 Chromo Naſork 77
10 112 M. Ehemiſche 1 und ſtickſtoffhaltige Produkte kreeto 1140 1140 Sröllwits 1150 115,0ſind an Frankreich für 47 891 578 M. und Velgien für 2985 197 derer r e Farzäit a
Mark e iefert worden. Die Leiſtung an landwirtſchaftlichen Er FSonderm ber eben Sar ſen beläuft ſich für Frankreich auf 17 212 749 M. und für otan 45 50 45 25 Naptela 25. 26 60
zolen auf 72 031 M. Die Holzlieferungen machen für Frank- len 3729 t a. We 99 99.reich 18 110 854 M. und für Belgien 5 421 157 M. aus. Zucker r Chenn. T i trittJ Z. Cassel Juto 141.0 145.0 Piano Zimm. 1147 11765iſt t reich geliefert worden, und zwar im Werte 77 Spinno 83. Lindner 44 44.

93 93. D.t n Gager. eher onder nie z m 5. Werk z 1985Generalverſammlungen ob ehe h i rihuürt. Gas 102.0 104 5
1662 1730 514. September. r 1170 1160 re lA.G. Lichtenberger Wollfabrik, BerlinLichtenberg ord. 11 Uhr, t r 59.90 60 nForſt (Laufitz). MalKah Zigarettenfabrik, A.-G., Berlin außerord. r a 1150 1140 Quars Iös o 168.0

4 Uhr, Berlin. Mechaniſche Weberei, A.G., Zittau ord. 3 Uhr, Zittau. pr. Wolle 1080 1100 J Limritz Stelna 1180 1180

15. September. M am h z r Fwit Tadern 3 7 up A.-G., in. Baumwolle H toi 556.mann a Teb. W Nr. e Mengen e Aittw. berg Web. 74 72 Miebborger Candkraft 88. 88.50
Ansbach in Bayern ord. 4 Uhr, Ansbach. Howaldtswerke, A.G., Kiel Nordd. Wolle 1330 1390 Ver. Chem. Zeits 8, 7.75

außerord. 114 Uhr, Kiel. Jcea, A.G., Dresben außerord. 10 Uhr, Stöhr 1420 143.0
außerord. 1 ühr, Berlin W.
berg i. Pr. ord. 12 Uhr, Königsberg.

ptiſche Anſtalt C. P. Goerz, A.-G., Berlin-Zehlendorf
Waggonfabrik L. Steinſurt, A.G., Königs Leipzig, 8. September. (Freiverkehr.) Hanſa Lloyd Kamm-

garn Silberſtr. 42, Ley Arnſtadt Plantecktor Apag 15, Polack
Gummi Rieſaer Bank 103, Wolf Buckau 54, Zörbig Bank 58.

li eBerliner DeviſenKurſe Getreide und Produkte
t ol isohe er II 8. 9. 7. 9.Deutseb)and, Reichsb.-Disk. 6“0 Diskont Geld Brief Gerd Brief Berlin 8. 9 7. v Gatrung 8. 9 7. 9Buenos Aires 1 Papier Pesol 1.694 1698 1.692 1,697 C. tapan en 7.3 2.026 2.030 2,021 21025Konstantinope) türk. Pfund 2 223 2,24 2.23 2.24 Weizen, m. t 261 265 260 264 Acherbonnen Sndon 1 Lsetr. 5 20,857 20,407 20,862 20,412 Roggen m., t 206 212 205--211 Wicken
New VTork 1 Dollar 4198 4,204 4193 4,208 Gerste, 1 t 205- 248 206- 248 Lupinen, teve 7 dRio de Janeiro l Milreis 2 9 64 9.642 0,639 0,641 tlafer, mirnt., I 171 184 169 188 Lupinen, gelbe S
Amsterdam 00 Gulden 35 16815 1168,57 168,17 168.59 Mais, 2 Ztr. 180 163 180- 183 Serradella, atteAthen 00 Drachmen 10 4.89 4,91 4.79 4.81 Weizenm., 22. 86.25 39.0036 75 89. 25 neue T cBrüssel 100 Franken 7 11.59 11.63 11,61 1165 Koggenm., 22. 29.25-81 0029.25 831.(0 kapskuchen 14,20 14 4014 20 14 40
Oslo 100 Kronen 5 91,89 92183 9190 14 Weizenkleie 10 00- 10.1010.00 10.10 Leſnkuchen 19,20 19.3019 20 19.80
Danzig 100 Gulden 5 81.88 81.68 81,42 681.,62 Roggenkleie 11.00- 11.101100 11. 10 Irockenschn. 10.60 10,801060 10.80
Helsingfors 100 finn. M. 7 10,648 10.688 10,65 10.,59 Raps 810- 816 315-820 Soyaschrot 19.80- 20.0020 00 20. 10Italien 100 Lire 7 15,22 1526 15.566 15.,60 Leinsaat, t lorfmeiasse 2Jugoslawien 100 Dinar 7 7.415 7.435 7.41 7.43 Victoriaerbs. 43 00 50 00 43. 00 49.00 kartottel-
Kopenhagen 100 Kronen 5 111.58 111 66 111.43 111.71 Kl. Speiseerbs. 34 00 88.0034.00 28. 00 ſlocken 20.25- 20,7520 25 20. 75
Lissabon 100 Escudos 2 21.895 21.445 21.40 21.440 Futtererbsen 24.00 31,0024. 00- 31.00 Kart., w., 1Ztr. 7 sParis 100 Franken 7 12 39 12.43 12,40 12.44 Peluschken röte. 12ir. S

un en e eehnweiz ranken 81. 81 81,0 81,26 e Getreidegroßhandelspreiſe in äufigeBulgarien 100 Leva 10 eine e ßha de r n Rußland Nach vorläufigenSee 105 Peseten 5 6357 66,73 6352 63 68 Angaben der Wirtſchaftsabteilung beim Handelskommiſſariat der
ß r r z u 112.41 rer wurde in der Ukraine in der zweiten Auguſthälfte einudapes ronen 5.90 Rückgang der Großhandelspreiſe für Roggen umesterreich abgst. 100 Schillin 7 59,21 6935 69,22 5936 9 h Be s Pr Roggeu w. Kan. o. 4197 4,207 be 308 2,7 Prozent (jetziger Preis 89 Kopeken für 1 Pud), für Weizen um
Uruguay 1 Gold-Peso 420 421 4,1856 4195 4,4 Prozent (1 Rbl. 42 Kop.), für Hafer um 2,3 Prozent (1 Rbl.

20 Kop.) feſtgeſ Jm W iet fiele ie Prei ürBerliner vorbörſe Kop.) feſtgeſtellt. Jm Wolgagebiet fielen die Preiſe für Roggen
Berlin, 9. September.

insbeſondere ihren Stand verbeſſern konnten.
will man beobachtet haben.

heimiſche Werte etwas feſter.
bis 624 Prozent, Monatsgeld auf 554 bis 7 Prozent.
nationalen Deviſenmarkt ſind nennenswerte Veränderungen
nicht eingetreten.

Der heutige vorbörsliche Freiver-
kehr entwickelte ſich gegenüber den Vortagen ziemlich umfangreich,
ſo daß das Kursniveau eine feſte Baſis erhielt und Spezialwerte

Auch Auslandskäufe

Am Anleihemarkt
Tagesgeld ſtellte ſich auf 53

interAm

waren

um 1,5 Prozent (76 Kop.), für Weizen um 1,3 Prozent (1 Rbl.
33 Kop.). Dagegen ſind die Preiſe im Nordkaukaſus für Weizen
um 2,4 Prozent (1 Rbl. 15 Kop.) geſtiegen, jedoch für Hafer um
5 Prozent (90 Kop.) gefallen. Jm Zentrallandwirtſchaftsgebiet. ſind
die Großhandelspreiſe für Roggen um 2,6 Prozent (98 Kop.) ge
ſtiegen und für Hafer um 0,7 Prozent (1 Rbl. 3 Kop.) gefallen.

Zuckerz.

Magdeburg, 8. Sept. Prompte Lieferung 30; September
Oktober Tendenz: ſtill. Terminpreiſe einſchl. Sack:

September 14,20--14,10; Oktober 14,20--14,15; November 14,10
bis 14,15; Dezember 14,20--14,15; Oktober- Dezember 14,20 bis

New VorTägltiches Gela

y Tage)Paris (100 Fres.)
Brüssel (100 Fres.)
Rom 400 Lire)
Madrid (I00 Peseta)
Amsterdam (1

Chicago

Nai
Sehmala Sept.

Bern 100 re r

6. 9.
590

London (Cable Trsf.) 4.85.56
4.81, 12
2.89 50
2.75

19,32
40.09

Stockholm (100 Kr.) 26.74

Silber, ausländisches 61.50
Kaftee, Sant. Nr. 4 loko 22,25

KNio Nr. 7 18.25
September 17.46
Dezember 16 86
März 16. 40Mai 16.03un 15.75Baumwolle, loko 18. 80
Sept. 17.90Oktober 17 71
Dezember 17 89
Januar 17 v9März 18 20Mai 18 34Jun 18.24Oktober

Baumwollzutuhren:
Atl. und Golfhäfen 39 000

Klektr.-hopter, loko 14.30
Dezember 14.30

Zinn, oKko 67,60
Blei 8.90Zink 7.40Kisen 19.75Weissbleeh 5.50Bessemer Stahl 35.d0
Sehmalz, pr. Western 15 25

S. 9.
Weizen per Septemberl130.--

Dezember 138,12
138. 5

90. 12

45 62

MaiUais September 76.37Dezember s83.60
Mai

Uaffer September 36 62
t Dezember 40.75

Maikoggen September 92
Dezember 96.87

103.
14.85

Amerikanisehe Börxenhberichte
(Funkdienst)
7. 9. Oslo (100 Kr.) 21.92 21.935 Kopenhagen (100Kr.) 26.56 26.56
4.85 Prag (100 Kr.) 2.96 2.96A81 Wien (100 Kr.) 14. 12 14. 12
2.96 Budapest (I(0 Kr.) 0.0014 0.0014
2.77 Belgrad .76 1.773.67 Athen 1.1452 1,1415.14 Japan 48.30 (468.1819.32 Bnenos Aires 40.50 40.40

40.09 Rio de Janeiro 15.37 15.37
26.74 Berlin 23.8124 23.81
61,50 Talg, „Bxtra“, loko 9. 8.75
22.62 Baumwollsaatöl, loko 13 25 1325
19. September 12.79 13.-17.70 Oktober 11.84 12.0317.(9 Petroleum in Cases 19.65 19.65
16. 55 v in Tanks 9.25 9.2516.19 w Stand white 16.25 16.2515.90 Pennsylv.-Rohöl 2.85--3. 40 2.85— 8.40
18 90 Zucker, Zentrit.
18.05 September 2.59 2.5117.87 Dezember 2.67 2.6418,04 Januar 2.63 2.6718 10 ärz 2.64 26418.38 Kautsehuk, ürst, loko 40.87 400
18,46 v smoked 40. 40.2518 30 Ierpentin 94. 94.Savrannah-Terpentin 86 85.50

New Orleans Baumwolle,

24 000 loko 17.78 17.8814 35 Weizen, Red- Winter
14. 35 neue Ernte, loko 139,50 140.5067. 25 e Hard-Winter. loko 145 146.
8.90 nais, loko 88.37 s 12
777 Uehl, wheat clar 7.00- 7.50 7.00--7.50

19.765.50 Getreidefracht nach
865.60 England 2.0-8.0 sh. 2.0-3. 0 h
15.80 n. d. Kontinent 15--16 cts. 15-- 16 ets

7. 9. dehmals per Oktober 14.60 14.62
131, e unuar 1360 1347134.25 Kippen Septemberl13.76 13.75
139.75 Oktober 13.45 135076 12 s Januar83 37 Speck, 14 76 14.7590 12 sehweine, leichte
36. piedrigster Preis 13.15 13.15
40 87 höchster Preis 14.265 14.25
45.62 schwere, niedr. Preis 11.60 1125
92 37 v höchst. Preis 13.50 13.4097.37 vchweinezutuhren

103.87 in Chicago 10 000 40 c
14 55 im Westen 72 000 103 0c0

Eigene Drahtmeldung. Berliner Börse vom 83. September 1926.
bedeutet exkl. Dividende.)

men

Ohne Gewähr für Hörfehler.

65Dt. Wertb. 1928 99.90

a 23 3770.4 0.456Dt. Retehbsanl. 0.475 0. 490

0 dto. 0 432 0.460312 dto. 0.432 0.450dto. 0.497 0.507Dt. Sehbutsgeblet 6. 6.25Dt. 0.265 0.27545 Pr. Consols 0.440 0. 455
8 dto. 0.440 0.455(0.462 0.465

6 Anhalt J 7. n n63 Dt. Zucker 12.38 12.8319 Ld. Ctr. Rogg. v.78 9.76
dto. 690 69110 Pr. Otr. Bod. Gold 108.7 110.0

55 Pr. Kali Anl. 5 659 6.656 Pr. Rogg--A 7.26 7 25
m 6.36 6.373 o. 12-18 6.35 6.39Gd. 1- 98.26 98.8585 do. Set. 93.25 98.2565 dto. Ser. 1 79.50 79.50duchs. Brk. n 8.34 3.34

55 äto. dto. II
59 do. dto. IV un6 Thaur. ev. Rogr 7.20 7.02
6 Zur 1 85.50 85. 50
4162 Oest. Staate 14 10.07

dto. Goldr. 20.87
Tark. Adm. z 3

42 dto. Bagdad 504 do. dto. II 21.10 21.874 dto. Zolloblig. 13.40 18.60
Durkenloeoe 23. 24.

dto. 14 19.50 J 19.87
dto. Goldrente 2 12 20.40
dto. Kronenren 2.62 2.8755 NMexikaner 456. 90
45 dto. 30. 30.40Baltimoro 91.50 91.50Canads lag T57 73Schantu n
Elektt. Hochbahn 106 1] 106.1

Dt. Australier 140.5Hamb. Amer 163.0Hamburg-80 d 133.0 133.0Hansa e 170 2 174.2
Nordd. Lloyd 162 7 164.2

Bank el. Werto 134.5 134.5
Barmer Bankver. 119.0 120.0
Berl. Handels 202.0 202.0Commersbank 135.0 136.7
Darwstadt Bank 306.0 2307.5

Deutsche Bank
Be Uebers. Bk.

ontoges.
Dresdner Bank
Halle Bankver.
Leipzig OOredit
Mitteld. r m

torr.
Reichsbank
Wiener hankver.

Engelhardt
Schultheißs
Dortmuund Aktien
Dortmund Union
Lei Rie
Reſchelbräu

A. G. t. Pap.
Alexandw.
Allg. El.- G.
Alson P. Z.

Auf Kohl.
Annener G.
Aschaft. P.
Agb. Nb. M.

Bach. u. Lg.
Balcke M.
Bamag- Meguin
Baroper W.
Basa t A. G.
bautren Tuch
Bay. Oellu.
do. Splglgl.

Bembg. J. J.
Bendix, H.
Berg. O.
Berger T.
Bergmann el.
Beri G. Hutf.
Bin. Holxkom
dto. Karler.
dto. Maseh.
Berthold Mess.
Berzelius Bg.
Bingwerke

um CGub
Gebr. Böhler
Braunk. u. Br.

W. K.

Plauen. Gd.Braunsechw. Jut. 106.5 106.5 Felt Gut. 140.2 148. 1 Kraft Wests.
Buderus Eisen 93. 93. PFraust. Zt. 118.7 118.7 Kronpr. Metall
Busen pt. 50.75 50.75 Freund MAasech. 34. 35. Kytfh. Hütte
Busch. W. 60 12 61 62 Friedrichshall 95. 99.Byk Ohldenw 76 76. g 3 60 2277Calmon An Gaels. Berg. 160.0 160.2 LaurabüttoCarol Br. vest 0 r 0 Gelsenk. Gu. 25. 25 Leipz. Gum.
Chari. Waaser o iö1 Germ. Zem. 141.0 142.5 Leipz. Ldkr.
Ch. F. Bueck 101.5 1010 Ges. el. Untern. 170 0 170.5 Leipz. Pia. Z.
Chem. v. He de 106 0 108 0 Glaus. Lu. 86 84 25 Leondh. Brk.dto. lod. Gelsen 86.50 91. Goldschmidt 102,0 102.6 Leop. Gr.
Cbem. Spino. n s 50 Görl. Weg. 28 28 62 Linde Eisem.
Cohbeordiaspinn. 88.500 88 50 Sotha. 7577 Hiogel. Seh.ContiCaoutseh. lig o s 2 Se W. 1340 1890 Lingner
Oröliwitza. P. 1160] 1150 Grusechw. 7 63 62. 25 e an

udw.Daimler Motor 77.87 78. Hackethal Dr. 90.50 90.50 Lorenz G. 44
Delmenborst 1750 174.0 Hall. Maeeh. 133.0 135.0 Ladseeh. N.
Deeeauer Gas 140.1 j 140.8 j Hammer 108.2 113.0 Luther Ua.D. Atl. lelegr. 70 12 68 25 Han. 72.20 74
Dt. Luxemburg 145.7 146.5 do. W an 16. 16. GasDit. Niederl. Tel. 11,12 11.76 Harbg. Phöniz 71.75 70.25 Ugdb. Berg.
Dt. Erdol 136 2 136.7 Harbg. Rieon 65.75 67. Uazgir.
Dt. GuGetahbl 88. 83. 50 Harkort Berg 72. 73. Manneem. Rohr

Jute 101.0 103.5 1462 1446 MansteldDt. Kabel 96. 97.50 Hartm. S. 43.87 45. eon.Ot. Kaliwerke 115 o 116.6 Marienh. K.Dt. Linoleum Heine Co. 59.37 658.75 UMark Portl.Dt. Maseh. 97 1080] Held Fr. 7887 78.50 M. Bauom.
Dt. Werke 96.- 96. Hemm, P.-2Z. 192,0 190.0 do. Bueckando. Wollw. 61.25 1 61.-- Mirseh. b. upf, 114.0 j 115.0 do. 1

t. Eisenhandel 69 68.75 Hoesch Eisen 128.0 129,6 A. W. d.
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Jahrgang 219 l. Beilage zur Halleſchen Seitung

Hallo und Amgebung
Halle, 9. September.

Die letzten Rennen in Halle
am 25. und 26. September 1926.

Nachdem die Juli- und Auguſt-Rennen in Halle infolge
keberſchwemmung der Rennbahn leider ausfallen mußten, finden

die letzten Rennen des Sächſiſch-Thüringiſchen Renn- und Pferde-
zuchtvereins in dieſem Jahre am Sonnabend, den 25., und Sonn
tag, den 26. September ſtatt.

Eine neue Verhaftung
Auf Antrag der Staatsanwaltſchaft wird nunmehr auch

gegen den früheren Stadtbankangeſtellten Sielaff ein Verfahren
wegen Beihilfe zum Betrug eingeleitet werden. Die Anklage
gegen Berger und Sielaff ſoll auf Betrug, Urkundenvernichtung
und Schmiergelderannahme (S 12 des unlauteren Wettbewerbs-
geſetzes) ausgedehnt werden.

Ueber das Geſchäftsgebaren der Stadtbank bringen wir heute
nähere Einzelheiten im volkswirtſchaftlichen Teil der „H. Z.“.

Ab Sonntag fünfſtellige Fernſprechnummern!
Die bereits angekündigte, aus betriebstechniſchen Gründen

gebotene Aenderung aller Anſchlußnummern im Ortsfernſprech-
netz Halle tritt am Sonntag, den 12. September, in Kraft.
Sämtliche vierſtelligen Nummern werden durch Voranſetzen der
Ziffer 2 in fünfſtellige umgewandelt. Wer alſo z. B. unſere
Schriftleitung (5610) anrufen will, muß vom Sonntag ab 25 610
wählen!

An den Unrechten gekommen
Jn der Nacht zum 6. September wurde ein Arbeiter aus

Bennewitz, als er ſich auf dem Nachhauſewege von Gröbers nach
Bennewitz befand, von zwei unbekannten Männern ange-
fallen und mit einem ſtarken Knüppel über die Schulter ge-
ſchlagen. Der Arbeiter, der die beiden Unbekannten bereits im
Schein der Laternen eines vorübergehenden Autos im Straßen-
graben hatte liegen ſehen, war auf den Angriff vorbereitet und
ſrach einen ſeiner Angreifer mit dem Taſchenmeſſer in die linke
Wange. Die beiden Unbekannten konnten entkommen.Wahrnehmangen über Perſonen mit Stichverletzungen in der

linken Wange erbittet die Landeskriminalpolizeiſtelle Halle zu
L. K. P. St. 550/26.

Frecher Ueberfall
Auf dem Röpziger Weg wurde ein Zeitungsbote von zwei

Radfahrern angehalten, die ihn baten, ihnen ſeine Luftpumpe zu
leihen. Plötzlich warfen ſie den Boten nieder, hielten ihm den
Mund zu, um ihn am Schreien zu hindern und raubten ihm
einen Geldbetrag von 42 Mark. Unter Drohungen beſtiegen ſie
dann ihre Räder und fuhren davon.

Geſtern konnten zwei Perſonen in den Anlagen feſtgenom-
men werden, auf die die Perſonalbeſchreibung paßt. Sie werden
heute dem Ueberfallenen gegenübergeſtellt.

Kommuniſtenaufmarſch
Der Empfang einer Delegation der „Roten Marine“ vom Gau

Waſſerkante, die an der in Köln am 4. und 5. September abgehalte-
nen Gedächtnisfeier für die 1917 wegen Kriegsverrates erſchoſſenen
Reichpietſch und Köbis teilgenommen hatte, gab den Halleſchen
Kommuniſten Anlaß, die „Maſſen“ zu einer Kundgebung auf-
zurufen.r „Rote Marine“-Delegation wurde am Hauptbahnhof mit

einem Fackelzug abgeholt. Der Demonſtrationszug, an dem ein-
ſchließlich aller Säuglingsgruppen etwa 1500 Perſonen teilnahmen,
bewegte ſich durch die Straßen zum „Volkspark“. Dort fand eine
Kundgebung ſtatt, in der in und ausländiſche Genoſſen in den
üblichen Reden ihren Gefühlen freien Lauf ließen.

Gautag der Gewerkſchaft deutſcher Eiſenbahner,
„Gau halle“

Zu den Betriebsunfällen erklärte der zahlreich beſuchte Gau-
tag der Gewerkſchaft deutſcher Eiſenbahner, Gau Halle, am
5. September 1926 folgendes:

Wenngleich die Möglichkeit an Attentaten auf die Betriebs-
einrichtungen der Reichsbahn nicht völlig ausgeſchaltet werden
kann, darf doch nicht verkannt werden, daß die im Bereich der
Reichsbahn durchgeführte Einſchränkung des Perſonals eine

weſentliche Urſache zur Verminderung der Streckenbewachung iſt.
Die Streckenbewachung hat die doppelte Aufgabe der Bewachung
gegen Attentatsverſuche und Feſtſtellung von Beſchädigungen,
die aus der Natur des Betriebes hervorgehen. Beide Aufgaben
können von dem eingeſchränkten Perſonal bei weitem nicht mehr
in dem früheren Umfange geleiſtet werden. Die frühere
Streckenbegehung war aufgebaut auf eine ganz kurze Strecken-
einteilung, durchweg bis zu 5 Kilometer, während jetzt eine
Streckenbegehung bis zu 25 Kilometer von den einzelnen Be
amten zu leiſten iſt. Des ferneren muß feſtgeſtellt werden, daß
die Streckenunterhaltung neuerdings in zunehmendem Maße
mit vermindertem, teils nur auf Zeit eingeſtellten Perſonen
oder von Privatfirmen mit gänzlich unkontrollierbarem Perſonal
ausgeführt wird und daher qualitativ längſt nicht mehr den
früheren Grad von Sicherheit verbürgt.

Aus dieſen beiden Urſachen heraus iſt die frühere vorbild-
liche Sicherheit des Reiſenden auf den deutſchen Eiſenbahnen
ſtark herabgeſunken. Der Gautag erkennt an, daß die Verwal-
tung der Reichsbahn infolge der großen Sonderbelaſtung der-
ſelben mit Reparationszahlungen ſich in einer gewiſſen Zwangs-
lage befindet, vertritt aber die Auffaſſung, daß die Sicherung
von Leben und Geſundheit des reiſenden Publikums und des
Perſonals durch tadelloſe Jnſtandhaltung und Bewachung der
Strecken und rollenden Betriebsmittel allem anderen voran-
geſtellt werden muß.

Indem der Gautag die Oeffentlichkeit auf dieſen Sachverhalt
e n macht, hofft er, daß in kürzeſter Friſt die Haupt
urſache zu der jetzigen Betriebsunſicherheit, der Mangel an
geſchultem Perſonal, beſeitigt wird.

Auszeichnung. Der Herr Regierungspräſident in Merſe
burg hat dem Zimmerlehrling Kurt Wiebach, Saalwerderſtr. 14,
in Anerkennung der von ihm am 17. Juni 1926 ausgeführten
Rettung des Knaben Willy Kirchmann vom Tode des Ertrinkens

Jubelinnung die herzlichſten Glückwünſche.

Donnerstag 9. September (926

Halles Polizei vor großer Kritik
Das Werk von Polizei und moderner Kunſt Was bietet unſere Polizei? Wie denkſt du über Kriminaliſtik?

Eine hochintereſſante Schau bietet ſich in dieſen Tagen dem
Beſucher der Roßplatzkaſerne. Ehe die Halleſche Kriminalpolizei
die große Kritik in Berlin bei der Jnternationalen
Polizeiausſtellung beſtehen will, läßt ſie ihr Werk noch
einmal Parade machen vor denen, die ihm auf der Reiſe Glück
wünſchen, die aber alle nach der Beſichtigung überzeugt ſind, daß
anerkennender Erfolg nicht ausleiben wird auch vor
der ſtrengſten Fachkritik.

Es iſt ein eigenartiger Eindruck beim erſten Betreten der
Halle. Tafeln, Bilder und Zahlen leuchten einem da in reicher
Zahl entgegen, aber unſere heutige Zeit iſt etwas überſättigt an
Ausſtellungen und ſo iſt man geneigt, auch dieſe mit „hinzu-
nehmen“. Doch da macht man mal an einer Tafel halt und wird
ſchon bei flüchtiger Betrachtung gebannt und kommt vielfach nicht
wieder los. Das ſind keine „gemachten“ Bilder und keine toten
Zahlen, das ſind ſprechende Bände ein gewaltiger, in
ſeiner Wirkung unvergleichbarer Volksſpiegel aus dem Leben
unſerer Stadt.

Ein beſonders glücklicher Gedanke der Polizei war es, ſich zur
wirkungsvollen Ausgeſtaltung des reichen Materials die Mitarbeit
der Halleſchen Kunſtgewerbeſchule zu verſchaffen.
Dadurch geht das nüchtern ſtatiſtiſche Material das natürlich
unvermeidlich iſt in künſtleriſche, modernſte, vornehmſte und er-
folgreichſte Propaganda über! Wir ſind ja heute über die Zeiten
hinaus, daß die Polizei der „ſchwarze Mann“ iſt, mit dem
man die kleinen Kinder fürchten macht. Das weiß die Polizei am
gllerbeſten aber noch nicht das große Publikum. Und ſo iſt es

ohl der Sinn der ganzen großen Polizeiausſtellung, nicht nur in
Fachkreiſen Erfahrungen auszutauſchen, ſondern bei der Maſſe

Verſtändnis und berechtigte Anerkennung
zu finden.

Da lieſt man wohl in ſeiner Zeitung, daß da irgend ein Ver-
brechen aufgeklärt iſt und nimmt es hin mit dem Bemerken, daß
es ja „deren Beruf“ iſt, ohne zu ahnen, mit welchen Kunſtmitteln
in unſäglicher Kleinarheit vom unteren Beamten bis zum
Kriminalchemiker gearbeitet worden iſt. So beginnt die Aus-
ſtellung genau ſo, wie bei der Aufklärung eines Verbrechens vor-
gegangen wird: mit Tatorétſpuren. Mikroſkopiſche Blut-,
Gewebe- und Haarunterſuchungen, auf chemiſchem Wege herge-
ſtellte Fälſchungen von Zahlen bei Schecks und Wechſeln laſſen
überall den äußerlich unſichtbaren

geiſtigen Kampf zwiſchen Polizei und Verbrecher
erkennen, der täglich neue Mittel erfindet. Beim Studium dieſer
Tabellen hat der Erkennungsdienſt die Genugtuung, daß er end
lich einmal ein Anerkennungsdienſt wird.

Doch da kommt ſchon der Statiſtiker er hat die Selbſt
morde in Halle regiſtriert von 1915 bis 1925, hat ein wirkungs-
volles Bild der Selbſtmordorte angebracht und läßt dann die be
redten Zahlen ſprechen, die in ſcharfen Kurven auf und nieder
gehen. So ſieht der Laie, daß in Halle die meiſten Leute durch
„Ueberfahrenlaſſen“ ihrem Leben ein gewaltſames Ende machen.
An zweiter Stelle kommen die Erhängten, dann die Vergifteten
und als vierte von den elf Arten die Erſchoſſenen.

Einige Photographien ſprechen von den Erfolgen der Hallenſer
Kripo. Da ſieht man die Rathenaumörder in der Burg
Sagakeck, Max Hölz ſtellt ſich verſchiedene Male vor einmal
in Geſellſchaft von Jakob, der bei Ammendorf das Eiſenbahn

attentat verübte. Eine kleine plaſtiſche Darſtellung zeigt die
Räumlichkeiten und Apparate des Halleſchen Erkennungsdienſtes,

Wer hier oft ſchon anerkennend erwähnt wurde.
Aber der Statiſtiker hat nicht leblos gearbeitet, er liefert dem

Sozialpolitiker unſchätzbares Material, wie die ſorgfältig
kombinierten

Tabellen der Halleſchen Proſtituierten
zeigen. Oben das Porträt der Betreffenden und darunter an
Bildern und Zahlen der Werdegang von Jugend auf bis zur Be
antwortung der Frage: Was hat die Betreffende jetzt für eine Be-
ſchäftigung oder was plant ſie für die Zukunft? Wie manche
ſchreiende Anklage wird da laut, wenn man beiſpielsweiſe lieſt
„mit 15 Jahren unter Sittenkontrolle geſtellt“, „116 (hundert-
ſechzehn) mal vorbeſtraft“, „26 mal geſchlechtskrank“. Wer wollte
da den erſten Stein werfen, ohne ſich zu fragen, was er ſelbſt zur
Steuerung ſolchen Elends getan hat!

Da drängt ſich auf einmal die Kunſtgewerbeſchule hervor
und man iſt nicht böſe drum. Neuzeitliche Krankenſtuben der
Schutzpolizei in modernen, belebenden Farben, die bewußt mit der
Mode brechen, ſolche Zimmer in fahlem, totem Weiß zu halten und
den Kranken jede freudige Anregung zu nehmen. Man nimmt
dabei auch Gelegenheit, ſeine Methode energiſch zu vertreten mit
dem unwiderlegbaren leuchtenden Satz Es ſoll auch Leute geben,
die nicht Farbe bekennen wollen.

Aber das Grandioſeſte iſt eine in rieſigen Ausmaßen dar-
geſtellte

Plaſtik des Leunawerkes
und ſeine militäriſche Erfaſſung in der Situation vom 29. März
1921. Der Maßſtab 1: 1000 gibt eine Vorſtellung, was hier von
Thierſchs Getreuen in mühſeliger künſtleriſcher Arbeit ge-
ſchaffen wurde. Kein Haus, kein Baum fehlt ja, auch die an
ſtünmende Reichswehr und Polizei iſt naturgetreu vertreten. Man
d wohl annehmen, daß dieſes Stück die

Senſation der Polizeiausſtellung
werden wird. Es iſt das wirkſamſte Propagandamittel.

Schließlich erfährt der wißbegierige Beſucher noch einiges übet
die Zuſammenſetzung der hieſigen Schutzpolizei wo ſie bleiben,
wie ſie ihre Zukunft bauen, wieviel entlaſſen werden uſw. Das
alles aber nicht mit lebloſen Strichen und Zahlen, ſondern mit
künſtleriſchen, raffiniert einfachen Mitteln. Das Letzte bleibt eine
plaſtiſche Vermittlung der Gehaltsſtufen der Schupo in vollendet
anſprechender Ausgeſtaltung.

Wer das alles in ſich aufgenommen hat, wird nicht nur ſein
Wiſſen bereichert haben, ſondern wenn er es noch nicht
hatte, ein

richtiges Bild von unſerer Polizei

erhalten, wird erfaſſen, daß der leider zum Schlagwort gewordene
„Erhalter der Ruhe und Ordnung“ ein unentbehrlicher, unerſetz-
barer Freund und Förderer des ſchaffenden, vorwärts
ſtrebenden Menſchen iſt.

Wir aber in Halle ſind bekanntlich Lokalpatrioten, und das
iſt recht ſo wir freuen uns, daß auf der großen Ausſtellung in
Berlin auch ein Halle in einer Halle ſein wird, wo keiner vor-
übergehen kann, ohne die Verdienſte unſerer Polizei zu würdigen!

Ho.

Achtzig Jahre Friſeur- Innung Halle
Am 5. September beging die Barbier-, Friſeur- und Perücken-

macher-Jnnung Halle und Umgegend in den Räumen des „Neu
markt-Schützenhauſes“ die Feier ihres 80 jährigen Beſtehens.
Bereits am Vormittag tagten die Obermeiſter des Sächſiſch-Anhal-
tiſchen Bezirksverbandes im Feſtlokal.

Den Hauptteil der Feier bildete des Abendprogramm, welches
mit der Jubelfanfare von Apitius und der Kreuzritterfanfare von
Vamion eingeleitet wurde. Die Feſtanſprache hielt Obermeiſter
Blu m. Mit markigen Worten begrüßte er die zahlreich erſchiene-
nen Gäſte. Es waren erſchienen: der Vorſtand des Sächſiſch-An-
haltiniſchen Bezirksverbandes vom Bund deutſcher Friſeure, die
Herren Hoffmann, Hühnlein, Hammermann und Döring-Deſſau
ſowie der Alterspräſident Herr Schillings-Aſchersleben mit Damen,
von der Handwerkskammer und dem Jnnungsausſchuß Präſident
Malerobermeiſter Bieſecker, vom Mitteldeutſchen Handwerkerbund
(Ortsgruppe Halle) der Vorſitzende Stadtverordneter Schloſſer
meiſter Michel und Geſchäftsführer Pabſt, ferner waren anweſend
alle noch lebenden Ehrenmitglieder der Jnnung.

Obermeiſter Blum gab alsdann einen kurzen Rückblick, be-
ginnend vom Gründungsjahre 1846 der Jnnunag, bis zum heutigen
Tage, welcher mit größtem Jntereſſe recht beifällig aufgenommen
wurde. Ergreifende Momente brachte die Ehrung von Mitglie-
dern. Mit Worten höchſter Anerkennung wurden ausgezeichnet
die Herren Dreßler mit der ſilbernen, Heinrich und Oſterburg mit
der brozgenen Verdienſtmedaille des Bundes deutſcher Friſeure.
Ferner überreichte Selbiger im Namen des Sächſiſch-Anhalt. Be-
zirksverbandes dem Obermeiſter der Jnnung Halle als Geſchenk
zum 80 jährigen Jubeltage eine wunderbare Amtskette.

Hierauf ernannte der Obermeiſter Blum im Namen der
Jnnung Halle den Vorſitzenden des Sächſ.-Anhalt. Bezirksver-
bandes, Herrn Hoffmann, unter Ueberreichung eines recht ge-
ſchmackvoll hergeſtellten Diploms zum Ehrenmitglied. Jn tiefſter
Ergriffenheit dankten die Geehrten für die erteilten Auszeich-
nungen.

Aus Anlaß des 80fährigen Beſtehens überreichte alsdann der
2. Obermeiſter Herr Dreßler der Jnnung, verkörpert in der
Perſon des 1. Obermeiſters Herrn Blum, das goldene Buch der
Innung Halle und Umgegend. Dieſes Werk, welches in ſeiner
Art und Ausführung als ein wirkliches Meiſterwerk angeſehen
werden muß, verſprach Herr Blum, es einem Edelſtein gleich zu
behandeln und aufzubewahren. Des weiteren gedachte der Ober-
meiſter der 30jährigen Ehrenmitagliedſchaft von Herrn Hoyer und
überreichte ihm ein Diplom. Dieſer dankte herzlich. Hierauf
überbrachten die einzelnen Vertretungen und Delegationen der

Die Jnnung Artern
überreichte als Jubiläumsgeſchenk an die geſpendete Obermeiſter-
kette die erſte Medaille.

Helle Begeiſterung flammte auf, als plötzlich die Bundes
leitung deutſcher Friſeure mit Damen eintraf. Lebhaft be
grüßt, traten ein die Herren Bundespräſident Brandt, Bundes
ſekretär Graf und Geſchäftsführer der Bundeszeitung Klett,
ſämtlich Berlin. Sogleich nahm Herr Obermeiſter Blum Ge-
legenheit, die Herrſchaften vorzuſtellen und mit herzlichen Worten

zu begrüßen. Bundespräſident Brandt dankte ebenſo herzlich für
die Begrüßung. Sodann beglückwünſchte er die Jubelinnung,
welche er als ein ſtarkes Glied in der Kette des Bundes deutſcher
Friſeure bezeichnete, überreichte dem Obermeiſter Herrn Blum
einen goldenen Fahnennagel und ſchloß mit einem Hoch auf die
Jnnung, in welches beifallsfreudig eingeſtimmt wurde.

Ein ganz beſonderer Genuß- des Abendvrogramms war das
von dem jetzt 80 Jahre alten Jnnungsmeiſter Herrn Hohyer ver-
faßte Feſtſpiel, welches in Wort, Bild und Perſon die Gründung
und Entwicklung der Jnnung darſtellte. Der Fortſchritt wurde
dokumentiert durch das Auftreten dreier Friſeuſen (Frau Kreſſe,
Frau Kripp und Frl. Kripp). Tiefe Rührung verurſachte die
6. Szene, der Auftritt der Jnnung, verkörpert in einer weiß-
gekleideten Dame (Frau Wiskamp) mit einem Eichenkranz, um
den im Weltkriege gefallenen 12 Jnnungsmeiſtern einen ehrenden
Nachruf zu widmen. Sämtliche Feſtteilnehmer hörten dieſe
Szene ſtehend an.

Den Schlußteil des Feſtſpiels bildete die Geſangsabteilung
der Jnnung mit dem Liede „Achtzig Jahre, achtzig Kerzen“. Ein
Feſtball hielt die Teilnehmer noch bis in die frühen Morgen
ſtunden beieinander. Unentwegte, im beſonderen der Jnnungs-
vorſtand und die Mitglieder der Geſangsabteilung, folgten der
Einladung des Obermeiſters und trafen ſich am darauffolgenden
Nachmittag zu einem kleinen Katerbummel nach der Bergſchenke.
Auch hier wurde noch bis Mitkternacht ein fröhliches Tänzchen
inſzenier

Don der Heidebahn
Die Teilſtrecke Saugraben bis zum Gimritzer Gutsweg der

Verbreiterung des Lettiner Weges hat nun auf der weſtlichen
Seite Steinpackung erhalten und zur Legung des Kweiten Gleiſes
iſt daneben zur Steinpackung ausgeſchachtet worden. Die Ein
biegung nach der Halle-Nietlebener Chauſſee (dem Maſchinen
ſchuppen gegenüber) wird noch verbreitert. Auch wird dort das
alte Chauſſeehäuschen, woſelbſt früher lange Jahre ein Straßen
meiſter des Saalkreiſes wohnte, ſpäter abgebrochen. Der oben ge
nannte Graben vor der Anſtalt Nietleben muß überbrückt
werden.

Auch die öſtliche Erhöhung iſt ſchon weit vorgeſchritten. Vom
früheren Weinbergteich iſt nur noch ein winziger Teil zuzu-
ſchütten. Der ſchöne Baumbeſtand bleibt erhalten. Auch die
Schienenlegung auf der Eliſabethbrücke ſchreitet rüſtig vorwärts.

Die Volkskirchlich-Evangeliſche Vereinigung derSachſen hält ihre Jahresverſammlung als öffentliche eder
lung am 21. September 10 Uhr vormittags im Gemeindehaus von
St. Bartholomäus in Halle ab. Die Morgenandacht hat
Generalſuperintendent D. Stolte- Magdeburg übernommen. Geh.
Rat Profeſſor D. Eger-Halle wird die Tagung eröffnen. Der
Profeſſor der Rechte Dr. Holſtein ſpricht über „Gegenwarts- und
Zukunftsaufgaben der V. E. V. in Landeskirche Anſprachen
ſchließen ſich an. Am Nachmitta findet eine geſchloſſene Mit
gliederverſammlung ſtatt, die ſich mit Organiſationsfragen be-
ſchäftigen wird; ſie wird eingeleitet durch Superintendent Hellwig.eine Geldbelohnung von 30 R.M. bewilligt.

G Bad DOeynhauſen-
Die Stadt ohne Stufen

Das ganze Jahr geöffnet!
Gegen Herz-, Verven- und Gelenkleiden
Lähmungen, Rheuma, Jſchias, Frauenleiden

Halbe Kurtaxe.Schnellzugſtation: BerlinKöln Dresden Amſterdam
Auskunft durch die Badeverwaltung
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Jm Kampf gegen die Bettelei
Die Bettlerzunft Was ſie zu erzählen wiſſen Kb wehrmaßnahmen Arbeit, nicht Almoſen!

Wenn man zuſammenrechnen wollte, wieviel nutzloſe Zeit
man damit vertut, Bettler abzufertigen, die ſich aufdrängen
wollen, dann würde es eine Rechnung geben, von der man ſich
doch nichts träumen läßt. Zwar weiß man, daß man am Tage
oft hin- und herläuft, weil es klingelt und man öffnen muß.
Wie oft das iſt, vergißt man im Getriebe des Tages nur zu
leicht. Schließlich bleibt nichts weiter davon im Bewußtſein haften
als dieſes, daß man ſich fragt, ob man der Angeſtellte und
dienſtbefliſſene Beamte einer Bettlerzunft iſt, in deren Bettelei
Methode liegt.

Das ſoll keine Unfreundlichkeit ſein gegen arme, hungernde
Menſchen. Wer hungert denn von den Bettlern? Hat man denn
irgend einen Beweis dafür, daß die Bittenden mit ihren
Schauerberichten wirklich die Wahrheit ſagen? Wo Elend iſt,
gibt man gern, aber man weiß aus eigener Erfahrung, daß das
wirkliche Elend ſich ſorgfältig verbirgt und verſchämt zurücktritt.
Diejenigen, die es wirklich nötig haben, erreicht man ja doch
nicht. Man erlebt zu viel Undank und bekommt langſam tat-
ſächlich ein Auge dafür, daß die

Bettelei nichts weiter iſt als organiſierte Arbeitsſcheu,
mit der Rückſicht zu haben durchaus töricht wäre.

r von uns hätte ſich nicht ſchon Gedanken darüber ge-
macht, wie man dieſe Bettelei aus der Welt ſchaffen könnte? Jn
den Städten gibt es Vereine gegen das Bektlerunweſen. Da
ſieht man an den Türen ein kleines weißes Schildchen mit der

Aufſſchrift, daß der Jnhaber der Wohnung dem Verein gegen
Bettelei angehöre. Es iſt der Verſuch, mit Maßregeln der
Ordnung dieſer Unordnung entgegenzutreten. Ob die Verſuche
von Erfolg begleitet geweſen ſind, läßt ſich ſchwer ſagen. Die
Bettler vermeiden ſolche Haustüren, ohne daß die Zahl der
Bettiler abnimmt. Man hat Anſtrengungen verſchiedenſter Art
gemacht, um dem Bettler ſein Gewerbe zu verleiden: ſie wurden
ſtreng verfolgt und feſtgeſetzt, wenn ſie beim Betteln gefaßt
wurden man richtete Pflege und Arbeitsanſtalten ein, damit
ſie nicht gezwungen wären, bon einer Tür zur andern zu gehen;
man ſchuf Fürſorge durch Geſetze, und trotzdem gelang es icht,
das Betteleiunweſen aus der Welt zu ſchaffen.

Heute iſt es ſchlimmer als je. Die Not tut das ihre dazu.
Manche Menſchen empfinden ſchon nichts mehr dabei, wenn ſie
der Arbeit ſhſtematiſch aus dem Wege gehen. Unter dem

Deckmantel der allgemeinen Arbeitsloſigkeit
frönen ſie ihrem Trägheitsprinzip, mit Fleiß nur darauf be
dacht, ſich nur ja nirgends feſtmachen zu laſſen. Sie ſcheuen
die Arbeit wie die Zigeuner das Waſſer. Es kann einem bange
wexden, wenn man ſich fragt, wie dieſen Uebelſtänden abge-
holfen werden ſoll. Jſt je daran zu denken, daß ſie ſich wieder

an feſte, harte Arbeitsſtrapazen gewöhnen? Sie verſtärken das
Heer der Drohnen, die ſich von dem Fleißigen mit ernähren
laſſen; ſie ſelber haben keine Luſt zur Arbeit.

Und wer iſt mit Schuld daran, wenn heute jemand zum
Faulenzer wird, der eine Anlage dazu hat? Man ſage ja nicht,
daß es lediglich die allgemeinen Verhältniſſe wären. Deren An

teil daran, ja deren Hauptanteil ſteht unbeſtritten feſt, aber
ſchuld tragen auch die vielen gutmütigen Leute mit ihrer

leichtfertigen Wohltätigkeit,

die empört ſein würden, wenn man ſie darum zur Rechenſchaft
ziehen wollte. Jm Grunde iſt ihre Gutmütigkeit Bequemlichkeit.
Sie geben ſich keine Mühe, eine Arbeit für dieſen Menſchen zu
finden. Es paßte ihnen nicht, ſich näher mit ihnen zu beſchäfti-
gen. Ein oder zwei Minuten haben ſie Zeit für ihn: dann Aſſen
ſie ſich irgend etwas vorſchwindeln und greifen dann ins Porte-
monnaie. Es iſt nicht viel, was ſie geben, aber da es viele ihres
gleichen gibt, verlohnt ſich die Bettelei. Jch habe mir ſagen
laſſen, daß ein Bettler in kleinen und mittleren Städten täglich
ſeine 5--8 Mark verdient, ohne ſich allzuſehr anzuſtrengen.
Außerdem bekommt er an Lebensmitteln, was er braucht. Oft
hat er abends nicht mehr ſo viel, daß er in einer Herberge zur
Heimat übernachten kann, ſondern iſt gezwungen, in den An-
lagen zu nächtigen oder draußen auf freiem Felde. Es iſt eine
Tatſache, daß mehr oder weniger alle Bettler dem Trunke er-
geben ſind und das Geld in Schnaps vertun. Die harmloſen
Pfennige, die aus Gutmütigkeit gegeben werden, vergrößern die
Leichtfertigkeit der andern Seite noch. Der Wille zur Wohl-
tätigkeit iſt Wohltätigkeit noch nicht.

Es iſt jammerſchade, daß das Publikum ſelten Gelegenheit
hat, über dieſe Dinge Aufklärung zu bekommen. Jeder handelt
dabei ſo, als wäre er weltfremd und wüßte nichts von den all
gemeinen Einrichtungen, die gegen den Bettel gerichtet ſind. Un-
bewußt wird auf dieſe Weiſe hintertrieben, was ſtaatliche, kom

oder kirchliche Stellen grundſätzlich gegen den Bettel er

reben: ßArbeit zu ſchaffen ſtatt Almoſen.
Jn gewiſſenloſer Weiſe ſchiebt man den Bettler ab; man durch-
bricht damit das Syſtem der Geſellſchaftsordrung, die als oberſten
Grundſatz anerkennt, daß jeder Menſch arbeiten muß. Kenner
des Bettlergewerbes berechnen den jährlichen Umſatz für Bettler
in Deutſchland auf 36 Millionen Mark; dabei ſind allerdings
die Naturalien eingerechnet. Selbſt, wenn dieſe Zahl zu hoch
gegriffen wäre, würde doch die Hälfte davon genügen, um jedem
einſichtigen Volksfreunde zu beweiſen, daß hier gänzlich ſinn
und nutzlos Werte vertan werden.

Wer dem Bettelunweſen ſteuern will, der unterſtütze die
Armenfürſorge, die kirchlichen Wohlfahrtsämter, die Anſtalten
der Jnneren Miſſion und die Herbergsverbände. Dorthin gebe
man Kleider und Schuhe, auch Lebensmittel, wenn man ſolche
zu vergeben hat. Er legt damit einen ſicheren Grund dafür,
daß ſeine ſogenannte Gutmütigkeit nicht eine Schuld wird, und er
verhilft zugleich der Arbeit in irgend einer Form, welche immer
es ſein möge, zu ihrem Recht.

Hier gilt nicht leichtgerührte Weichherzigkeit, ſondern eine
gewiſſe Härte und Feſtigkeit, da der Bettler einem Kranken
gleicht, dem man bittere Medizin reichen muß. Die Loſung muß
heißen: nicht Almoſen, ſondern Arbeit! Dr. E. F.

Der Kriegerverein von 1875
feierte am Sonn ſein 51. Stiftungsfeſt im „Hoffäger“. Jn
treuer Kameradſchaft hatten ſich wieder alle Mitglieder zu einem

fröhlichen Beiſammenſein mit ihren Angehörigen zuſammen-
ge

Der Vorſitzende, Kam. Geßner, hieß alle herzlich will-
kommen. „Treues Zuſammenhalten unter den Kameraden, ſtetes
Gedenken der ruhmreichen Vergangenheit und ein unerſchütter
licher Wille zum Durchhalten können beitragen zu unſeres Vater-
landes neuer Größe. Sie muß unſer Ziel bleiben!“ Jm An-
ſchluß daran wurde Kam. Niſchkewitz mit dem Kyffhäuſerbilde aus

ichnet und Kam. Erichs zum Ehrenmitglied ernannt. Der
utſche Gedanke klang auch durch in den Muſikſtücken der Görlach-

Kapelle flott geſpielt, wie immer. Herr Werner Haupt trug
wei Soli auf dem Cello vor. Frl. Heinert und Frl. Born ausKaumbn rg tanzten zur leitung des Herrn Oſterloh einen

ungariſchen Tanz und einen lzer gragziös, wie nur Damen
tanzen können; Mitglieder der Halliſchen Volksliedertafel ſangen
Rheinlieder.
Alle Darbietungen fanden, wie ſie es vollauf verdienten, ein
ſtimmig Beifall und veranlaßten noch manche Zugabe. Das
Schönſte in der Feſtfolge war am Schluſſe der von Mitgliedern
des Vereins mit Eifer und deshalb wirklich gut geſpielte Schwank
„Die Schwiegermutter im Schilderhaus“. Hier bewahrheitete ſich

das oft angeführte Wort: Jch habe nie ſo herzlich gelacht. Nach
dem offiziellen Teil fand ein Tänzchen ſtatt, das alle Anweſenden-
in größter Gemütlichkeit zuſammenhielt, bis die Polizeiſtunde,
manchem jedenfalls zu früh, dem ſchönen Tage ein Ende machte.

Stadttheater. „Kyritz-Pyritz“, die in der vorigen Spiel-
zeit mit großem Erfolg gegebene bekannte Poſſe (in der neuen Ber
liner Bearbeitung), wird am Sonnabend wieder in den Spielplan
aufgenommen. Die erſte Wiederholung findet am Sonntag ſtatt.
Die nächſten Neueinſtudierungen des Stadttheaters bringen Hebbels
Tragödie „Herodes und Mariamne“ (Regie: Jntendant Dietrich)
und Verdis „Aida“ muſikaliſche Leitung: Generalmuſikdirektor
Band; ſzeniſche Leitung: Heinrich Kreutz).

Wann gehe ſieh ins Stadttheater
Sonntag Medtag Dienstag Mittwoch Donnerstag Freitag Sonnabend

8- u s

Arritz- harn mi Der Der Kyrits-Prrita Hauinllian kreiszchütr Wärehütr erritz

Alte Kammermuſik auf Laute, Altviole und Bbeockflöte
wird am Dienstag, den 14. September, 8 Uhr in der „Loge zu
den 5 Türmen“ von Peter Harlan und Edgar Lukas geſpielt.
Die Künſtler, die auf Veranlaſſung des Bühnenvolksbundes
Halle beſuchen, haben bisher in vielen Städten für die Wieder-
erweckung alter Muſik, indem ſie Muſik und Jnſtrument der-
ſelben Epoche vereinen, ihr Veſtes gegeben. (Näheres ſ. Anzeige.

Der Pegelſtand von heute mit 2,38 Meter am Oberpegel
und 1,80 Meter am Unterpegel bedeutet gegenüber geſtern den
ganz minimalen Rückgang des Waſſers um 2 Zentimeter.

1Deofter bers cſit
Wetterdienſt der „Hauleſchen Zeitunge, (Rachdrud verboten.

Eigener Hrahtvert z anjſerer Schrirrtecttung,.
Anhaltender Barometeranſtieg hat am Nordfuße der Alpen

einen Hochdruckkern mit Barometerſtänden über 770 Millimeter
entſtehen laſſen. Unter ſeinem Einfluß herrſcht zwar bis weit
nach Norddeutſchland hinaus ruhiges Wetter. Doch ſind die
Luftſtrömungen über Seſteuropa noch wenig ausgeglichen, ſo daß
links des Rheins ein Störungsgebiet entſtanden iſt, das am Unter-
rhein Niederſchläge, am Mittel- und Oberrhein verbreitete Nebel
hervorrief. Das Wetter des heutigen Tages wird unter der Ein-
wirkung dieſer Störung auch in Mitteldeutſchland noch etwas
leiden, doch ſcheint für morgen ein Ausgleich der Störungsunter-
ſchiede bevorzuſtehen, ſo daß auch dann das Wetter etwas freund
licher, im großen und ganzen trocken und wärmer verlaufen

dürfte. Eine längere Wetterbeſſerung iſt aber kaum wahrſchein
lich, da über Nord- und Nördweſteuropa ein Zuſammenſtrömen
ſehr verſchiedenartiger Luftmaſſen ſtattfindet, das weiterhin zur
Ausbildung von Störungsgebieten führen wird.

Witterungsausſichten für den 10. September: Zunächſt ziem
lich heiter und vorwiegend trocken; tagsüber etwas wärmer.
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Blauband wie Butter, die weltbekannte hochwertige Margarine,
bedient ſich des Ausdrucks
Maſchinen, in denen die gereinigten Fette und Oele mit Friſchmilch
zuſammen gebuttert werden), um damit anzudeuten, daß die
Friſche, wie übrigens auch im Falle aller anderen Speiſefette, ein
Qualitätsmerkmal von „Blauband“ iſt. Friſch kommt ſie in die
Hände des Konſumenten, friſch ſoll ſie aber auch die Hausfrau
erhalten, indem ſie für trockene, kühle und möglichſt dunkle Auf-
bewahrung ſorgt. Die Beachtung dieſer Winke, ſowie ſchließlich ein
Nichtzuſammenbringen mit anderen ſtarkriechenden Nahrungsmitteln-
trägt viel zur Zufriedenheit bei.

Die wahren Irrfahrten des Odyſſeus
Die Jrrfahrten des „vielumhergetriebenen Dulders“

Odyſſeus ſind uns ſeit der ulbank vertraut, und der unſterb
liche Held des wer Gedichtes beſchäftigt noch immer unſere
Phantaſie ſowie die Wiſſenſchaft.

Die alte Frage, ob die Odyſſee einen geſchichtlich wahren Kern
beſitzt wie die Jlias, wird auf Grund einer neuartigen Methode
von Dr. Albert Herrmann erörtert, der ſoeben in der bei E. S.
Mittler Sohn in Berlin erſcheinenden Sammlung „Meeres
kunde“ ein Heft über die „Jrrfahrten des Odyſſeus“ veröffent
licht. Aus der durch die Ausgrabungen und durch die jüngſt ent
ifferten hethitiſchen Jnſchriften erwieſenen Geſchichtlichkeit dergen Trojas, die wahrſcheinlich um 1188 v. Chr. erfolgte,
chließt rmann, daß auch die Odhyſſee einen geſchichtlichen

Hintergrund haben muß. Freilich iſt dieſe Erzählung von Tat
ſachen ſpäter durch viele und Sagen aufgeſchwellt
worden; Dichtung und Wahrheit liegen eng nebeneinander. Aus
der Unterſuchung der graphiſchen Namen kommt nun der Ver-
faſſer zu dem Ergebnis, daß die UrOdyſſee nur etwa 650 Verſe,
alſo kaum mehr als einen Geſang der überlieferten Odyſſee, um
W hat. Die Zudichtungen und Erweiterungen, die im 6. Jahr-
undert zu Athen unter dem Tyrannen Peiſiſtratos erfolgten,

dürften eiwa drei Viertel des Ganzen ausmachen, und vorher iſt
die urſprüngliche Faſſung noch durch drei weitere Umgeſtaltungen
vergrößert worden. In dieſen ſpäteren Faſſungen ſind nun eine
ganze Reihe von Erzählungen hinzugekommen, die die UrOdhyſſee
nicht kannte. So fanden die Erfahrungen der PontosFahrer im
8. Jahrhundert v. Chr. ihren Niederſchlag in den Erlebniſſen des
Odyſſeus am Schwarzen Meer bei den Laiſtrygonen oder Tau-
riern und an der Scylla und Charybdis, die am Bosporus zu
ſuchen ſind. Durch dieſe Jrkfahrten wird die urſprünglich nur
wenige Monate dauernde Heimreiſe bereits auf zwei Jahre aus
gedehnt. Die dritte Faſſung führt Odyſſeus in die Unterwelt, zu
Kalypſo und den Kimmeriern. Jetzt erſt wird aus dem aben
teuerlichen Seefahrer der nationale Held, der zur Sühne eines
Gottesfrevels neun Jahr durch fremde Meere hin- und her-
geworfen wird. Die Irrfahrten werden jetzt weiter hinausver
legt, zunächſt bis nach dem unterdeſſen von den Griechen koloni-
ſierten Unteritalien, dann nach der ſagenhaften Jnſelwelt im
fernſten Weſten und ſchließlich bis über die Straße von Gibraltar
hinaus. Jn der vierten Faſſung wird ſchließlich das Abenteuer
im Phäakenlande märchenhaft ausgeſtaltet durch die Verwendung
der AllantisSage, die uns auch Plato überliefert hat.

Werden ſo die ſpäteren Zutaten von dem urſprünglichen
Kern ſorgfälti

gedicht nur n ihiſtoriſchen Tatſache aziiprechen können.

abgetrennt, ſo bleibt für das älteſte Jrrfahrten-
eine Reihe von Gedichten übrig, die ſehr gut den

Nach der Zerſtörung

Trojas, die um 1183 v. Chr. erfolgte und kaum mehr als ein
„Sommerfeldzug“ geweſen iſt, erlebt Odyſſeus auf ſeiner Heim-
fahrt einen furchtbaren Sturm und muß zwei Tage und Nächte
in einer Bucht Zuflucht ſuchen, die wohl auf einer Jnſel des
Aegäiſchen Meeres lag. Als er dann an der Südſpitze des Pelo-
ponnes das Kap Maleia paſſiert, erfaßt ihn einer der gefürchteten
Fallwinde, die dort beſonders im Oktober und November herr-
ſchen, und treibt ihn ſüdlich von der Jnſel Kythera von ſeinem
Kurs ab, ſo daß er neun Tage und Nächte durchs Meer getrieben
wird. Am zehnten Tage erreichte er das Land der Kyklopen, das
wohl im ſüdlichen Tunis zu ſuchen iſt. Jn der Steinzeit fanden
ſich in gang Kleinafrika Höhlenbewohner, noch heute hauſen die
Bewohner des ſüdlichen Tunis in Felſenkühlen, und man hat
ſogar alte Höhlen angetroffen, vor deren Eingang eine Mauer
aus großen Felsſteinen errichtet war. Dieſe Mauer mochte den
Dichter an die ſagenhaften Baumeiſter der „kykloptiſchen Mauern“
erinnern, weshalb er dem Rieſen dieſen Namen gab. Die in
Tunis lebenden Berber ſind noch heute beſonders hoch gewachſene
Menſchen und es iſt daher begreiflich, daß ſie den Jrrfahrern als
Rieſen erſchienen. Von dort führt die Jrrfahrt nach der öden
Jnſel Thrinakia, der „DreizinkenJnſel“, deren Schilderung voll
kommen auf die unbewohnte Jnſel Lampione, ein dreifaches
Felſeneiland, paßt, das zu den Pelagiſchen Jnſeln gehört. Das
Verbot, die auf den beiden anderen Pelagiſchen Jnſeln lebenden
Rinder- und Schafherden zu töten, wird verſtändlich, wenn manbedenkt, wie ſchwierig es iſt ſolche Tiere auf der öden Jnſel zu
unterhalten. Selbſt die Felsgrotte, in die die Gefährten des
Odyſſeus ihr Schiff beim Anbruch des Sturmes hineinziehen,
läßt ſich in der 4,50 Quadratmeter großen Grotte della Regina
erkennen.

Nach fünfwöchigem Aufenthalt auf der Jnſel fährt das Schiff
mit dem langerwarteten Weſtwind weiter und wird von einem
der Stürme überraſcht, die ſich gerade im November weſtlich von der
Jnſel Malta ereignen. Die Seeleute nennen dieſe Wirbelſtürme
die „Trichter von Malta“, und in einem ſolchen „Trichter“ erlitt
das Schiff ſeinen Untergang. Odyſſeus aber wird zwei Tage und
zwei Nächte auf den Wellen fortgetrieben, bis er in das ſo viel
umſtrittene Phäakenland kommt. Dieſes lag nach der Annahme des
Verfaſſers an der Oſtküſte von Tunis. Bei dem Städtchen Kilibia
befindet ſich dort ein auffälliger Hügel in Schildform, der in der
Odyſſe erwähnt wird. Jn helleniſtiſch-römiſcher Zeit lag an dieſer
Stelle die Kolonie Clypea oder Schildſtadt. Da aber dieſe Nieder
laſſung als „Stadt des Antaios“ bezeichnet wird, ſo läßt ſich an
nehmen, daß ſchon vor der Gründung Karthagos um 850 dort eine
altberühmte Seeſtadt lag, nämlich die der Phäaken. Das älteſte
Gedicht ſchloß wohl bereits mit dem Abſchied des Helden von ſeinen
Gaſtgebern: die Heimfahrk ging dann alücklich von ſtatten, und das

Motiv von dem unerkannt heimkehrenden Gatten und den Ereig-
niſſen auf Jthaka iſt erſt ſpäter hinzugefügt worden, als man die
nur zwei bis drei Monate dauernde Rückfahrt auf viele Jahre aus
dehnte. Der Dichter der Ur-Odyſſee muß ein Zeitgenoſſe des
Odyſſeus geweſen ſein, der vielleicht, wie der Dichter der UrJlias,
am Hofe des Königs Neſtor in Pylos lebte und die Abenteuer un
mittelbar aus dem Münde des Odhſſeus ſelbſt hörte.

Shakeſpeare gratuliert Goethe erwidert
Aus dem Frankfurter Goethehauſe wird der „Frankfurtet

Zeitung“ geſchrieben: Zum 28. Auguſt wurde dem Goethehauſe
in Frankfurt von den Truſtees and Guardians of Shakeſpeare's
Birthplace ein Lorbeerkranz überſandt, deſſen Blätter von den
Bäumen im Garten des Shakeſpeare- Hauſes in Stratford ge-
pflückt ſind. Die Sitte, an den Geburtstagen Goethes und
Shakeſpeares Lorbeerkränze zwiſchen den beiden Dichterhäuſern
auszutauſchen und durch dieſen Gruß den dichteriſchen Genius
der andern Nation zu ehren, ſtammt vom Jahre 1864, wo zum
erſten Male Max Müller bei Gelegenheit des dreihundertjährigen
Geburtstages Shakeſpeares einen Kranz in Stratford nieder
legte.

Jetzt hat die Verwaltung des Shakeſpearehauſes den ſchönen
Brauch, der ſeit 1914 unterbrochen war, wieder aufleben laſſen.
Das Goethehaus zu Frankfurt wird die Kranzſendung (am
21. April) erwidern.

Wiener Operetten Neuheiten.
der Wien wird Direktor Hubert Mariſchka den
neueſten Oskar Straus: „Die Königin“, Buch von Granich-
ſtaedten und Ernſt Muriſchka, und als zweite Novität eine
der beiden Operetetn zur Aufführung bringen, an deren Parti-
turen Emmerich Kalman gegenwärtig arbeitet und deren Titel
noch nicht feſtſtehen. Beide Bücher ſtammen wieder von Brammer
und Grünwald. Franz Lehar hat in Jſchl Proben aus drei
Overetten, die ihn derzeit beſchäftigen, vorgeſpielt. Die eine Neu
heit, „Der Zarewitſch“, dürfte für das Theater an der Wien, die
zweite, „Friederike“, für das Raimund- Theater in Betracht kom
men. Das dritte Werk behandelt einen italieniſchen Stoff.
Vor ausſichtlich noch vor den angeführten N iten wird im
Dheater an der Wien die letzte Operette Leo Falls in Szene
gehen. Jhr Titel iſt „Liebſt du mich?“, das Buch von Granich-
ſtgedten und Ernſt Mariſchka. Das Werk war urſprünglich als
Luſtſpiel mit Muſik geplant und für die Regie Max Reinhardts
beſtimmt. Aber die Partitur war ſo reich, daß man es doch eher
mit einer Operette als mit einem Luſtſpiel zu tun hatte, ſo daß
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zum Eilenburger Poſtautounglück
Zu dem Unfall, der ſich am Sonntag in Eilenburg

ereignete, und über den wir ausführlich berichteten,
geht uns von der Oberpoſtdirektion folgende Mit
teilung zu.

Der Kraftwagenführer iſt nach dem Unfall nicht geflohen,
ſondern hat ſich unter Beteiligung eines Mitfahrenden bemüht, den
m Kraftwagen befindlichen Feuerlöſcher in Tätigkeit zu ſetzen. Da
geſer Feuerlöſcher bei dem Sturz aus dem Wagen herausgefallen
und ſtark beſchädigt war, konnte er zur Bekämpfung des ſchnell um

J ſch greifenden Feuers leider nicht mehr verwendet werden.
Nachdem der Kraftwagenführer ſich überzeugt hatte, daß alle

gitreiſenden in Sicherheit waren und der Wagen nicht mehr zu
retten war, hat er ſich ſofort in einen Privatkraftwagen, der in der
gähe war, zum Poſtamt Eilenburg begeben und dem Poſtdirektor
Reldung gemacht, der ſich dann auch ſofort zur Unfallſtelle be

hat.ben ihtig iſt, daß der Führer im Augenblick des Sturzes den
Rotor nicht mehr abſtellen konnte, weil das Licht ſofort verſagte
und der Unterbrecherſchlüſſel in der Dunkelheit nicht gefunden wer
xen konnte. Uebrigens iſt der Motor ſelbſt infolge mangels an Gas-
zufuhr ſofort von ſelbſt ſtehen geblieben. Ein Verbrennen des
Veg ns in dieſem Falle darauf zurückzuführen, daß der Unter-
trecherſchalter nicht betätigt wurde, iſt irrig.

Die eigentliche Urſache des Brandes hat nicht einwandfrei feſt
geſtellt werden können. Der Unfall iſt tatſächlich mit darauf zurück
zuführen, daß in der Nacht des Unfalls in der Muldeaue vor
kenburg an der Unfallſtelle ſtarker Nebel herrſchte.

Richtig iſt, daß der Führer geraucht hat, die Zigarre hatte er
ver der Abfahrt des Wagens in Thallwitz von einem Mitreiſenden
erhalten.

III II

Aufnahme einer Millionenanleihe
Greiz, 8. Sept. Die Stadträte beſchloſſen, da die Einnahmen

der Stadt mit den Ausgaben nicht mehr in Einklang zu bringen
ſind, die Aufnahme einer Anleihe von einer Million Mark, davon
600 000 Mark zu 8 Prozent und 400 000 Mark zu 7 Prozent, bei
der Girozentrale in Magdeburg.

Eine wichtige Erfindung ſür Sigarettenraucher
Dürrenberg, 8. September. Der Ingenieur Köhre in

däürrenberg hat eine Erfindung gemacht, die die Beſeiti-
gung des geſundheitsſchädlichen Papierbandgeruchs an der
Zigarette ermöglicht. Die bereits patentierte Erfindung hat
auf dem Rauchwarenmarkt großes Intereſſe hervorgerufen. Erſte
m- und ausländiſche Zigarettenfabriken haben ſich um die
Herſtellungsberechtigung be worben. Der Ertrag der Erfindung
ſt vom Erfinder mit zu Wohlfahrtszwecken beſtimmt worden

Der Kampf um den Bubikopf
Jena, 8. September. Als ein geſchworener Feind des Bubi-

kopfes entpuppte ſich ein Gaſtwirt in einem Nachbardorfe, der
weiblichen Perſonen mit abgeſchnittenen Haaren nicht nur den
Zutritt zu ſeinem Saal verwehrt, ſondern ihnen auch wede
Speiſe noch Trank verabreicht.

Die Sioux auf der Wartburg
Eiſenach, 5. Sept. Der Freitag brachte für Eiſenach ein Er

eignis beſonderer Art. Das geſamte Perſonal der hier gaſtierenden
SarraſaniSchau begab ſich gegen 2 Uhr nachmittags in ge
ſchloſſenem Zug durch die Straßen der Stadt nach der Wartburg.

n Viele tauſend Einwohner und Fremde umſäumten die Straßen in
dichten Maſſen. Etwa 500 Perſonen, Angehörige von 37 Nationen,

rrine, J nahmen in ihren eigenartigen Nationaltrachten an dieſer Wartburg
n die I jahrt teil. Jm Zuge ſpielten 3 Muſikkapellen der Sarraſani-Schau,
milch de auf den großen Sarraſani- Kraftwagen Platz genommen hatten.
die Eröffnet wurde der Zug durch die Sioux mit ihrem 97 Jahre

ein alten Häuptling Black Horn. Sämtliche Teilnehmer waren ent
n die weder beritten oder fuhren in großen Kraftwagen des Zirkus, der
sfrau Vartburg und der Reichspoſt. Durch den Kommandanten der
Auf Vartburg, Oberburghauptmann von Cranach, wurde den An-

ein kömmlingen aus aller Herren Länder Gaſtrecht gewährt. Die
tteln, Indianer, Rifleute, Tſcherkeſſen, Chineſen, Japaner, Mexikaner

uſw. beſichtigten mit großer Aufmerkſamkeit die deutſche Gralsburg
und mancher von den Beſuchern gab an, daß er ſchon in fernen

di Veltteilen von der Wartburg gehört habe. Nach einem gemütlichen
Beiſammenſein im Wartburggaſthof erfolgte die Rückkehr in ge
ſchloſſenem Zuge unter den Marſchweiſen der drei uniformierten

4 Kapellen zum Zirkus.
lias,

ag. Stumsdorf, 7. Sept. (Verhütetes Autounglück.)
Durch die Aufmerkſamkeit eines bei Stumsdorf mähenden nes
wurden der Führer des Autos ſowie drei mitfahrende Angeſtellte
der Hall. Pfännerſchaft aus Halle vor Unglück bewahrt. An dem
einen Vorderrad hatte ſich eine Mutter gelöſt, und das Rad drohte

irtet abzuſchleudern. Durch die Zurufe aufmerkſam gemacht, ſtoppte der
jauſe Führer ſofort und konnte der Schaden notdürftig ausgebeſſert wer
gare's den. Als Belohnung ließen ihm die vor Unglück bewahrten einen
den Sack Siedeſalz zurück.
ge Hettſtedt, 8. September. (Neue Hochſpannungs-
und leitung.) Der Bau der neuen von derſern Zentrale Bahnhof z nach Molmeck mit Schaltſtation in

nius Molmeck iſt nahezu beendet. Die neue, nach modernen Grund-
zum ſätzen gebaute Leitung ſoll dazu dienen, die Stromverſorgung
igen von Hettſtedt im höheren Maße ſicherzuſtellen, als es bisher
der möglich war.

Hettſtedt, 7. Sept. (Zugberaubung.) Jn der Nacht zum
önen Sonntag wurden in der Nähe der Talſtraße auf der Bahnſtrecke
ſſen. Sandersleben -Hettſtedt von einem Güterzug, der zum Stehen ge
(am bracht war, zwei Güterwagen erbrochen und verſchiedene Güter her

ausgeworfen. Die Güter wurden jedoch wieder geborgen.
Helmsthal, 7. Sept. (Großfeuer.) Ein Großfeuer brach

an nachts in dem Gehöft des Rentiers Schacke aus. Die große, mit
den Veizen und Haferſtroh gefüllte Scheune brannte nieder. Der

nich alarmierten Eisleber Freiwilligen Turner- Feuerwehr gelang es,
eine die anſchließenden Gebäude ſowie das Wohnhaus zu ſchützen. Alle
arti Viehbeſtände konnten gerettet werden; nur das in der Scheune befind
Titel liche Stroh und Getreide von 184 Morgen Acker ver-
imer brannte.drei Ohrdruf, 8. Sept. (180 Hühner verbrannt.) Jn der
Neu Geflügelfarm in der Bahnhofſtraße entſtand Feuer, das die Ge
die flügelausſtellung und die Scharräume zerſtörte. 130 Hühner kamen
kom in den Flammen um. Das angrenzende Wohnhaus konnte gerettet
e werden. Man vermutet Brandſtiftung.
zene Könnern, 8. September. (Motorradunglück durchnich- einen Hund.) Ein hinter einem Auto herlaufender Hund wurde

als von einem aus entgegengeſetzter Richtung kommenden Motorrad
rdts erfaßt und getötet. Dadurch verlor der Führer die Herrſchaft über
eher ſeine Maſchine und kam mit ihr zu Fall. Eine als Sozius mit
daß fahrende Dame wurde bei dem Sturz erheblich verletzt. Der

Fahrer kam glimpflich davon, das Rad wurde vollſtändig zer-
trümmert.
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Tagung des Provinzialausſchuſſes in Halberſtadt
Halberſtadt, 9. September. Die Mitglieder des Provinzial

ausſchuſſes waren einer Einladung des Magiſtrats der Stadt
Halberſtadt gefolgt, um dort zu einer Sitzung zuſammenzutreten.
Die Stadtverwaltung bereitete den Mitgliedern einen feſtlichen
Empfang und zeigte ihnen die Sehenswürdigkeiten ihrer Stadt.

Vor Eintritt in die Tagesordnung gedachte der Vorſitzende des
Ausſchuſſes, Oberbürgermeiſter Weber, des vor einigen Tagen
verſtorbenen Grafen von Wartensleben, der 20 Jahre
als Vorſitzender des Landtages und Provinzialausſchuſſes gewirkt
hat. Den Hauptpunkt der Beſprechungen bildete

die Linderung der Erwerbsloſigkeit

in unſerer Provinz. Man ſtellte ein umfangreiches Arbeits
beſchaffungsprogramm auf, wobei man u. a. aus Mitteln
der produktiven Erwerbsloſenfürſorge großzügige Straßen-
bau arbeiten durchführen will. Es darf ſich bei den Straßen-
bauten aber nur um zuſätzliche Arbeitsgelegenheit handeln, d. h. es
darf weder eine Verminderung des Arbeitsprogramms im laufenden
noch im nächſten Etatsjahre dadurch herbeigeführt werden.

Zur Belebung der Arbeit in den Steinbrüchen wurde be-
ſchloſſen, von dem Anerbieten des Reiches Gebrauch zu machen und
hierfür 4 Millionen Mark zur Verfügung zu ſtellen, die
einſtweilen kurzfriſtig beſchafft werden ſollen, bis ein Anleihekredit
vom Landtag für den Etat 1927 bewilligt iſt. Man beſprach aus-
führlich die techniſche Ausgeſtaltung der Provinzialſtraßen, die nach
modernſten Grundſätzen ausgeführt werden ſollen.

Nach den Hochwaſſerkataſtrophen im Juni und Juli
des Jahres hat die preußiſche Staatsregierung in anerkennenswerter
Schnelligkeit reiche Mittel zur erſten Hilfe geſtellt. Bei dieſer Hilfs
aktion hat ſich der Provinzialverband mit gleich hohen Beträgen wie
der Staat beteiligt und bisher

insgeſamt 710 000 Mark verausgabt.
Das Geld iſt vor allem dazu verwandt worden, den Grundbeſitzern
zu ermöglichen, ihre Großviehbeſtände nicht vorzeitig zu verkaufen,
ſondern durch Ankauf von Futtermitteln über die Notſtandszeit
hin wegzubringen.

Die weitere Leiſtung von Beträgen durch den Provinzialver
band ſoll immer mit den ſtaatlichen Zuſchüſſen Schritt halten. Es
wird jedoch hieran die Bedingung geknüpft, daß die Regierungs
präſidenten ſich dem Landeshauptmann gegenüber verpflichten, alle
die Gutsbeſitzer von der Hilfeleiſtung auszuſchließen, deren Be
teiligung nicht zu ihrer Erhaltung im Nahrungsſtande erfor-
derlich iſt.

Für die Verleihung der vom Landtag bewilligten Stipendien
zum Beſuche der Univerſität Halle wurden einheitliche
Grundſätze feſtgelegt. Zur Beſchäftigung entlaſſener Strafgefangener

wurde der Gefängnisgeſellſchaft eine Beihilfe gewährt;
ebenſo erhielten Beihilfen der Fiſchereiverein für den Regie
rungsbezirk Erfurt, der Schradenſiedlerverband im
Kreiſe Liebenwerda und die Bodenverbeſſerungs-
genoſſenſchaft für die Jeetze-Niederung zum Ausbau der
Binnenentwäſſerung, außerdem wurden Fangprämien zur Be
kämpfung der Biſamratten ausgeſetzt.

Der der Attentäter von LeiferdeAbtransport

Schleſinger (Mitte) und Weber (rechts)

Berlin, 8. September. Die Attentäter von Leiferde,
Schleſinger und Webex, ſind nach Abſchluß ihrer Vernehmung im
Berliner Polizeipräſidium am Mittwoch vormittag nach
Hannover abtransportiert worden. Kurz nach 834 Uhr morgens
wurden die beiden Verbrecher, die mit Handſchellen gefeſſelt
waren, in getrenntem Transport, ſtark bewacht, zum Bahnhof
Alexanderplatz gebracht, wo ſie in getrennten Abteilungen eines
Waggons des um 8,50 Uhr abgehenden Hollandzuges unter-
gebracht wurden. Die Konfrontation der beiden Attentäter wird
erſt in Hannover erfolgen, wo ſie auch dem in Haft befindlichen
Bruder Webers gegenübergeſtellt werden. Von allen Seiten hatte
man Vorſichtsmaßnahmen getroffen, um den Abtransport
Schleſingers und Webers ſo unbemerkt als möglich vor ſich gehen

T

bei ihrer Ueberführung nach Hannover.

zu laſſen. Man hatte den Zeitpunkt der Abfahrt ſtreng geheim
gehalten. Jm vorletzten Waggon des Zuges waren zwei Abteile
reſerviert, die Gardinen an den Fenſtern und an den Türen
ſorgfältig zugezogen. Schleſinger machte wie auch bei den Ver
nehmungen einen außerordentlich ſicheren, faſt trotzigen Eindruck,
Weber dagegen fühlte ſich ſichtlich bedrückt und muſterte ängſtlich
die auf dem benachbarten Bahnſteig ſtehende Menſchenmaſſe.
Den Reiſenden in den Nebenabteilen fiel der Transport doch
auf und in wenigen Minuten verbreitete ſich im Zuge die Nach
richt, daß die Attentäter von Leiferde ſich im 577 e be
fänden. Alles ſtrebte natürlich danach, einen Blick in die
Transportabteile werfen zu können, doch ſorgten die Kriminal
beamten, die die Fahrt mitmachten, dafür, daß keine Anſamm-
lungen ſich bilden konnten.

g. Könnern, 8. Sept. (Neuerrichtetes Zollgebäude.)
Unſere Hindenburgſtraße hat durch das errichtete Zollgebäude,
welches Wohnungen für die Beamten und Bureaus enthält,
einen neuen Schmuck erfahren, der im Laufe des Oktobers be
zogen werden wird.

Sollnitz, 8. September. (Blühende Heide.) Seit
6 Tagen ſteht die Heide bei Sollnitz in ſchönſter Blüte, ſo daß
man ſich faſt in die Lüneburger Heide verſetzt fühlt. Beide
Flächen ſind mit leuchtencem Violett bedeckt worden und bieten
mit ihrem dunklen, ab und zu von Birken durchſetzten Kiefern
wäldern ein herrliches Landſchaftsbild. Das kleine Heide-
dörfchen Sollnitz iſt daher jetzt ein viel von Schulen, Kremſern,
Autos und Fußgängern aufgeſuchtes Wanderziel.

Raguhn, 8. September. (Ueberfall.) Ein Radfahrer
überfiel abends zwiſchen Raguhn und Bobbau die 19jährige
Tochter des Schrankenwärters Geier und mißhandelte ſie ſchwer.
Beim Nahen zweier Zimmerleute floh der Unhold. Der Täter
wurde als ein 17jähriger Burſche aus Jeßnitz erkannt
und angezeigt.

Coswig, 8. September. (Verwegener Ausbruchs-
verſuch.) Jn den frühen Morgenſtunden unternahmen zwei
Zuchthäusler aus der hieſigen Strafanſtalt einen verwegenen
Ausbruchsverſuch. Sie hatten bereits die Fenſtergitter durchſägt
und planten, ſich mit zuſammengewickelten Bettüchern an
der nach der Stadtſeite gelegenen Wand herabzulaſſen. Um bei
ihrer Flucht die Hunde im Hofe zu beruhigen, hatten ſie ſich
Fleiſchſtücke angeſammelt. Ein die Runde machender Aufſeher
entdeckte jedoch das Vorhaben der beiden Verbrecher, von denen
der eine zu 8 Jahren Zuchthaus verurteilt worden war, ſo daß
ihre Flucht vereitelt wurde.

Ringleben am Kyffhäuſer, 8. September. (Durch den
Boden geſtürzt.) Durch den plötzlich durchbrechenden Boden
des Bodenraumes ſtürzte der 48jährige Zuckerfabrikarbeiter Eisfeld
in das untere Stockwerk, wobei er ſich mehrere Rippen brach, die
in die Lungen eindrangen. Er ſtarb kurze Zeit nach dem Unfall.

Lützen, 8. September. (Mutter und Kind in den
To d.) Selbſtmord durch Ertränken in dem bei Lützen ge-
legenen Kahlteich berübte die Lehrersfrau Hientz ſch zuſammen
mit ihrem 4jährigen Söhnchen, die beide hier zu Beſuch weilten.
Der Beweggrund zu der Tat iſt noch nicht geklärt.

Eilenburg, 8. September. (Tödlicher Unglücksfall.)
Architekt Krämer, Mitinhaber der Baufirma Fr. Müller, kam
beim Nehmen einer Kurve mit ſeinem Motorrad infolge der durch
den Regen entſtandenen Glätte zu Fall und wurde ſo ſchwer ver-
letzt, daß er ſtarb.

Eilenburg, 8. September. (Vorſicht.) Chineſiſche Hau
ſierer bereiſen zurzeit die Provinz Sachſen und bieten angeblich
echt chineſiſche Porzellanwaren zum Kauf an. Es iſt erwieſen,
daß es ſich um gewöhnliche deutſche Fabrikware handelt. Vor den
Schwindlern wird gewarnt.

Bernburg, 7. Sept. (Tödlich verunglückte) in der Nacht
zum Sonntag die Frau eines in der Rathmannsdorfer Straße
ſtationierten Bahnwärters. Sie wurde von einem Triebwagen er
faßt. Der Bedauernswerten wurde ein Bein abgefahren. Sie wurde
nach dem Krankenhaus transportiert, wo ſie verſtarb.

Bernburg, 7. Sept. Einen ſchweren Unfall) erlitt
auf dem Bahnhof ein Arbeiter beim Abladen von Eiſenſchienen.
Eine herabfallende Schiene zerſchmetterte ihm ein Bein. Er wurde
ins Krankenhaus überführt.

Sackwitz, 6. Sept. (Denkmalweihe) Am vergangenen
Sonntag weihte die Gemeinde ihr Gefallenen-Denkmal ein. Zu
dieſem einfachen Denkmal fand ein rieſiger Findling Verwendung,
den man auf einen ſtarken Sockel ſtellte.

al. Torgau, 7. Sept. (Der Rotfrontkämpfertag,),
deſſen Abhaltung für den vergangenen Sonntag wegen des natio-
nalen Kreisjugendfeſtes verboten worden war, iſt jetzt für den
26. September geplant und genehmigt.

Haferungen, 8. September. (25 Jahre Amtsvor-
ſt e her.) Auf eine 25jährige Tätigkeit als Amtsvorſteher konnte
kürzlich Amtsvorſteher Rittergutsbeſitzer Ernſt Reiche in
Haferungen zurückblicken.

Stendal, 7. Sept. (Die „gute“ alte Zeit Wie man in
den „Altmärkiſchen Heimatbildern“ ſchwarz auf weiß leſen kann,
empfahl im Jahre 1749 der Kriegsrat Schmelzeiſen den hieſigen
Gemeinden ein probates Mittel gegen Viehſeuchen, das
ſich auch anderwärts bewährt habe: man ſolle den erkrankten Tieren
eine lebendige Kröte in den Hals ſtecken. Gegen den Biß toller
Hunde nannte der Stendaler Kriegsrat zwei Mittel: man nehme
alle Tage zwei Quentlein von einem Brei aus Honig und i
käfern. Oder: man nehme gefeilte Kupferſpähne, ſtreiche ſie auf ein
fettes Butterbrot und eſſe alle drei Tage ein ſolches Brot. Kinder
von 9--12 Jahren ſollten nur die halbe Ration bekommen. Ob
es geholfen hat, ſteht nicht dabei.

Bräunerode, 6.
Pfarrer s.)
nach

Sept. Einführung des neuen
r Am geſtrigen Sonntag wurde der zum Pfarrer

Bräunerode berufene Kandidat des Predigtamtes Paul
Kehyſer durch Sup. Schultze feierlich in ſein Amt eingeführt.



Aus aller Welt
Vom eigenen Vater erdroſſelt

Frankfurt a. M., 8. September. Heute morgen kurz nach neun
Uhr wurde die 18jährige Katharing Pötzſch, die bei ihren Elkern
woöhnt, von ihrer Mutter im Bett erwürgt aufgefunden. Die
Mutter hatte kurz nach ſieben Uhr das Haus verlaſſen und wollte
ſich mit ihrer Tochter ſpäter in der Stadt treffen. Als das Mädchen
auf dem verabredeten Platz nicht erſchien, ging die Mutter wieder
nach Hauſe, wo ſie ihre Tochter, mit der ſie vor ihrem Weggehen
noch geſprochen hatte, tot auffand. Als Täter kommt der
47 Jahre alte eigene Vater, ein Trinker und geiſtig
nicht r normaler Menſch, in Frage. Er hatte die Wohnung um
acht Uhr verlaſſen, um ſich angeblich zur Arbeit zu begeben. Die
Polizei hat ſofort Nachforſchungen nach ſeinem Verbleib aufge
nommen, da er an ſeiner Arbeitsſtelle nicht erſchienen war.

Aufklärung des großen Münchener Juwelenraubes
München, 8. September. Am 31. Juli dieſes Jahres wurde in

einem Juweliergeſchäft in der Maximilianſtraße ein Einbruchsdieb
ſtahl verübt, bei dem Schmuckgegenſtände im Werte von etwa
200 000 Mark geſtohlen wurden. Die Einbrecher waren während der
Mittagszeit, als das Geſchäft geſchloſſen war, vom Keller aus in
den Laden eingedrungen und hatten die Auslagen ausgeräumt. Der
Polizei war es, wie die „Münchener Zeitung“ mitteilt, in der ver
gangenen Woche gelungen, zwei der Tat verdächtige Perſonen feſt
zunehmen. Da man aber zu keinem abſchließenden Ergebnis
kommen konnte, ließ man die beiden Verhafteten wieder frei, über-
wachte ſie aber auf das genaueſte. Schließlich bekam man die Ge
wißheit, daß die in Frage kommenden Perſonen tatſächlich bei dem
Diebſtahl beteiligt waren. Am Freitag ſchritt man dann zur Feſt
nahme von 15 Perſonen.

Bei der Hausſuchung fand man einen großen Teil der Beute.
Als Dieb bezeichneten die Verhafteten einen aus München ausge
wieſenen Burſchen, der aber nicht zu finden war. Bei einer weiteren
Hausſuchung in der Wohnung eines gewiſſen Becker wurden
Pretioſen im Werte von 90000 Mark gefunden, die aus
dem Diebſtahl herrühren. Ein 85 Jahre alter Händler und ein
36 Jahre alter Maurer ſowie deren Bräute wurden verhaftet. Vor
dem Unterſuchungsrichter erklärten ſie, daß ſie die Sachen von
einem Unbekannten erhalten hätten, der jedoch nicht zu ermitteln
iſt. Es fehlen immer noch Schmuckſachen im Werte von 30 000 Mark.

Zugzuſammenſtoß auf einer Grubenanſchlußbahn
Ein Rangierer getötet.

Senftenberg, 8. Sept. Auf dem der Grube
Jlſe in Groß-Räſchen ereignete ſich ein folgenſchwerer Zu
ſammenſtoß. Mehrere Eiſenbahnwagen, die ohne Bremſe a
einer freien Strecke liefen, ſtießen mit ungeheurer Gewalt au
einen Leerwagenzug, wobei einige Wagen ineinandergeſchobenund vollſtändig zertrümmert wurden. Se dem Dprinnſteg

wurde einem Rangierer die Schädeldecke zertrümmert, ſo
der Tod auf der Stelle eintrat.

Dreiſte Raubüberfälle in Salzburg
Salzburg, 8. September. Geſtern nachmittag wurden in Salz-

burg zwei Raubüberfälle ausgeführt, die bisher in der Geſchichte der
Stadt einzig daſtehen. ie Täter drangen in das tor
eines Kaufmanns ein, dem ſie ſich als Rechtsanwalt und
Kriminalbeamter ausgaben, und feſſelten ihn. Darauf
forderten ſie die Herausgabe des Bargeldes. Nach deſſen Erhalt
entfernten ſie ſich. Die gleichen Täter erſchienen in einem Uhren
geſchäft, von deſſen Jnhaber ſie gleichfalls die Herausgabe des Bar
geldes verlangten. Auch diesmal gelang der Ueberfall. Die Räuber
wurden jedoch verfolgt, wobei ſie auf ihre Verfolger ſchoſſen,
ohne jedoch jemand zu verletzen. Bei ihrer Feſtnahme gaben ſie
an, ſtellungsloſe Kontoriſten aus Dresden zu ſein. Sie haben in
der letzten Zeit in der Umgebung von Salzburg, aber auch in Jnns-
bruck zahlreiche Raubüberfälle ausgeführt.

Deutſche Dirigenten in London
London, 8. Sept. Jn der engliſchen Preſſe wird heute derBeginn einer Serie von zwölf geohen Konzerten in der Albert-

Hall angekündigt, die alle durch den britiſchen Rundfunk verbreitet werden Piten und in der Hauptſache von hervorragenden

deutſchen Flern dirigiert werden. Unter den deutſchen Diri-
Frep befinden ſich Strauß, Klemperer und Erich

leiber. Von den engliſchen Dirigenten ſind Sir Edward
Elgar und Harty zu erwähnen, ferner der Jtaliener Molinari.

Schweers Kutounglück des ADAC
Bad Homburg, 7. September. Der Kraftwagen eines Hom-

burger Fabrikanten ſtieß auf der Rückreiſe von der Düſſeldorfer Ziel
fahrt des A. D. A. C. zwiſchen Andernach und Koblenz mit einem

ſeitlich in die Chauſſee einbiegenden Kraftwagen zuſammen. Durch
die Wucht des Anpralls wurden die Jnſaſſen des Homburger
Wagens teils durch die Fenſter, teils durch das feſte Verdeck ge
ſchleudert, wobei eine Frau G. aus Homburg einen Schädelbruch
erlitt, der ihren ſofortigen Tod herbeiführte. Der Wagen
überſchlug ſich und begrub die hinausgeſchleuderten Jnſaſſen unter
ſich. Jhre Verletzungen ſind nicht lebensgefährlich. Auch die Jn-
ſaſſen des anderen Wagens erlitten zum Teil ſchwere Verletzungen.

Unfälle bei Filmaufnahmen
Paris, 5. Sept. Bei den Filmaufnahmen zu dem großen

Napoelonfilm, der gegenwärtig in Fontainebleau
gedreht wird, ereigneten ſich zwei Unfälle. Ein Filmſtatiſt wurde
durch eine zu ſtarke Pulverladung eines Gewehrs an der linken
Hand ſchwer verletzt. Ein weiterer Filmſtatiſt, deſſen Gewehr
gleichfalls eine zu ſtarke Pulverladung erhalten hatte, brachte ſich
ſchwere Verletzungen bei und verlor das rechte Auge.

Ausdehnung des Bäckerſtreiks in Frankreich
Paris, 4. Sept. Wie in anderen Gegenden Frankreichs, ſo

haben auch die Bäckermeiſter von Hyeres en des Konfliktes
über den Brotpreis die Arbeit niedergelegt. er Bürgermeiſter
hat die Mehlvorräte und die Backöfen beſchlagnahmt und Ver
kaufsſtellen in der Stadt errichtet. Die Bäckergeſellen unter
ſtützen die Behörden in ihrem Vorgehen.

Rettung engliſcher Schiffbrüchiger
London, 5. Sept. Die aus zwei Mann beſtehende Bemannung

eines engliſchen Fiſchkutters, der auf hoher See in Brand geriet
und vollkommen zerſtört wurde, wurde von dem deutſchen
Dampfer „Caro“ gerettet. Der en r e Fiſchkutter iſt kurze
Zeit, nachdem er von den beiden n verlaſſen wurde, ge

ſunken. z

200 o000 Arbeitsloſe in der Tſchechoſlowakei
Prag, 5. Sept. Dieſer Tage fand beim Wirtſchaftsminiſter

eine Beratung ſtatt, über deren Ergebnis gemeldet wird, daß die
Zahl der Arbeitsloſen in der Tſchechoſlowakei ſich nach den ſtatiſti
ſchen Angaben auf 200 000 beläuft. Am meiſten betroffen ſind
die Metallbetriebe, die chemiſchen Werke und die
Textilfabriken.

Turnen Spiel undSport
Werbe- Abend

der Halleſchen Schwimm-Vereine
Halle 02 I dominiert im Waſſerballſpiel und ſchlägt Hall. Turn

und Sportverein überzeugend 9:1 (6:0).
Halle 02 II ſiegt gegen eine komb. Mannſchaft 9:3 (3:3).
Der Werbeabend der halliſchen Schwimmer im Rahmen der

vom Halleſchen Ausſchuß für Leibesübungen veranſtalteten
Turn und Sport Werbe am Mittwoch abend im Stadt
bad hatte ſich leider nicht des zu erwartenden Beſuches zu er
freuen, den man bei derartigen Veranſtaltungen gewöhnt iſt.
Vielle hatte der Jahrmarkt viele Zuſchauer abgehalten.
Jmmerhin war das Stadtbad gut beſucht. Nach einigen Be

ngsworten des Herrn Dr. Klindt als Vertreter desa eſchen Ausſchuſſes für Leibesübungen wurde der Abend
durch einen von 86 Knaben und Mädchen des Halleſchen Turn
und Sportvereins recht gut geſchwommenen Reigen eröffnet.

(Bruſt, Seite, Rücken,
kämpften 4 Mannſchaften nach guten Leiſtungen um dend Lagenſtaffel 4550 Meter

eg. Es ſiegte die Mannſchaft Leopold Feuſtel, Meßling I,
Hippe. Jm Springen für Kinder und Damen wurden wohl

Sprünge gezeigt. Jn der Bruſtſtaffel 4250 Mtr.
amen die Damen zu ihrem Recht. Das Streckentauchen

brachte drei Bewerber an den Start, die ſämtlich die 50 Mtr.
Strecke durchtauchten. Recht viel Beifall ernteten wiederum die
Damen des Halleſchen Schwimmvereins von 1902 E. V., im
Figurenliegen, der nach den 8 vorgeführten Figuren
wohl verdient war. Die Bruſtſtaffel 4550 Mtr. für alte
Herren über 35 Jahren zeigte, daß man auch noch im vorge
r Alter ſchöne ſportliche Leiſtungen vollbringen kann.

ie Beliebigſtaffel 105c50 Mtr. brachte einen ſpannenden
Kampf dreier nnſhaften. Jm Beliebigſchwimmen 100 Mtr,
erzielte Nehmitz mit 1.16,8 die beſte Zeit.

Rege Teilnahme zeigten wie immer die Zuſchauer bei den
Waſſerballſpielen. Der mit Spannung erwartete
Kampf Halle 02 gegen Hall. Turn und Sportverein
endete mit dem wohlverdienten Siege der (Ler, die mit 9.1 ihre
Ueberlegenheit klar zum Ausdruck brachten. Trotzdem die Turner
recht hart ſpielten, konnten ſie ſich gegen die techniſch reifere
Spielweiſe der O2er nicht durchſetzen, und mußten ſich verdient

geſchlagen bekennen. Halle 02 erbrachte hiermit den Beweis, die
beſte Waſſerballmannſchaft Halles zu beſitzen, ihr Spiel war
vollendet.

Das zweite Spiel zwiſchen Halle 02 II und einer quz
Turnern und Sportlern kombinierten Mannſchaft zeigte
auch hier die Ueberlegenheit der O2er, beſonders in der zweiten
Halbzeit. Mit 9:3 (3:3) wurde die kombinierte Mannſchaft von
02 glatt geſchlagen. Ein Zeichen des guten Nachwuchſes, den
auf dem Gebiete des Waſſerballſpiels hat. Der I. Mannſhaſt
von Halle 02 wurde für den ſchönen Sieg gegen die Turxner
eine vom Halleſchen Ausſchuß für Leibesübungen
geſtiftete Plakette überreicht.

Sportſpiegel
Zwei deutſche Europameiſter zeitigten die Europa

Meiſterſchaften im Ringen, die in Riga beendet wurden. Jm
ſchwergewicht gewann RuppPirmaſens den Titel, im Schwer.
gewicht GehringLudwigshafen. Jm Länderklaſſement ſteht
Deutſchland mit 11 Punkten an der Spitze.

Zum Profeſſionalismus übergetreten iſt jetzt auch die
bekannte amerikaniſche Tennisſpielerin Mary K. Browne, die
demnächſt mit der Lenglen einige Schaukämpfe austragen wird,

Das Marathonſchwimmen, das der Jllinois-Athletic-
Klub alljährlich über eine Strecke von drei engliſchen Meilen ver
anſtaltet, wurde von Johnny Weißmüller in 56 Min. 48 Sek.
überlegen gewonnen.

Neben Houben und Körnig werden auch die beiden her
vorragenden Schweizer Leichtathleten Jmbach und Martin an der
internationalen Veranſtaltung von Stade Francais am 19. Sept,
in Paris teilnehmen.

Das engliſche Saint-Leger, die mit 12000 Pfund
Sterling ausgeſtattete große Herbſtentſcheidung des engliſchen Turfz,
die in Doncaſter zum Austrag kam, endete mit dem Siege dez
Favoriten Coronach unter Jockey Jß. Childs gegen Caiſſot und
Foliation.

Zum Solitude- Rennen für Automobile, der bekannten
Schnelligkeitsprüfung, das am Sonntag über 446 Kilometer bei
Stuttgart entſchieden wird, liegen beim endgültigen Nennungsſchluß
die Nennungen von 36 Wagen vor. Bugatti, Mercedes, Steyr, Alfa
Romeo ſind die Hauptwettbewerber.

PBorſtandsſitzung des Deutſchen Tennis Bundes
Gelegentlich der Schlußrunden der Medenſpiele und des

RotWeißHerbſtturniers iſt auf Sonnabend, 11. September, eine
Bundesvorſtandsſitzung nach Berlin (EdenHotel) einberufen
worden. Die wichtigſten Punkte der Tagesordnung werden die
Ausſprache über den Stand der internationalen Be-
ziehungen im Tennisſport und die in letzter Zeit ſich ſtark
häufenden Schaukämpfe zwiſchen Amateuren und Profeſſionalz
bilden. Nachdem die offigzielle Beſtätigung der Fédération
Françaiſe de Lawn-Tennis eingetroffen iſt, daß dieſe ihren
Mitgliedern die Begegnung mit Deutſchen auf Auslandsturnie-
ren (mit Ausnahme von Veranſtaltungen auf deutſchem Boden)
geſtattet, hat nunmehr auch der Polniſche LawnTennisVerband
durch einen vor kurzem in Breslau abgeſchloſſenen Vertrag die
Wiederaufnahme der Beziehungen in vollem Umfange zwiſchen
Polen und Deutſchland notifiziert.

Die Endrunden der Medenſpiele in Berlin.
Die aus den bisherigen Meden-Wettkämpfen als Sieger

hervorgegangenen vier Mannſchaften: Uhlenhorſter Klipper
mburg, Kölner T. u. H. C. Stadion RotWeiß, Sportverein

ehlendorf 1911 und Thüringer Tennis-Verband werden ſich
nunmehr in der Vorſchlußrunde auf den Blau-Weiß- Plätzen am
Roſeneck zu Berlin am Sonnabend, 11. September,
nachmittags 226 Uhr gegenübertreten. Köln-Zehlendorf und
Hamburg Thüringen ſind gegeneinander ausgeloſt worden.
Am Sonntag, 12. September, vormittags 1024 Uhr iſt auf
der gleichen Sportanlage die Schlußrunde angeſetzt. Um 2 Uhr
nachmittags findet die feierliche Ueberreichung der Meden-
Abzeichen an die Spieler der Schlußrunde ſowie die eigen
händige Eintragung der Sieger in das MedenGedenkbuch in
Gegenwart des Bundesvorſtandes ſtatt.
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Die verlorene Welt
Abenteuer- Roman von A. Conan Doyle.

59) Ueberſetzt von Karl Soll.
Jch hielt das Rindenſtück ans Feuer, und wir unterzogen

es einer gemienſamen Prüfung. Es war etwa einen Quadrat-
fuß groß, und auf der inneren Seite befand ſich eine eigenartige
Reihe von Linien, die ich hier wiedergebe;

Nitiem. C e
Dieſe waren ſauber mit einem Stück Kohle auf der weißen Ober-
fläche gezeichnet und machten im erſten Augenblick den Eindruck von
rohen muſikaliſchen Zeichen.

„Was es auch immer ſein möge, ich kann beſchwören, daß es
von Wichtigkeit für uns iſt“, ſagte ich. „Das habe ich auf ſeinem
Geſicht geleſen, als er es mir übergab.“

„Wenn wir es nicht mit einem primitiven, geſchickten Spaß-
vogel zu tun haben,“ bemerkte Summerlee, „deren es meiner
Meinung nach bereits in früheſter Vorzeit gegeben hat.“

„Es iſt ganz klar, daß es ſich hier um eine Art von Schrift
handelt“, ſagte Challenger.

agte ich.f „Schön. Jetzt iſt die Sache klar. Dies iſt ein Plan der
Höhlenreihe. Natürlich! Achtzehn in einer Reihe, einige kurz,
einige lang, einige, die ſich verzweigen, genau wie wir das alles

ſehen haben. Es iſt eine Karte, und hier iſt noch ein Kreuz.Be mag das bedeuten? Es ſteht bei einer Höhle, die viel weiter

in den Berg hineinführt als die anderen.“„Eine, die durch die Felswand hindurchgeht!“ rief ich aus.

„Jch glaube, unſer junger Freund hat das Rätſel gelöſt.
Wenn die Höhle nicht durchführt, verſtehe ich nicht, warum dieſer
Menſch, der allen Grund hat, uns dankbar zu ſein, unſere Auf-
merkſamkeit auf ſie gelenkt hat. Wenn ſie aber hindurchgeht und
an der anderen Seite der Felswand einen Ausgang hat, ſo
würden wir von dort aus nicht mehr als hundert Fuß berunker-
zuſteigen brauchen.“

„Hundert Fuß!“ brummte Summerlee.
„Ausgezeichnet, unſer Tau iſt etwas länger als hundert

Fuß,“ rief ich aus. „Wir werden alſo ſicher nach unten kommen
können.“

„Und die Indianer in der Höhle warf Summerlee ein.
„Jn dieſen Höhlen hier über uns ſind keine Jndianer,“ ſagte

ich. „Dieſe dienen lediglich als Speicher und Vorratsräume.
Warum ſollten wir nicht gleich hinaufgehen und die Möglichkeiten
auskundſchaften

Es gibt auf dem Plateau ein trocknes und harziges Holz
eine Art von Araucarie nach unſerem Botaniker das von den
Jndianern als Fackel benutzt wird. Jeder von uns nahm ein
Bündelchen davon mit, und wir ſchritten die unkrautbewachſenen
Stufen zu jener Höhle hinauf, die in der Zeichnung beſonders
markiert war. Sie war, wie ich bereits bemerkt hatte, leer, mit
Ausnahme einer großen Zahl von Fledermäuſen, die um uns
herumſlatterten, als wir die Höhle betraten. Da wir die Auf-
merkſamkeit der Indianer nicht auf unſer Vorhaben zu ziehen
wünſchten, ſtolperten wir im Dunkeln weiter, bis wir einige
Windungen hinter uns hatten und ziemlich tief in die Höhle ein
gedrungen waren. Dann erſt zündete wir unſere Fackeln an. Es
war ein ſchöner, trockener Tunnel mit glatten, grauen, von Zeich-
nungen der Eingeborenen bedeckten Wänden, mit einer gewölbten
Decke und weißem glitzernden Sand unter unſeren Füßen. Wir
ſchritten eiligſt vorwärts, bis wir mit dem Gefühl tiefſter Ent
täuſchung feſtſtellen mußten, daß es nicht weiter ging. Eine
glatte Felswand, ohne jede Spalte, durch die auch nur eine Maus
hätte ſchlüpfen können, bildete das Ende der Höhle. Hier alſo
war nicht durchzukommen.

Niedergeſchlagen ſtanden wir vor unſerem Hindernis. Es
handelte ſich hier nicht um das Ergebnis einer Erſchütterung,
wie in dem früher von uns erſtiegenen Tunnel, die Quermauer
war genau ſo gebaut wie die Seitenwände. Die Höhle bildete
alſo eine richtige Sackgaſſe.

„Machen Sie ſich keine Sorgen, meine Freunde,“ ſagte der
unbezwingbare Challenger. „Es bleibt Jhnen immer noch die
Möglichkeit des Abſtieges mit meinem Ballon.“

Summerlee ſtöhnte.
„Sollten wir in der falſchen Höhle ſein?“ bemerkte ich.

„Unmöglich, junger Freund,“ ſagte Lord John, den Fiauf die Karte ſetzend, die ſiebzehnte von rechts und die r

links. „Es iſt kein Zweifel, daß wir in der richtigen Höhle ſind.
Ich warf einen Blick auf die Stelle, die er mit dem Finger

bezeichnete, und ſtieß einen plötzlichen Freudenſchrei aus.
glaube, iſt habe es! Folgen Sie mir! Folgen Sie mir!“ Jch
ſtürzte den Weg, den wir gekommen waren, zurück. die Fackel in
der Hand. „Hier,“ ſagte ich, auf einige Streichhölzer auf de
Boden hinweiſend, „hier haben wir unſere Fackeln angezündet.

„MRichtig.“

„Nun, die Höhle hat, wie wir aus der Zeichnu
noch einen Nebenaſt, und wir ſind in der Dunkelheit,

erſehen,

vor wir
unſere Fackeln entzündeten, an dieſem Seiteneingang vorbei
gegangen, ohne ihn zu bemerken. Wenn wir zurückgehen, werden
wir auf der rechten Seite auf den längeren Höhlenarm ſtoßen.

Es war ſo, wie ich geſagt hatte. Wir waren noch nicht dreißig
Meter zurückgeſchritten, als eine großze, ſchwarze Oeffnung in er
Seitenwand erſchien. Wir gingen hinein und ſtellten feſt, daß
uns in einem viel längeren Gang befanden als vorher. Jn atem
loſer Ungeduld eilten wir einige hundert Meter darin entlang,
und dann tauchte plötzlich im tiefen Dunkel vor uns der Glanz
eines Lichtes auf, das uns in größtes Erſtaunen verſetzte. Eine
leuchtende Fläche ſchien die Höhle zu kreuzen und uns den Weg
zu verlegen. Wir ſtürzten vorwärts, kein Klang, keine Hitze
keine Bewegung ging von der Erſcheinung aus, aber immer noch
hing der große, leuchtende Vorhang vor uns, füllte die Höhle mit
ſilbernem Glanz und verwandelte den Sand unter unſeren Füßen
in glitzernden Juwelenſtaub, bis wir, fortſchreitend, den Rand
einer kreisförmigen Fläche erkannten.

„Himmel, das iſt ja der Mond!“ ſchrie Lord John. „Vir
ſind durch, Kinder, wir ſind durch!“ Es war in der Tat der
Vollmond, der gerade in die jenſeitige Oeffnung der Höhle hinein
ſchien. Dieſe war ſchmal, nicht größer als ein Fenſter, aber ſie
genügte völlig für unſere Zwecke. Als wir den Kopf hinaus
ſteckten, konnten wir feſtſtellen, daß der Abſtieg nicht allzu ſchwie
rig war und daß der Erdboden nicht ſehr tief unter uns lag.
war kein Wunder, daß wir dieſe Oeffnung von unten nicht be
merkt hatten, denn die Felswände bogen ſich unterhalb derſelben
nach außen, und ein Aufſtieg an dieſer Stelle wäre ſo unmögi
erſchienen, da ſich die nähere Unterſuchung erübrigt hätte.
überzeugten uns, daß wir mit Hilfe unſeres Taues abwärts ge
langen konnten, und kehrten dann voll Freude in unſer Lager
zurück, um unſere Vorbereitungen für den nächſten
treffen.

(Fortſetzung folgt.)
u

u
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friseh, biig, nahrhaft

seefische m

Unser Riesenumsatz der beste Beweis.

(oldbarsch ohne Kopf Pfd. 25
geelachs ohne Kopf Pfd. pt.

ſfiseh, Klein u. Knurrhahn Pfd. 30
(abliau ohne Kopf Pfd. Pf.
Farbonaden, bratfertig Pfd. 55 P.gischellfisch ca. pfündig Pfd. 55 Pf.
gehelltiseh ohne Kopf Pfd. G0 Pf.
gratschollo mittel S Pf., klein 35 Pf.
Austernfiseh. Steinbutt. Heilbutt
fiubzander und Flußheochte

Pfd. 125 Pf.bende Karpfen, Sohleſe, Aale
Räueher waren

täglich frisch, sehr preisw., alles nur beste are.

Ferner sehr billig

10Große Bratheringe

26 Pf.
das Stück nur
3 Stück nur

uarinaden“ und Oelsardinen in
gröbter Auswahl zu billigen Preisen.

S
mDlige Hammellage

nur solange Vorrat reiecht!

Prima Hammoelfleisch en I

Hammelkeulo e. 1,10
J kinn Fletetentauen

Hallmarkt
a. d. Leihhaustreoppe.

iebeckplatz.

Fernruf 9007.5811

Vergebung.
Für den Anſchluß der auf Bahnhof S (Saale)

zorhandenen Abortanlagen an die ſtädtiſche Kanali-
ſation ſollen im Wege der öffentlichen Ausſchreibung,
getrennt nach einzelnen Loſen, vergeben werden

ind zwar 262/101Erd Maurer und Pflaſterarbeiten,
b) Jnſtallations- und Klempnerarbeiten.

Die Bern erager können beim unter-zeichneten Amt, ſoweit der Vorrat reicht, gegeneng oehgdrene r ung von
nicht in Briemarken bezogen werden.

Verdin zu geterzyi
ontag, 20. Sept. 1926, vorm. 10 Uhr,

e F. 1926, vorm. 11 Uhr.
en.
eptember 1926,

bahn Geſellſchaft
triebsawt 2.

Mein ſchuldenfreies

9runcſsfücf
ſeit 1913 in meinem Beſitz, keine Auf
wertun a e b h ichderer S hgünſtige r e ftsla beWer Figit,Eckhaus mit Re un en vomMarkt, neuzeitliche Einrichtun n ff. unter
O. S. 8116 an die Geſchä e dige
Zeitung.

Mit u oder tgroßer mann ſuche ich möglichſt

von mindeſtens 600 Morgen Größe
ne mit Preis u. O. R. 611b an die Geſch. d. Ztg.

2609

von heute ab ſteht wieder in den Stallungen der

Alten Poſt, Eisleben
ein net r hochtragender Oldenburger
gihe u. 1 Fütſen

ſow. Zuchthullen

(zumeiſt e e Weide)
5800

zum

ich die Herren Landwirte ſchon er
auch zumet Stallungen eine große neue Auswahl hen

re ſowie Sidenberger Pferde unterbringe
nd preiswert offeriere.

Louis Koopmann, Berne (Oldbg.).

Ferner weiſe
darauf hin, da

net

Posten frischgeschossene junge 6812Rahnhähnor?! uft und hoit
mit Auto ab

k. Riem er. WVild- und Geflügelhandlung,

empfiehlt
84/972

Wagen-Caternen,re Kandares Treuſen
raina nd HUaaspeongfer,

Kiedttgeater
burgFreitag, a 10. ELptemb,

Uhr
Triſtan und Jſolde.
Wilhelm- Theater

l b.g eptemb.,8 Uhr Mein Leopold.
Sriedxiqre Dpeater

reitag, d. e Septemb.
Uhr Die Schneidervon Schönau

Opernbaus Dresden:
Freitag d. 10. Septemb.,
h Uhr Das Rheingold.

Schguiviclyaus

Freitag, 10. ertemb.
Wie es euch Sefällt.

Overnbaus Chemnitz:
Freitag, d 10. Septemb.,

rZar und Se ermann.

Schanſpielbaus
Chemnitz:Freitag, d. 10. Septemb.,,

72 Uhr Geſellſchaft.
Stadttbeater Erfurt:

Freitag, d. 10. Septemb.,
72 Uhr Stöpſel.
Landestheater

Altenburg
Freitag, d. 10. Septemb.,

71 Uhr Salome.

20. Markkoſtet Zu Teilzahlung eine

Volksbadewanne dei
Rrose, 3975Gr. Sandberg 8.

Wer zieht nach

Köthen?
n. r V rOfferten u. P. 124 an fieG geſreg d. Ztg. 2702

Preiswerte
Flügelzu m gel

bedingungen
in großer Auswahl

Albert Hoffwann,
Halle (Saale),

am kiebeckplatz.
C Katalog kostenfrei. é

Was iſt billiger
Wiederholt hohe Geldſtrafen,

weil Sie ohne Beleuchtung
tzhren, oder Sie kaufen
eine primaFahrradlampe

ſehr billig bei

neben Walhalla.

GloektriſcheRathftſüiüinven

von M. é 00 an 84/974
Brose,Gr. Sandberg S.

Stellenangebote

der Lehrzeit beendet hat.

Friodrich Garois,
gewerbsmäßiger Stellenver
mittler, Schmeerſtr. 17/18.

Umſichtiger, verheirateter, inv Land
benbetrieb zum 1. Okt.in Meldungen ſind zu

richten an die

bei Heitſtedt.

LedigenGeſchirrführer

ſucht ſofort oder zum 16. Sept.

rich BRartels,
Tederſtert, ez. Halle.

Gut empfohlener

verh. Gärtner
für Villengrundſtück in Dölau
zum 1. Oktober geſucht. ſt
wohnung gegen Tauſch für einlnes Ehepaar J mit
a niſſen unter O

anchäftsſtelle d. Zig.

Tücht. Vorarbeitermit n Arbeitskräften in mitt

lere Wirtſchaft ſofort vent
Angebote an

Ritter rkoſde Werns orf
Teuchern.

Suche zum 15. Septemberein ehrliches ädch

nicht unter 17 Jahren.
Halie a. S., Wörmſitrer Straße 101, Telephon 3484. ichtenstein,

m h eReparaturen und Vernicklungen ſchnellſtene

Auswärtige Theater banemfieur,
guter Bubenkopfſchneider,

rer engeſucht. Anfangs
Gehalt 250 M. und Prozente.

E. Hempel,
Nordhauſen a. H.

Mitgeſuche

errſchaftliche
ohnnung

ammer,4—5 Zimmer, MädcheBad, Küche mit Speiſetammer,
er und Bodenraum gegen

Dringlichkeitskarte von höherem
Beamten geſucht. Angebote
unter O. 8122 an dieGeſchäftsſt. d. Ztg

Sermietungen

r altbewe
ähigſtes Syſtem

„babelsberger“
Anfänger und
ſofort geſu Anſchrift:Walter vaum,

Halle, Martinſtraße 25

rtes v. leiſtungs

u für 2 r zum 1. Oktober zu

Gut möbliertes 2686

Zimmer
vermieten. Off. u. O. M. 8110
an die Geſchäfisſtelle d. Zeitung.

Suche erfahrenes

(Mamſell),
verfert i Kochen Backen,
E n machen und Geflügelzucht,ſ. Landhaushalt. Feme
eutfebeköſtigung. Jeugniſſe
und Gehaltsanſprüche an

Frau von Neahaus,
Sittiüchenbach bei Eisleben.

Geſucht bei gutem Lohn
für 1. Oktober ein nicht zu
junges, ordentliches
Stubenmädchen,

erfahren in Zimmerreinigen,

lätten, Serpieren. Etwas
dähkenntniſſe erwünſcht.
Desgleichen ein älteres,

ordentliches, tüchtiges

Mädchen
r Küche, Haus und Ge
ügel. Angebote m. Zeugnis

abſchriften, Gehaltsanſprüchen
und möglichſt Bild an Frau

beramtm. Werther.
Rittergut Rohebabei Weimar. v

Suche z 3
für meinen Gutshaushalt
ein fleißiges, ſauberes
Hauswädchen

das etwas Kochkennt-
niſſe beſitzt. 5808

Frau Refniexe,Rottelsdorf,
Mansfelder Seekreis.

Suche ein ölteres, der
Mädchen oder
Kriegerwitwe

von 25——30 Jahren für Haus
arbeit, ger iſt etwas 5
erwünſcht.Frau Ida Rudloft.

Mühlenwerke Kelbra.

Etelengenihe

meiner Maſchinenbau ſucht
für ſofort paſſende Stellung,
ganz gleich welcher Art. An
gebote erb. unt. O. R.
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Suche zum 1. Oktober für
meinen e nach 2 jähriger
beendeter Lehrzeit Stell. als

Volontär-
Verwalter

ohne gegenſeitige Pergütung.

M. Körner,
GStößen (Kreis weil c

öchneiderin

nimmt noch Kundſchaftan, m. auegeg
iedler, 2696

Geebener Str. 16, III.

J Maudein i wen WSchneiderin
am liebſten in Geſ z An
8277 unt. O. A. 8118 aie Geſchäftsſtelle d. Sig

Suche für meine
17 Jahre alt, zum 1.15. Oktober Stellung an

Haugtoghtsg
Selbige nrauenau ſt in all.ern der Woririſhat

wandert. Beding. Fam.Anſchluß. Lohn Wird nicht

n anr

Gebildete

Hausdame,
87 wirtſchaftlich em in Krankenſu Sie ung in uenloſen
a zum 1. ober oderpäter.

4 Angebote unter
8114 an die GeZu ete d. Blattes. 2678

Suche zum 1. Okt. Stellung als

Stütze
auf Gut. on 2 imh eralt, gutes Zeugnis vorhanden.
Werte Offerten an
Marie Pille. Rothen-

ſchirmbach bei Eisleben.
Aelt., anſtändiges, ſolides

Mädchen, die im Haushalt
erfahren iſt, ſucht

Stellung
zum 15. Sept od 1. Okt. Off
unter O. B. 8100 an die

Dornig bei Könnern. Geſchäftsſtelle d. Bl. 2677

Wirtſchaſtsſräulein

1. Oktober

Kaufgeſuch

Ein vver Zwei
Farnilienhaus

4 bis 3 Zimmer. Zukehör, Car
ten, Halle od. Umgeb. m. Bahn
verbindung Dölau Niellebe::
bevorzugt. zu kaufen geſucht.
Ausführliche Offerten mit Preis,
Anzahlung unter O. W. 8120
an die Geſchäitsſtele d. 2eitung.

Geſucht im nördl.
von HalleEinfamilien-

Haus
mit mindeſtens 10 u ern.
Angebote unter O. 51 17 7
an die Geſchäftsſt. t

Alle Sorten
Zupf- und Streicau-

Instrumente
Nur bundreine Qualität

Piano- Ritter
Halle a. S., 124/36

Leipziger Straße 73.

Auto
(Ford) Aſitzig ſofort fahrbar,
umſtändehalber billig zu ver
kaufen. Offert. u. O. J. 8107
an die Geſchäftsſt. d. Ztg. 5778

Gasherd
(dreiflammig) mit Brat-
ofen, gut er z preiswert zu verkaufen.
Kronprinzeustr. II. II.

u. I Ltr.-Weck
läſer. zu verkaufen.un Damenrad e 9d., I rechts.

ngen sur, billig zu verkaufen
26 Jahre alt, ledig, allge- Gr. Ulrichſtr. 18, III Iks6.

Nehme auch Teilzahlung. 6798

mitten e r
Xüſie

m. Xälbern(ehr gute Melker) ſind zu
verkaufen oder gegen Schlacht

I Ledverteht J

Hypotheken-
Kapital

von gr. Geldinſtitut bei
100 Auszahlung

vieh umzutauſchen langjährig feſt auszuleihen.volkmannſtraße 34. z unter Pohlagerkarte
m 3 Halle (GS.) 1

40000 R. -M.
erſte Hypotbek auf n S mit Wohn
c von alter, gut eingeführter Firma zu tragbarem Zinsſatz r fferten unter O. V. 8119
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 2697

Vermietungen
Ein in beſter Verkehrslage in Merſeburg gelegener

Speicher mit Kontor
Zenteſimal Fuhrwerkswage

iſt zu vermieten. Gefl. Angebote werden
unter O. Z. 8128 an d. Geſchäftsſt d. Ztg. erbeten.

Pereins Nachrießiten
Die Aufnahme von Ritteilungen unter er Rubrik erfolgtlung. Anzei betr. 5 wirr

r n e abStahlhelm, Bund der Frontſoldaten, Ortsgruppe Halle.
Am Mittwoch, den 15. September, abends 8 Uhr im

„Stadtſchützenhaus“ l Es ſprichtOberſtleutnant von Ludwiger, Führer des N. D. O., über
die Tragödie der MarnAm Sonntag, den 12. September, ſämtliche Kameraden,
die ſich an dem Gpäckmarſch in Weimar beteiligen, ſtehen
mit Gepäck 8 Uhr vormittags auf dem Königsplatz. Führer:
Kamerad Rauh. Um dieſelbe Zeit melden ſich ſämtliche
rad fahrenden Kameraden der Ortsgruppe zweckz Ausgleichs
fahrt auf dem Königsplatz. Anzug Feldkluft. Meldung bei
Kamerad Bodo NMeierBezirk NordWeſt. Die Bezirksverſammlung am 11. d. M.

fällt aus.
„Der Wehrwolf“, Ortsgruppe Halle.

Freitag, den 10. September, abends 8 Uhr

ſammlung im rFlottenbund Deutſcher Frauen, Ortsgruppe Halle (S.).
Sonnabend, den 11. September, 10jähriges Stiftungsfeſt
auf der Burg Wettin. Dampferabfahrt Peißnitzbrücke
1,45 Uhr. Anmeldungen zur Teitnahme: Büro Spilling,
Rathausſtr. 13, Fernſprecher 6828. Gäſte willkommen.

0

D. H. V. Monatsverſammlung am Freitag, den
10. September im „Stadtſchützenhaus“, Franckeſtr. 1 (kleiner
Saal). Erſcheinen aller Kollegen iſt Pflicht, da in dieſer
Verſammlung die Abgeordneten der Ortsgruppe für den
Kreistag des Kreiſes Halle gewählt werden müſſen. Nach

Vollver

Schluß des geſchäſtlichen Teils Einweihung des neuenFang r Damen der Kollegen ſind ebenfalls

Leipziger Sender.
Freitag, den 10. Septem

Rundfunk (Wirtſchaft) 10 Uhr;
Woll- und Baumwollpreiſe amerikaniſche Metallmeldungen
des Vorabends. 2,45 Uhr dto., Baumwolle, Land
wirtſchaft. Berliner Del KRotiz. Uhr: do.Berliner Deviſen amtlich, Berliner Prod örſe amtlich

M fürgz Haus bzw. VerUhr. Wirtſchaftsnachrichten Wiederholung
von 2,45 und 3,25 Uhr und die laufenden Produktenbörſen,
Berliner Butter, Berliner Metalle amtlich, Berliner Schrott.
6,20 Uhr: Fortſetzung für Baumwolle, Londoner Metalle
amtlich und Landwirtſchaft.

Rundfunk Unterhaltung und Belehrung). 10,05 Uhr:
Verkehrsfunk. 10,15 Uhr: Was die Zeitung vringt.
11,45 Uhr: Wetterdienſt und -Vorausſage. 12 Uhr: Mittags
muſik auf der Hupfeld- Phonola. 12,55 Uhr: Nauener Zeit
eichen. 1,15 Uhr: Preſſe und Börſenbericht. 3--4 Uhr:
ädagogiſcher Rundfunk des Zentralinſtituts, Berlin Deutſche

Welle). 3 Uhr: C. M. Alfieri und Frl. van Evſeren:
Spaniſch. 3,35 Uhr: Dr. Max Linde: „Chinas Erwachen.“4—-4,30 Uhr: Leſeproben aus den Neuerſcheinungen auf dem
Büchermarkt.

4,30-5,15 und 5,30-6 Uhr: Nachmittagskonzert. Mit
„wirkende: Karl Werner Reichelt (Baß), Dresdener Stteich
quartett (Fritzſche, Schneider, Riphahn, Kropholler), Stefan
Auber (Cello), Theodor Blumer (Klavier). Mügel: Röniſch.
Alte Meiſter. 6,30--7 Uhr: „Tiere als Freund und Feind
in der Landwirtſchaſt.“ 2, Vortrag Dr. Wolfgang Hucho:
„Das Tier als Freund.“ 7 Uhr Weitervorausſage.

7—8,15 Uhr: Tanz und Tanzmuſik. (Vortragsreihe mit
muſikaliſchen Jlluſtrationen.) 2. Geſellſchaftstanz. Sprecher
Dr. Georg von Weſtermann-München. uſik: Das Leipziger
Rundfunkorcheſter. Dirigent: Alfred Simon.

8,30 Uhr: Sinfoniekonzert. Dirigent: Alfrd Szendrei.
Soliſt: Francis Aranyi (Berlin), Vionne. Das Leipziger
Sinfonie-Orcheſter.
n zAnſchliehend (etwa 10 Uhr): Preſſebericht und Sport

10,15 Uhr: Funkbrettl. Mitwoirkende: Karl Keßlere Erich Deutſchhaupt (Geſang), Karl Leopold
ter er Meiſterjodler) und das pziger Rundfunk

I ne zu Mauer alDachritzstr. 2 Tol. 9120

Aus verſchiedenen Zeitungen.
Polizeiverordnun

ber.

Kber die en Zeihbelhen bei daus-
Auf Grund des 8 167 x etes über die allgemeine

Landesverwaltung vom 30. 16883 (G. S. S. 196)
ſowie der 88 6, 12 und 15 des Geſ ber die Polizei
verwaltung vom 11. März 1650 (G. S. 265) in Verbindung mit 8 2 des Geſetzes, r ge n
und Fieiſchbeſchau vom 3. Juni 1900 S. 517)und 18 des Auailbrne en tn w vom
28. Juni 1902 (G. Zuſtimmung desBezirksausſchuſſes in W. s w. evom 3. Oktober 1914 (versſſentlicht im Regierungsamtsblatt

Stück 42 vom 17. Oktober 1914) und vom Oktober 1923
veröffentlicht im Regierungsamtsblatt Stück 42 vom 20. Olt.1923) für den Umfang des Regierungsbezirks folgendes

verordnet:
g 1. Rindvieh, Schweine, Schafe, Ziegen, Pferde und

Hunde unterliegen auch in den Fällen, in denen auf Grund
des 2 des Geſetzes, betreffend die Schlachtvieh undFleiſchbeſchau vom 3. Juni 1900 die Unterſuchung
bleiben darf, vor und nach der Schlachtung einer amtliUnterſuchung nach Maßgabe des vorgenannten Re z
geſetzes und der dazu erlaſſenen Ausführungsbeſtimmungenfur diejengen ungen, die vatperſonen vornehmen
oder vornehmen laſſen.

s 2. Für Zuwiderhandlungen geçen dieſe Verordnung
gelten die der F8 26 bis 28, insbeſondere des 8 27 Nr. 2, 3 des Geſetzes, vo fens die
Schlachtvieh und Fleiſchbeſchau vom 3. Juni8 3. Die Polizeiverordnung tritt am 1. Leber 1926

in Kraft. Mit dem gleichen tpunkte tritt die Pol
verordnung vom 24. Dezember 1925
1926, Seite 2) ſowie die hierzu ergangene Berivom 12. Januar 1926 Regierung amtsblatt 1926, Seite 16

auben r den 15. Mai 1926
erſebur n aDer Regierungs Präſident.

Veröfſentlicht.

Weißenfels 1926.den 3. September
Der Landrat.

e e
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Die glückliche Geburt unseres

drittéen Jungens
zeigen erfreut an

Otto Rißmann unt Frau
Mttestrabe 3

Buchdrudckereibe l Packbuſch, 69a tet z gpeèlle des Südfriedhofes e und
z Hermann Habnemann, 58
och Beerdig. r Arpug10 w. v ger engter a. t Rathkamp, eekriheinee r JahreSentg d ne nachmittag 22 ühr

e e en2 nungen reitag nachmittaZij, Kapell u e ig re ofes. FrauSopbie e emrker, achau. Be
22 2 22 123

ahre,
hr.

Stadt heater.
Heute 175/ 174

Donn adends 8 Uhr

r 8Der Wttüuſihhe

900hie a eMark 6644

Juweller Tittol
Trauringecke

schmeerstrabe 12.

2urückgeKehrt
Dr. Franz Walther
Facharzt für Ohren-, Nasen-, Halsleiden

Grosse Stoinotraßse 74 (Café Bauoer)

ZurDr. Gorockse, Arzt
Königstrabe 7 Fernruf 4717.

ehstunden Verlegt auf S 10 und 6--7 Uhrv außer Soßkabeha nachmttags. 6766
W

e Gustav Häder e

Gold- und Silber waren 8
vorzogen ins Nehenhaus
Brüderstrasse 2, am Markt

Preiswert und gut
kaufen Sie sämtliehe

in dem erzten Spenalyezehey

H. Schnee Nacht.
Or. Steinstr. 84. Cogr. 183

vis- à vis der Frelen Volksbühne.

«Cede Dame
welche Wert auf gute haltbare
Strampfoe legt, kauft nur

Marke o 224/125

Als beste Marke welt bekannt
Alleinverkanf für Halle und Vmgegend bei

m. Schnese Hachf.
Gr. Steinatraße 84.

Schwerhörigel
Auch in den ſchwerſten Fällen, wenn alle Mittel

und Apparate verſagen, hat die ſeit 2 Jahren ve
Weg z er Drrra vie geholfen. KeinHörrohr, kein elektr. Strom. Bequem und up f
W n tragen. (Nicht zu verwechſeln mit d. kl.S e 7 s be Maſſag eDieärkt gleichzei tig as Gedßr

it auch ohne Kapſel beſſer
w. verſchwindet.

abguß für jedes
werhörige per-

er r e
gehört werden kann.

Die Kapſeln JObr angefertigt, daher müſſen
ſönlich vorſprechen. Viele gute
dort liegen vor.

Der großen Nachfrage gerecht zu werden, habeich mich a loſen bereits vor der vorgeſehenen

d dort e e beſinde mich amre ag, d e W rabends in le, Hotel „Grüner Beinri Kellner,
General Vertreter der Hörkapſel-Geſ. Breslau.

5799

von 2, Mark o
C. Klappenbach Co.,
HModlo. a. S. Grobe Mkrichstcaße H.

Coge zu Loge zu zu en 5 dürmen

Dienstag, den 14. September, 8 Uhr
Alte

Kammer-
Musik

auf historischen Instrumenten
gespielt von 5808

Peter Harlan und Edgar Lucas
Rerten zu 1,50 und N. bei Hothan, R. Hoch u

Bühnenvolksbund
Rathausstraße 13 Fernruf 1643).

der grödſe krioſg

einer Klelnkuncthühne!
Die „Maltesehe Hausfrau
schreibt in Nr. 49 vom 2. Sept. wörtlich:

„Das Moderne Theater hat nach gründ-
ſicher Renovierung und Neugestaltung
wieder seine Pforten aufgetan und präsen-
tiert sich nun im neuen Gewande äuberst
vorteilhaft. Man kann es wohl mit Recht
als unsere vornehmste Kieinkunstbühne
ansprechen. Direktor Ferry Rosen dessen
künstlerisches Streben dahin geht, der
geplagten Menschenseele nach Tageslast
ünd Sorgen ein gut Teli Lebensfreude zu
vermitteln, führt zur Begründung seiner
Bestrebungen folgenden Saat des griechischen
Philologen Epikür an: usw.

Solche Worte in einer der größten
Familien Zeitschriften Mitteldeutsch-
lands machen jede Selbstanpreisung
überflüssig. 9
Eintritt auf allen Plätzen 80 PF.

Provinz Sachsen,

I

eferenzen von
2698

b bis 6 Ubr

Habe seit 2. September 1926 die Praxis
von Herrn Tierarzt Dr.
Benkendorf übernommen.

Flietner in

Dr. med. vet. BurKart,
prakt. Tieraret,

Rolleben, Fernruf Nr. 14 (Amt Holleben.

i piigerverkaufen zu können als die
Fabrik selbst, dürfte wohl jedem Händler schwerfallen. Prüfen Sie unverbindiſch unsere Quaſität

und Preise und achten Sie auf die äuberst

günstigen Zahlungsbedingungen.
Bei Baarzahlung gewähren

10 Kassen Rabatt
sodab sich die Nettopreise stellen:

Moetallbetten von 17. M. anHolzvbettetollon von 22.50 M. an
KinderbettetelleonAurlegemairatzen

Stahl nOhaſeelonquFederbetten a Pfd. Füllung) von

Reformaunterbettem Von

r we vonohen, alle Farbenehe äußerst billig.Kinderwagen in jeder Proeislage-
Fabriklager:

Halle (Saale), Leipziger Str. 18
Seitengebäude Kein Laden.

Vertreter: 5816
Bernhard Schormann.

Stunde CrugeriTanz vorm. E. Rocco
Die Herbstzirkel für Schüler und Kaufleute beginnen
Mitte Oktober, der akademische Zirkel Anfang No-
vember und nehme gefl. Meldungen lägerplatz 12
entgegen. Alle Zirkel umfassen auch die mo-

dernen Tänze nach neuestem Stil.
Privat- Zirkel zu jeder Zeit

ma TanzlehrerS. Crugeri, Rocco“s Nachflg.i e

Landoſrtgchäftche Schule

in Halle (Saale),
Lehranstalt der Landwirtschaftskammer für die

nimmt für den am 1. November beginnenden

noch einige Schüler an. Das S weſe pro Semestfer

beträgt 60 Mark. Mündliche Anmeldungen werden
Sonnabends in der Zeit von 8--1 Uhr beim Direktor,
Freiimfelder Straße 88, Zimmer 20, angenommen.Hierzu sind als Papiere notwendig Geburtsschein,

Führungszeugnis und Schulabgangszeugnis,

Uta Theater leipziger ſtraße

der Mode.

Freuden, das Auf

In den

Helga Dſolander,
Elisabeth Pinajetf, Herm. Picha
H. Brausewetter, Hans Albers,
Lydia Potechina, Paul Graetz
196,/84

Morgen, Freitag, Erstaufführung

l

Ein Filmm aus der Konfektion
Die 3 Mannequins führen uns hinter die Kulissen

die erleben die Schicksale dreier
Mädchen von heute., ihre kleinen Leiden und

Ufa Theater Alte Promenade

Horgen, Frehtag, Erstaufführung

DerHurierdesZaren

Ein Monumentalfilm aus Ruslands Verganheit nach dem gleichnamigen wenberinnſten
Buch von

dJules Verne.
Ein Werk von unerhörten Mus-
maßen Ein Film von stärksten
Spannungsmomenten Ein Hohe-
liecd der Treue, der Liebe und

des Kampfes

Jwan Mosjukin Ider Geniate russische Darstelter, kreiert die
Rolle des tlauptmanns

Michaelstrogoff
Der Film ist mit einem ungeheures Kosten-
aufwand hergestellt worden. An den Kampf-
szenen in der Gegend von Riga beteiligten sich
10000 Mann Kavallerie u, Infanterie der lettischenArmee. Die ersieüuns des Filmes erforderte

fast 2 Jahre.

und Nieder des heutigensogenannten modernen Lebens.

Talmi-Elegunz, Armut, Reichtum,

xtille und iolle Aüchte,
all das zieht in bewegten Bildern an uns vor-
über und vereinigt sich zu einer starken,
lebhaften, teils heiteren,Handl ung.teils dramatischen

Hauptrollen-

Grit Haid,

U. a.

Ufa-Wochensehau I VUfa-Wocehensehau

s Wir Walhalla vor

bella Sinn

C d d d
tanzt nur noch einige 73
man Vversäume daher nic
die Gelegenheit, diese grobe
Künstlerin, die schönste
Frau Skandinaviens, in
ihren 6 Tanzgemälden u

bewundern.

Bella Siris
tanzt präzise 9 Uhr.

Auserdem:7 ürianns
Die fliegenden Teufol.

rot e atfonr Welt.a geeig
Ballett

und die weiteren

internationalen
Attraktionen.

207,/135Tageskasse re ad 11 Uhr.

Für junges Madchen, das
Handarbeits- und a inHalle veſuchen ſoll, für 15. O

Penslon
geſucht. 795

Gefl. Angebote unt. O. P. 8113
an die Geſchäftsſtelle d. Zeitung

Gebrauchte

Pianos
gut erhalten,

von M. 375, an.

Gr. Vlrichstr. 33.

Beginn: Sonntags 3 Uhr, Werktags 2 Uhr. Beginn: Sonntags 3 Uhr, Werktags 4 Uhr

nun rn men Aatnänwätuuh i
Geschäfts-Verlegung

Anfang Oktober verlege ich mein seit 1823 bestehendes

Spoezial-Gesehäàäft
für Kristall und Porzellan

nachGroße Ulrichstraße s
in das Geschäftshaus der Fa. Tausch Grosse.

Ermäbigte Preise. 84/971

S An n An n An un un u un An rinnen u An un imnnunm An an Wiitininniit inn

Prisehe Disehle

Gute Fische!

Fisehrilets ohne

munenein n n Mvüinlahinn ünn nen linin nun ch nun m

Se

Königin Luise
laut und Gräten dPfund 70 Pf Bunclk deufacherreinster Nord- Frauen uncl MäclechenLore rSchelleeh ohne Kopf Woeißentele

Angel-Sechellſieeoh
Rotenngen Dienstag, den 14. September 19

Feinste dentsene in „Schumanns Garten“
Fett-Baeuniinge ab 5 Uhr nachmittagsDoehte Rieler

Sprott en
Geräneceherte Aale Teestunde
Oelsardinenh rPfund- o mit Konzert, Gesangsvorträgen unnur Tänzen, abends 8 Ohr anschliebend

ſeumarktischhal's Eintritt für beide Veranstaltungen
50 Pfennig.

33. Tel. 66658.Goiststr. e 225/279 Der Vorstand
Frau Ehrengard Bartels

eheInh.: Friedrich Dienemann.

Sperialausschank d Horchäuser Bülrgerſſehenbraunauses

Ich bringe meine neuhergerichteten Lokalitäten sowie
große und kleine Vereinszimmer, Saal für kleine Gesell-
schaften, Hochzeiten usw. und Vereinsveranstaltungen in

empfehlende Erinnerung. 49/50
ECroße geschätzte Veranda. Herrlicher schattiger Farten

Gute Kegelbahn.
Küche und Keller bieten das Beste.

c l

abends von

von ihrer
nimmt ſe
ihm M
von Schu

Der
den Wort

Sein
heute da
bundes h
für den
bedeutung
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